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Z diesem Heftl

In der Hauptsache ST dieses zweiıte Heft der Neuen ol der
FO INFORMATIONEN dem ecdenken

IZSCNS anläßlich sSeIınes 200 Geburtstags 2 September 987
gewicdmet. Mit dieser Erinnerung verbindet SICH die Sachfrage nach
run Uund Einheilt der Theologie als eıiıner Wissenschaftli-
hen Disziplin iınnerhalb der modernen, Differenzierung Und Spe-
ziallsıerung geprägten Universitä FS Iag deshalb nahe, den orträgen
des Nitzsch-5Symposions eIıne Teil-Dokumentation der l  ge anzufTü-
gen, die DEe| der Jahrestagung der rachgruppe Praktische Theologie
der wissenschaftftlichen Gesellscha für Theologie In Öttingen ZU
ema DIe Einheilt der Praktischen Theologie” n das espräc
eingebracht wurden.
DIe rage nach run Uund Einnelt der Praktischen Theologie gewinnt
ihre Aktualıtät NIC alleın Aaus Dliographischem nlaß, SIE entspricht
vielmenr einem Bedürfinis nacn Selbstverständigung UDer die UTga-
Den des wissenschaftlichen Gesprächs innerhalb der Praktischen
Theologie, eınem Orientierungsbedürfnis, das SICH In eıner stattiıchen
Zanl von Grundlegungen und Handbüchern Aus Meuerer Zeit undtut
(vgl Mmer D  -Han  uch lo Güterslioh

suttis, Ott0, Rössler). DIe unüberschaubare ülle von Konzepten,
Odcellen Uund Entwürfen Zur Arbeit n Kıirche und emenmnde DZW Im
Umkreis neuzeitlichen Christentums legt nahe, cden amm gEeENaUET

Detrachten, der ıne weitverzweigte rone tragen Soll Daß die
n diesem Heft dokumentierte uC nach den urzeln der Prak-
Ischen Theologie den amm ZUur Neigung Dringen, on! gar EeNTIWUTFr-
zein KÖnnte, ıST die Befürchtung der Autoren wWIe der esprächspartner
In onnn UnNnd Göttingen vielmenr SO|| die Wurzelpflege der (Ge-
un  el der Früchte dienen
Mit der Hofinung, daß diıe PASTORALTHEOLOGISCHEN NFOÖRMA-
TIONEN inren Charakter als Ökumenisches Gesprächsforum für Drak-
tische Theologie welter profilieren können, verbindet SICH der seltens
der eser MNaC geäußerte unsch nach gegenseltiger nforma-
ıon über Lehr- UNG Forschungstätigkeit der auf diesem Gebiet ätigen
Personen und nstitutionen Nachdem Inzwischen sell der etztien AUuUS-
Tührlichen Umfrage-Aktion unf re INS Land SINd, IST

der Zeit, eIne Neuauflage INnS Auge fassen DIe Kedaktion ıra
diesem Desiderat Heft 1/89 widmen

Schmidt-Rost
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Bedeutung VO  ; Gar/l mmanuel Nitzsch
iur die Praktische Theologie

und dıe kırchliche Praxıs  29

Fın praktisch-iheologisches Symposion
Aus nla des 200 Geburtstags

VOT)] Nitzsch
geb 27 September 787

veranstalte von

der Evangelisch-theologischen akKulta
der Rheinischen Friedrich-Wılhelms-Universität

In onnn

VO 20 22 OovemDber 1987
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Pastoraltheologische niormationen
269-271

Friedrich Wintzer

Einführung zu dem Bonner brakt.-theol. Symposium:
Zur Bedeutung vVon Car|] mMmMmaAanue Nitzsch fur die Prak-
tiSsche Theologie und die kırchliche Praxis

Die 200 Wiederkehr des Geburtstages VOT Gar/| Immanue Nitzsch,
der September 1787 In orna geboren Wurde, ISt laß, mMit
eıner akademıIısch Feler Uund eınem anscnhließenden prakt.-iheol.
Symposium des annes e  y der diıe ersie große Gesamt-
d  Ilu der ISchen Theologie verfaßt hat Und In seınem Irchli-
chen ırken maßgeblichen Ante!ıl SOWON| der Ausformung des DrES-
Dyterial-synodalen Gedankens als ucn der Festigung der Union
zwischen Lutheranern Uund Reiformierten Der Lehrer der
Systematischen Uund der Praktischen Theologie War Zzugieilc AauT vielen
Feldern der Kirchenleitung äatIg Uund n SseIiner /elt das Ansehen
eINneSs rheinischen Kirchenvaters
DIe onner Wıirksamkel von Nitzsch Degann 822 und dauerte
eın Vierteljahrhundert. UVvOor War Nitzsch Vo'N/ 0-3 In Wittenberg
Im kirchlichen Dienst atIg, In Verbindung mıit eıner Lenrtätigkeit
derlUniversi Nachdem die Wittenberger Universitä IM
812/13 Q  l10s worden WAarl, enrte Nitzsch SET1 817 dem
neugegründeten Fredigerseminar In Wittenberg. 1820 ubernanm elr
das Amt eınes UNGd Superintendenten In Kemberg
In onnn übernahm Nitzsch 822 den Lehrstuhl für Systematische UNnGd
Praktische Theologie der neugegründeten InısSschen Friedrich-
Wilhelms-Universitä ugleic WUurcde eT Z Universitätsprediger E[ -

und n dieser Eigenschaft mM Wechse| mMit dem Bonner
evangelischen Gemeindepfarrer In der Schloßkirche Ig
IZSCHS geda  reiche mredigten fancden Daldr Kesonanz; UnNGd
SeINne nomilietischen Erwägungen Uber die Gemeindepredigt gründen
auf amı zusammenhängenden Reftflexionen Uund Erfahrungen. Auchn
IZSCNS der Gegenwart zZugewandate Theorie der speziellen 2el-
) eren ıtel "eligenthümlichen Seelenpflege” selten mIBß-
verstanden wurde, Hasılert auf eıner langjährigen seelsorgerlichen Pra-
XIS (vgl die eiträge VOT! eurTI Uund Schmidt-Rost).
Im re 827 veröffentlichte Nıtzsch das System der cnristlichen
ehre, das als repräsentative g  l der Vermittlungstheologie DIS
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Wiıntzer Zur Bedeutung von Nitzsch

1851 n uflagen erschnien Im Rahmen seIiner weliltreichenden
KIr.  Il Tätigkeit wurde Nitzsch Im Jahr 1838 zUu Vizepräsidenten
der rheinischen Provinzlalsynode gewählt In vielen und Ab-
handlungen Seizie er sich für die Presbyterial- Uund Synodalverfassung
ein, el eT der Ansicht War, daß die Kirche aus ıch Se/Dst gestalten
solle Die Mitbeteiligung der emende der Gestaltung der kirchli-
hen PraxIıs UNG der 'kirchlichen uSübung des CGhristentums War
für ihn desnalb unverzichtbar (vgl das Reiferat von Mehlhausen).
Den wissenschatftlichen Hauptertrag der Ronner Tätigkeilt Von/
Nitzsch Dilden die ersten beiden an der dreibändigen Praktischen
Theologie (1847-1867), die In den Jahren 1847 und 848 In onnn DE
Adolph AarCcus erschienen SIN Nitzsch nımmt Schleiermachers The-

auf, cdaß die Kirchenleitung mittelbar die MeiINOdISCHE Perspektive
der Theologıe ıl und die Reflexion des kırchenleitenden an
(auf allen Ebenen) unmıittelbar die Aufgabe der U} Theologie
SEl DIie Dfarrerorientierte Ausrichtung der herkömmlichen Pastoraltheo-
gl ird UurcC eIne umfassende Gesamttheorie des KI  Il Han-
elns al Nitzsch Dolemisiert dagegen daß die Kirchliche Tä-
igkeit ausscnhlile  Ich Im Pastor angeschaut” werde DIe ellung des
arrers erscheine als eiıne verlassene, den Gesetzen und Or-
den gegenüber eidentliche; oft eiß [Man}\n Qgar IC elr er
Uund WOZU eT da IS£; herausgerissen Aaus den Bedi  u SeInes Da-
SeINns und Wirkens SO|| ET dennoch gleichsam Tür alles stehen; eT ST
dıe Kirche und docn muß el denn destomehnhr entweder die
oral Uund Ascetik hıneingestoßen, der theologisc ausgebaut WeT-
den, der raffiniıeren Uund siınnen, wie eT KIug anstelle, der
Der SO ernen, wWwIe ET SICH bequem macne und durchkomme
Wie Nn Alteste und I1akone wiıe n Synoden, Consistorien, Bischö-
fe eIiCc VOT der nach Was Theologen Yiale Facultäten für nn
iun der In der Kirche edeuien sollen, Ird In keinen ITI-
men.” (Pra Theologıe, 1 102) DIe gesamte kirchliche AÄAUuSs-
u  u des Christentums Dildet deshalb cen Problembereic der Prak-
Iischen Theologie (vgl den Beitrag VOIlT) Drehsen). Nitzsch rteilt,
dafß SIE [1UT auf diese Weilse zu selbständigen Urte!ıl und Handeln
anleiten nne
ES ISt das VvVon Nitzsch, daf3s ET n ZUG auf die cden
theologischen Fakultäten sıch formierende Praktische Iheologıe IM
rigen Jahrhunder Wege gewlesen nat, die ZUTrT Vermeildung der Irrwe-

des Do  l  uSs Und des Pragmatismus Deiltragen onnten
Nitzsch nat seınem dreibändigen Werk der Praktische Theologie eiıne
elt gefaßte ekklesiologische rundlegung vorangestellt, die elr mıit
sSOzialwissenschaftlichen Fragestellungen verbunden nat, die
genwärtigen Verhältnisse K!  M Lebens In den HC m-
mmen Uund die grundsätzlichen Einsichten UunGd erfahrungsbezogenen
Aspekte MUSC miteinander vermitteln können Diese Grundproble-
270



Wintzer ZAUT. Bedeutung VoT'T) Nıtzsch

en Nitzsch ann ucn In Berln welter Deschäftigt (vgl den
Beiltrag VOTl Winkler).
Grundsätzlich nat Nitzsch die Notwendligkeit aufgewlesen, SYSIieEMA-
tisch-theologische, erfahrungswissenschatftliche UNGd NIS  ISCHeEe Fra-
gestellungen In der Praktischen Theologie Und In der kırchlichen Pra-
XIS aufeınander vÄl ttOo Baumgarten, eiıner der ertreier der
SOC 'mMmodernen Theologıie, nat die Jahrhunder  ende
deshalb Nitzschs Praktische Theologie eispie der Homiletik g -

Uund geurteilt: Wır Dozenten leben (von dieser Theorie Uund
seizen l  Y Teingeprägte Goldmünze In kleine Scheidemünzen

(Leitfaden der Homiletik 18909, 9)
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88) 273-282
Pastoraltheologische nformationen

Joachım Mehlhausen

Das der In
Carl Immanue IZSCHS Betrag zur Reform der eVan-
gelischen Kirchenverfassung’

"EInNe Kirche gedeint In derselben Froportion, In welcher die Glieder
derselben ZUur Thätigkeit kommen Mit dieser des Nachdenkens WEeT-
ien Sentenz nat Gar/| mmanue Nitzsch August 846 VOT dem
Plenum der ersien Evangelischen Generalsynode In Berlin sSeIne Par-
el für das Rec der emenmnde Degründet. ] gINg Iihm
nanernın darum, die Mitwirkung der ÖOrtsgemeinde der gesamtkirch-
Iichen Gesetzgebung und Verwaltung titutl  Il sichern
DIie Verfassung der Kırche und Ihre Verwaltung düriten der einzelnen
emenmnde DIo ß als ”E{ifluenz von eiıner Gentralgewalt” e-
genireien. S@| orinNZIpIEN Ur VvVon untergeoraneter Bedeutung,
OD SICh die "GCentralgewalt” theologisc als das iure dIvInOo ‚egitmier-

Leitungsrecht eInes monokratischen Episkopats versiene der Im
erritoralistischen System als die u  zie Vollmacht des Landes-
errn über sen Territorium, In der die Kirchendinge gelstlicher Uund
weilltlicher Art eingeschlossen selien Der rundsa eIınes Solchen
Rechts der emenmnde ZUr Mitwirkung Kirchenregimen werce
SCHNON n cen Iutherischen Bekenntnisschriften ausgesprochen; UNd die-
SeS S@| gegenwärtig aringlich ordern, WeIll "Agıtatlo-
nen” das derzeıt —  N Kirchenregimen dann aufhören
würden, enn der Presbyter SICH als lie eIınes geordneten (ian-
ze611 WISSEe ,  ” dessen Gestaltung ET Deteiligt SE
Wie kühn eın SOIchesyTUr das Rec der emenmnde ım re
846 War und welchen Mıßvers  anıss sich ausseizie, IMAaAQ die
Kritik der "Evangelischen Kirchenzeit  ung” rns Wılnhelm engsten-
ergs zeigen. Dort SCNrei Im Oktober 846 E1n Korrespondent
den Verfassungsverhandlungen der Generalsynode: 'Wır erınnern
aran, daß Jjede Modifikation der Verfassung, welche das Kirchenregi-
ment den (Gjemeinden o der Qarnz der theilweise In die

gibt enen, welche NI dem errn und Seinen lecdern
dienen, SONdern auch mitreden wollen, jede Modifikation, welche
das dem innersten esen der Kirche widersprechende Princip A  von
unten feststellt der stärkt, Im egensa des 'gottmenschlichen Prin-
CIPS /  von en daß jede Solche Modifikation das eC UnNd die Frei-
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Mehnlihausen Das der emenmnde

neilt der Kirche gefährdet Uund Ihre Geistessc  tze dem Despotismus
des Fleisches Dloßstellt.”

Hengstenberg annn Im Neujahrsgruß 1847 seınen Lesern
noch unverblümter DIie Repräsentanten der presbyterial-synodalen
Verfassung In den westlichen Provinzen selien voller orlıeDe TÜr Ihre
Drovinzielle artıkularıtä Uund elfrig, "aucn die übrigen Provinzen mIt
ınr beglücken”; zugleic seien sIe unfählg, A  SsSıch ucn [1UT den-
kend In das esen eiıner anderen Verfassung versenken”
den HK rn" dieser Theologen aus dem Rheinland Uund AuSs estfa-
len ılde SIch eInNne ch Von Solchen Zeitgenossen, welche
In der mehr und mehr Zzur demokratischen umzubildenden Dresbyteria-
nıschen Verfassung eın ıttel ZUr Realisierung Ihrer Iıberalen Tenden-
ZEIT), ZUr Beseitigung des gouvernementalen Regiments’ und ZU  l
des ekenntnisses der Kirche erblicken”
Der ubilar arl Immanue Nitzscn SO|| In aleser Stunde däd urch g -
ehrt werden, cdaß WIr seınen derart gefährlichen UÜberlegungen ZUT KIr-
chenverfassung aufmerksames Ör Schenken S@| gleich
Begınn gesadgtl, daß Nitzsch keineswegs aus ıberalen Tendenzen her-
Aaus cen auptsa SeINesS Kirchenverfassungsprogramms entwickelt
hat uch eIne Abschaiffung des Landesherrlichen Kirchenregiments
Iag n 1846 Im Sinn FS zuallerers theologische ErwäÄä-
guNngen, dıe ihn zu Anwalt des Rechtes der emenınde machten
ES ISt bekannt, da Nitzsch die Ekklesiologie Zu zentralen ema
der Praktischen Theologie gemacht hat cnon Wılhelm Dilthey nMat
Dräzise beschrieben, wWIe Nitzsch als ersier das Programm cnieler-
machers ausgeführt hat, incdem elr alle wesentlichen Funktionen Uund
Lebenstätigkeiten der Kirche AUuUS ihrem 'urbilalichen Begrı entaltete
Dies S@! hier NIC noch eiınmal In abstracto wiederholt Ich ıll nen
vielmehr n eınem leinen Ausschnitt den handelnden Kırchenmann
Garı Immanue Nitzsch VOT ugen iühren, wWIe er ımM WI  el der
theologischen Richtungen SeIner Zeit wiırken Dbemüht War Nitzsch
Nı während seIınes angen Berufsliebens nıe ausscnilie  ich Universi-
tätstheologe GEWESEN. Von cden Wittenberger nfängen DIS den
etzten Lebensjahren In Berlin nat eT neDen der akademıschen Lehnrtä-
igkeit immer auch kirchliche Leitungsämter innegehabt: Als Propst
Uund Superintendant In Wittenberg; S Deputlerter der rheinischen Pro-
vinzlalsynode UnNnd eren SSE@SS0Or (Vize-Präses); als ıtglie: der Ge-
neralsyndode Von 1846 UNG annn als Berater des Berliner Oberkonsi-
STIONTNUMS und Il  Il auf der einflu  en Stelle des ropstes

St Nicolal In Berlın und als Superintendent für die Hälfte der erll-
merlr Pfarrerschaft
In allen diesen Funktionen nat Nitzsch unermüdlich Kirchenverfas-
Sungsiragen gearbeitet. Zanlreiche eieraite UnNnd CGiutachten Aaus SseINner
er llegen gedruc Vor Das ungedruckte aterıa ST erst Urz2iic
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MeUu gesichtet worden Volker re  €  } Der Im I! aurf uUNnsere DEe-
sondere Fragestellung noch welthin unerschlossen ebendig und ausS-
sagekräftig Ird ı1es alles ber ersi{, wenn/n Manl a hinemstellt n cen
Kontext seiner Zeit, In das Stimmengewirr Und die Problemvielfalt der
damalıgen Tage
Wir blicken auf die Generalsynode des Jahres 1846 Selten ST In MEeUeE-
[eT Zeit eıne ro Kirchenversammlung mit Je] Hoffnung auf Fr-

egonnen worden Selten nat Man mıilt Solcher KOonzentra-
10n des dialogischen emunens Konsensfindung die großen Inner-
kirchlic der eigenen 7Zeit Öösen versucht Und onl
tast nıe In der Geschichte der Kirche die Ergebnisse eıner SyNO-
de ange n cden Schlummern müssen, DIS SIe n eın
kirchliche Verfassungsrecht eingehen onnten

Friedrich Wilhelm I SICH gleich nach der Ihro  el-
GUuNG Im 840 aran gemacht, die von seinem hinterlasse-
nen ungelösten kirchlichen aufzuarbeiten uUnäcns egte
ET den Von Friedrich Wıilhelm mıf viel gefünrten amp
die Alt-Lutheraner Uund die rationalıstischen "Lich  unde” el DIie
von Friedrich Wılhelm | E| geübte oleranz War NIC wie [Nafl-
che Zeitgenossen euitieien Ausfluß eiıner IIberalen Gesinnung;
der IG wollte dıe Landeskirche vielmehr von Fliementen des Unglau-
ens reinigen, die Gläubigen unzweldeutiger beleinander
re  z Sodann wandte SICH Friedrich Wılhelm | den Heicen wichtigsten
offenen Fragen innerhalb der DIEU Bıschen Landeskirche nıon UnNnGd
KirchenverfaSsSung. FIne organische innere Verbindung der beiden
westlichen Provinzen mit cden SEeCNS Alteren Östlichen Provinzen des
Landes War Mur möglıch, wenn nıer Fortschri erzlelt werden konnte

wurden für die Östlichen Provinzen Kreissynoden der Pfarrer
einberufen, AUS enen 1844 die hauptsächlich VOor' den Superintenden-
ien gebildeten Provinzialsynoden hervorgingen. Auf innen konnte In
Tlreileru über lle 'gegenwärtigen Bedürfnisse der Kırche g -
sprochen werden DIie auf Jjese eIlse erhobenen Zustandsberichte
AUuUS den einzelnen Provinzen SIN später Im Ministerium der Gelistli-
chen Angelegenheiten sieben ”"Denkschriften ausgearbeltet WOT-
den Das gesamte aterial wurde schlie Blic der 1846 nach Berlın
einberufenen ersien Evangelischen Generalsynode vorgelegt.
Die Generalsynode VO Juni (Pfingsten DIS ZUu August
346 In Sitzungen n der Kapelle des Berliner Schlosses Vorsit-
zender der Synode War als Vertreter des Landes Kultusminister
Friedrich von Insgesamt SICh die SynNode AUS Lal-

Uund Geistlichen die der ÖnIg erufen Die
Synode War IsSo ıne Versammlung Von Vertrauensmännern des KIr-
chenregiments, ıne Notablenversammlung, In der allerdings die VelT-
Schiedenen Kichtungen der damalıgen Dreußis Landeskirche
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ziemliIc glei  l vertireien Als Exponenten der konservatli-
ven ichtung nahmen der Jurist Friedrich Julius ah| und der sSÄäcnstiI-
sSche onsistorialpräsident ar! Friedrich Gösche!l der Synode teil
Den inken Flüge! repräsentierte der Berliner Oberbürgermeister Heıln-
Ich Wilhelm Krausnick. Auf den Einwand, mit dieser eınen Person
S! "dıe l  l des Magistrats” auf der Synode MUur sehr
Chwach verireien, entgegnete Hengstenbergs Kirchenzeiltung: ”DIes
erinnert jenes Mädchen, welches WIT auf den OrWU daß SIEe en
uneheliches Kıind habe, erwiderte SEY Ja [1IUT 81n Qganz kleines
Kın
Die größte 10 der Generalsynode sich Aaus Vertretern der
ım weltesten Inne von Schleiermacher herkommenden Vermittlungs-
theologen. Hier SIN allerdings Differenzierungen vorzunenNn-
[Mern), als dies gemeinhın geschieht. SO klagte Nitzsch über die t-
Was excentrischen Schleiermacherianer”, die ihm das en ebenso
Schwer machten, wIie die "Strenggläubigen”; elr meınt ohl VOT allem
August Twesten, den Nachfolger auf Schleiermachers Berliner Lehr-
unl Nitzscn War NIC| als Bonner Professor, sondern als SSE@eSSOTr
der rheinıschen Provinzilalsynode und als Oberkonsistorialra In die Ge-
neralsynode Dberufen worden Er galt von Anfang als Wortiührer
der theologisc wie kirchenpolitisch vermittelten l  ung DIiese ll
nahm ET Dbewußt a  3 klagte ber In seınen Briefen Oft üuber die SCMNWIET!I-

"Stellung zwischen den Parteien” Stützen konnte eT sich auf
seınen Bonner akultätskollegen Kar/| eINrc Sack, auf Julius üller
AUuUS alle SOWIEe auf den KÖnigsberger ollegen saa August Dorner
Vorzüglich War uch die Beziehung dem KOonsynodalen Ol Au-
gust VOT Bethmann-Hollweg, dem damaligen Bonner Universitätskura-
ior Nitzsch nat diesem Bbedeutenden IIıberal-konservativen Politiker
ZWanzig re später cden etzten Band seıner Theologie
mIit den Ausführungen ZUT evangelıschen Kirchenordnung WI
Je äanger die SynNode dauerte, tärker wurden Jjedoch diıe Anftfeırn-
dungen, enen Nıtzsch In aller Öffentlichkeit ausgeseilz! War seIıne
rau chrieb er che von enen, dir Mır SONS die Hand

mMır jetz kKaum ZWEeEI Finger”. ber eT ügte INZU
’Mein Gewlssen ISt ruhilg; ich nabe Ich frel und Qgarz auUSgESDTO-
chen Uund muß DEe! dem bleiben meın en lang
Nitzsch War auf Vorschlag der rheiniıschen Synodalvertreter In dıe ET -
sie KommiIssIOn der Synode gewählt worden, n der diıe "Verpflich-
LUNGg der Geistlichen auf die Bekenntnisschriften” Uund Grundsatzfra-
gen der Union behandeln Innerhalb dieser KOomMMISSION WUT-

eT| zu Kefiferenten Uund aufT n Iag Mun die Hauptlast
der Vorbereitung und Präsentation des Gutachtens ZuUur rage eInes
Unionsbekenntnisses Was Nitzsch hier In zahlreichen KOommissionsstIt-
ZUNGEN und auf Plenarsitzungen Intensiver argumentativer heo-
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logischer Arbeit geleistet nat, ıST ZWaTrT In Umrissen Dekannt, verdien-
Jedoch noch unbedingt der In dıe Quellen eindringenden Analyse

und Darstellung.
Zum ema "Union” War die Synode auf inrer Sitzung eınem
Zwischenergebnis gelangt Nun konnte die zweilte HMauptihematık In
Angrıiff werden Am August eröffnete Friedrich Julius
ahl als der ZU  l  n SyNnodalkommission die Verhand-
lungen über die rage der Kirchenverfassung. Hier gINg die
Grundsatzfrage, und wie die In den westlichen Provinzen SseIt 1835
sanktionilierte Presbyterlalverfassung uch n den Östlichen Provinzen
eingeführt werden Ssollte DIie vorbereitende Synodalkommission natte
eın kompliziert gegliedertes, umfangreiches Gutachten er das
ben eınem Kirchenverfassungsentwurf "Hauptsätze”, Grundzü-

und otive der Entscheidung en  ıe Im ern der acne
lJeT alles darauftf hın, daß n den Östlichen Provinzen die Konsistorlalver-
assung neizubehNhalte Ssel:; presbyterlale Und Ssynodale Einrichtungen
selen lediglich neDenNner auszubilden DIeses VI  I  Ige Uund unelnm-
heitliche Gutachten Wäar eIn Spiegelbild der kontroversen Gesprächssi-
uatıon Im UÜberraschenderweise Tolgte ahl| DE seınem
Plenumsvortrag dem VOo' der Geschäftsoranung der Synode VOT-
geschriebenen Verfahren gab eıne EINTührung n das gedruc
vorliegende Gutachten: ahl ıel vielmenr Tür aNgEMESSEN, seIıne
persönliche Auffassung’ mitzutellen. Das Giutachten en die SYy-
nodalen Ja Dereıts studieren KöNNen Nach dieser ungewöhnlichen FıIn-
‚eitung entwickelte anl zun eınen Kirchenrechtsgeschichtlichen
Rückblick auf das erritorialsystem und das Kolleglalsystem. Sodann
GgINg ET mıilt unverstellter ennel ZUTrT Kritik System eiıner presbyte-
ral-synodalen Kircheno  ung Uber Diese SE@| ZWar eIne edie Gestal-
LUNGg tieien cnristichen Sinnes SIEe ılde ber 'nur eiıne elile des Kır-
chenwesens aUuUs, Äämlıch die der emende CcCNnon die ständiıgen
anlen n der Kirche Und der urcC SIElunausgeseitlzie Wecn-
sel’ selen IWAaS, das VOT Galvın In der Kıirche nıe gegeben habe
Dem Presbyterlalsystem ehle die ' Dpitze der Festigkeit, dıe einnheiltli-
che INZU mMUSSeEe ber noch en ’einischer Gesichtspunkt’ der
Kritik kommen Selit der Französischen Revolution S@| D  eın Umschwung
der een el  e "Während die EntwICKlung eiıne eitlang auf
ndividuelle reinel alleın, auf die der emenmnde ST

geht SIE un auf Anerkennu eınes Höhergegebenen, auf Istor!-
ScChe Continunät, auf Ane  Uung menschlicher ern, die üuDer UNS
geseizt SO
Deutlicher konnte [Ta den eIls der Restauration ım Vormärz onl
kaum n Worte ringen! Nun War der Stahl’sche Dualiısmus Von Kıirche
Uund emende SseIlt 1840 allgemeın Dbekannt In seIiıner "Kırchenverfas-
SUNGd nach und eC| der Protestanten’ hatte ahl die Kıirche
als transpersonale, eonome Heilsanstalt beschrieben, die Jenselts
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des konstitulerenden Willens der Individuen von MSIUS sSeIbst gestif-
iel sSel Die emende ıST Tür ınnl bloß ıne soziologisch n
Erscheinu Gruppe gläubiger ersonen, der alles 0D]  IV-
nstitutionelle je enscnen werden nhänger der Kirche
NIC dadurch, daß SIE 1ese errichten, Ssondern dadurch, daß die
In Dberufen und aufgenommen werden  ”

konnte eine UÜberraschung seln, daß ahl lese seıne I0O
VOT der Generalsynode Aäußerte ber War zumindest befremdlich,
da er e1n Kommissionsrefera azZu nutzte, die KONsequenzen seImer
Kirchenrechtstheorie rus ZU USGruC Dringen Das yle-
ral-synodale System wurde als Zeitströmung eIınes welterwirkenden
Kolleglalismus denunziert. Stahls Refiferat en  l1e ber nocn Ine ZWEI-

Eigenmächtigkeit, die elt WI Folgen en sollte egen
Schluß seIınes ortrags nannie eT Öffentlich die Gründe, die
KOommMISSION NnIC für angebracht habe, VvVon eınem 'VorDbIil-
de apostolischer Kirchenverfassung’ auszugenen. Fine apostolische
Kirchenverfassung Se| eın eal, In das Jjeder hinelintrage, Was In
Wichtig erscheine eEUueS, SCchöpferisches hervorzubringen sel NIC
von dem ıllen der enscnen abhängIig. DIie Kirchenverfassung SEe|
Immer MNUur annn schöpferisch, wenn sIie einer Lebensregelung
In der Kirche ilfe omme:; ıne sSolche MeUue Lebensregelung habe
man ber NIC| entdecken können

der anwesenden Synodalen WU Well diese Worte
gerichtet Friedrich Wılhelm | die Synodalen
1171 Juni felierlich empfangen Und innen In eiıner Stegreifrede das eIge-

Konzert eiıner Kirchenverfassung V  n, wWIe ET eın Jahr
später In seiınem berühmten "Sommernachtstraum” dem Freunde
Bunsen anverirauen sollte Der königliche Lalentheologe sehnte SICH
aufrichtig nach dem AugenDblick, 9  WO ich dem Gräue!| des Landesherr-
ichen EpISKOPatS widersagen Kann, wiıe dem alan n der aufe  »”
DIe rage, die serın ernsies Nachaocenken reiste, autete
ICN die ”rechten nde”, In die Iich dIieses ”Lenhnen” zurü  en
kann? Fast lle Synodalen uch anl hatten das V  u  S-
problem nistorisch-genetisch durchdacht Uund seIıne LÖSUNG n eiıner

der auf die Zeıtumstände zugeschnittenen Kestauration der
Kirchenrechtslehren des Jahrhundgerts gesucht Friedrich Wil-
nelm | hingegen auf eınen die gesamtie Kirchenverfassungs-
geschichte des Protestantismus Ignorierenden und überspringenden
revoluticnären euansa unmittelbar DEe| der "apostolischen” Zeit
Und beschwor er die Synodalen, weilträumig denken UNnGd
Konzipleren und NIC "nnerhalb der Schranken UNSeres Lan-
des, Ja UNSeres Bekenntnisses Ste bleiben ”"Vernehmen Sie
darum den Ruf UuNns, da WITr UNS In apostolischer ra erheben
Und gestalten Das IS} DEe| mır eıne eere Phrase, Sondern en Wort
Aaus der In mır lebendig gewordenen Anschauung der Gesamtgeschich-
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christliıcher Kırche.” Und der l cden Satz NINZU "DIes
ıST der einzIge Maßstab, mıt dem ich Ihre 55671 werde  9

Dafl3: ausgerechnet der hochkonservative Friedrich Jullus ahl Im eT/-
sten Redebeitr eıner SICH noch UubDer Sitzungen hinziehenden Ver-
fassungsdebatte den Denkansto ß des KÖNIGS künhl und Drag
argumentierend Vo Verhandlungstisch gefegt aZ wıe WwenIg
uC Ja Respek(t, der ÖnIg DEe| seınen Orthodoxen Parteigängern
geno Im Grunde War nach Stahls Kede über das Schicksal der SyNO-
dalbeschlüsse Dereıts entschie Der IQ wurde später verfan-
ren, wiıe elr angekündligt hat ”F Äällt das rgebnis der Synode
günstig dUS, (MNan}\n seın Buch und alles bleibt, wıe
war  37

Erst VOT dem DISIang geschilderten Hintergru Ird welchen
besonderen Beitrag Nitzsch auf der Berliner Generalsynode geleistet
hat unäcns War In verdanken, dafß die Polarısierung NIC|
1 la wurde Nachdem acht ynodale n eftig Redebelträgen

Stahls OSIUON gemacht hatten, brachte Nitzsch eınen
Dbesonnenen Abänderungsantra eINn, der das Rec der emeınde
DEl der Gesetzgebung und Verwaltung sichern sollte omme dar-
auf d  3 VonNn der emende Aaus das Verfassungsproblem entwickeln
Uund die bestehende konsistorlalen Einrichtungen mit der pres  erlal-
synodalen Ordnung vereinen Nitzsch War KIUG NIC die
Feniler von Vize-Generalsuperintendent KÜüpper AaUuUS Koblenz Uund RI-
SCNO Roß AaUuUSs esTalen wiedernholen, die mit begelsterter Be-
schreibung der heinisch-westfälischen Ordnung Tür diese Verfas-
Sungsiorm werben versuchten erreichten UT, da SICH IM-
[NelT wieder ynodale die Außerst Mı Detaıls
über die rheinisch-westfälischen uSsta Herichten wuflßten
Nitzsch argumentierte weder nistorisch noch Juristisch und SCNON Qar
NIC deskriptiv. sich mıit dem eınen, allerdings beharrlıch
varleriten theologischen ru da kirchliche Ordnungsiragen
VOTN und NSspruc der emennde ner durchdacht werden MUS-
Se  3 Diesen eınen runadsa wiederum verdankte ET der VOTI In
genannien "ogischen ySi des Kirchenbegriifs”. Vermutlich ISt

Nitzsch Qar NIC bewuffßt gEWESEN!, da er mıit diesem den
Vorstellungen seIınes theologisc gebildeten KÖNIGS weltesten ent-
egenkam. enn arum sollte SICH nach Friedrich ılnhelms unsch
die Synode Ja bemühen Finen biblisch-theologischen Denkan-
Salz für die Verfassungsfrage iinden, der sich von allen historisie-
renden Verfassungstheorien SOUverän OÖOSie

DIie Synode hnat vier Tage lang UDer die Grundsatzfrage debattiert
Nitzsch erlebhte die Genugtuung, da DEl der Schlußabstimmung
ynodale für seiınen MNur geringfügig geänderten Be  trag
stimmten, während der Kommissionsentwurf UTr Stimmen erhielt

279



Mehlhausen Das eC der emenmnde

Aucn DE welteren Einzelheite Seizie sich Nitzsch er  l  l TÜr das
eC| der emeinde eIN; eiwWwa, cdaß die Presbyter-Wahllisten NIC
Vo KonsIstoriıum aufzustellen selen, sSsondern VvVon den Gemeinden
sSelber zusammengestellt wercden duriften

Die Beratungsergebnisse der Berliner Generalsynode VOo' 1846 Dlie-
ben zunächst hne jede olge DIie vorgeschlagene Durchdringung
der Konsistorialverfassung das oresbyterial-synodale Prinzip
wurde NIC el  lel Der e ß keinen eSCNIU ausführen
DIie Ereignisse des Jahres 1848, die Ihronbesteigung und
die vÖöllig Prinzipien und der preußische Kirchenpolil-
tiık In der B!  rck-Ara schlienen die Spuren dieser großen Uund
bedeuten Versammlung endqültig verwehen Aber der theologi-
sSche Grundgedanke VvVon arl Immanue Nitzsch, daß Kirchenoranung
SICH der emenınde Und ihrem orenteren mMUSSeEe Uund In allen
FEinzelheilte organisch aus diesem Zentrum entfalten sel, nat He-
STa gehabt. FS kann nıer NIC| Im einzelnen dargelegt werden, auf
welchen Vermittiungswegen das Konzept VvVon Nıtzscnh Eingang In die
Generalsynodalordnung Von 1876 gefunden hat Uund wıe welıterwirk-

In den Verfassungsneubildungen der 20er UNsSeres ahrhun-
eris DIS n die Gegenwart nhinen. Wenn In uUNSeTeT derzeitl rheint-
Schen Kır  ranung SCNON VOo' cden Grundartikeln ner der Aufbau
des anzen theologisc der OÖrtsgemeinde orlentiert ISt, ann nNa-
Den WIr eıne Verwirklichung dessen VOT uns, WOTUr Nitzsch 846 SIEN
ersimals eingesetzt
Nitzsch Degann Im Jahr der Berliner Generalsynode mıit der Arbeit
dem driıtiten und etzten Tell seıiıner Praktischen Iheologıe, der die L eNn-

von der Kirchenordnung enthält Erst eın Jahr VorT seınem Tode
konnte der Vielbeschäftigte dies Werk abschlie SO ISt endlich en
altersweises Buch entstanden, das die 846 noch eUSC behauptete
Grundlegung Und Eintellung der evangelischen Kirchenoranung "aUuUSs
der logischen nalysıs des Kirchenbegriffs Von Anfang DIS Ende
durchgeführt.
(aanz Schluß, In einem 723Pdes Gesamtwerks, nat
Nitzsch ann seIıne "Grundsätze” noch einmal gebündelt. Er ne-
ginn mIt dem getauften Kind und Sagt Christenkind habe das

des Reiches es willen I  l der emende Christi
werden, mithın auch, UurcC Stufen des Unterri der Erziehung

und Einsegnung ZUr Mündigkeit als GCommunicant hınauftf kommen
Dieser selbstverständliche NSspruCc definiert die Amtsaufgaben Uund
legt zugleic die Umrisse der bildenden Ordnung iest Überall dort,

In ewulster und anerkannter Abhängigkeit VO  3 orie (iottes nach
den Grundsätzen der Orl'| das ordentliche Predigtamt, das
Gemeindegebet, das zweifache Sakrament, die Sonntagsfeler, die Kat-
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echese und Seelsorge mIt Armenpflege auf stätige Weise ausgeübf”
wird, ISt Kirchengewal „  ın der Vollmacht eıner naushaltende UnNGd
ordnenden Thätigkeit” vorhanden DIe Ordnung VOT) aulsen
INZU, sondern SIe ISt wIe In eiıner sSchönen Studie VOo'T) Günther
OIS über Nitzsch el "dem der emenınde In gewisSser
Weise eingeboren”. ug erhält die Kirchenordnung ıne ebendi-

Bewesglichkelit. Sie kannn Uund darf „ Veränderlichen ImM Dasen
der emenmnde TOlgen; enn SIEe ISt eC ISO efugnIis andeln,
und NIC| ese Nıtzsch WUu daß el mit seınem Konzept Qa\nz
IC DE den irühen Ordnungsentwürfen der Reformation sian LEiwa
der Homberger SyNode der cden fiIrühesten OÖrdnungsratschlägen
Luthers, VOT dem Bau  l und den Visitationserfahrungen des Jan-
1eS 1927 die e| iür die Droblematische Entwicklung des evangell-
ScNen Kirchenrecht einschneidende Bedeutung natten
Was In der runzel der Re NIC Q  u  n WAar, Nitzsch
eu Die Einzelgemeinde mu ß ZU ireiwilligen erzı auf Il
des Inr zusienen Rechts bereit seın und diese In eınem übergeord-

Rechtskrei einbringen. In der Reformationszeilt habe Man dem
Landesherr ‚1ese Rechte übertragen, well In der Krisensituation nacn
525/2 7 MNUur I,  vom Staate die ıttel gewonnen” werden onnten,

W  u Beruhigung verschaffen” Im en Iter spricht
Nitzsch das ausS, Was eT 846 noch längst NIC Konnte Das
Summepiskopat S@| eiıne inrem Fnde entgegengehende geschichtliche
Kirchenverfassungsform!
arum ber SIN übergeordnete kirchliche Kechtskreise, ISO größere
kiırchliche DIS hın ZUr Landeskirche, n der Gegenwart über-
aup noch notwendig” hne Schleiermacher zıtıeren gibt Nitzsch
eıne ebensoO SCNHIIChHte wıe Dlausible Antworrt, die den Grundgedanken
derP323 DIS 25 Von Schleiermachers urzer Darstel-
ung welterbildet FS gent das Predigtamt. DIeses ware nne
die Vermittlung eıner mögliıchst umfassenden theologischen Bildung
In der Gefahr, e  em einseltigen Prophetismus anheimzuftfallen  »” In
der einzelnen emende würde dıe Theologenausbildung verengt Uund
Dald verküuümmern DIe emenn würde SICH selber chaden, wenn
SIE Talı ausgerechnet dieser Stelle einklagte. SIN

die implizıten Forderungen von Artıkel der Gonfessio Augustana
pure docetur recCie administrantur), die den möglichst umiTassencen
Zusammenschluß VOor') reformatorischen Gemeinden (GGemelnndever-
bänden Uund Landeskirche notwendl! machen DIe emenmnde gibt
Inr zustehende Rechte freiwillig das "georanete Predigtamft”

erhalten! DIie eINZIgE BedIngung, die el diesem Rechtsverzicht
stellen IS{, autet Auf den übergeordneten Verifassungsebenen der Kır-
che mu das kollegiale Miıteinander von Uund Predigern wieder-
Kehren, das für die emenınde selbst KO  ITUUV ıST Man KönNnte
In der Wiederkehr dieses gemeindlichen Verfassungs-Grundprinzips
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Mehnlhausen Das eC| der emenmnde

auf allen Leitungsebenen der Kırche Dleibt die emenmnde Uund Inr
eC bewahrt und aufgehoben.
Wıilhelm Dilthey hat n seIiıner Degeilsterten Und begeisternden Dank-
adresse an Immanue Nitzsch zuU Junı 860 dem TÜNTZIG-
sien Jahrestag seIiıner Habilitation die spekulative Intultion des JubI-
lars gerühmt Nitzsch ISt In der Tat sehr frün Vvon der spekulatiıven
Theologie und den Systementwürfen des Deutschen Idealiısmus g -

worden; ber elr hat die Anregungen der Spekulation iIımmer mit
den ET  u der kirchlichen Wirklichkeit Konifrontiert Und ISt
uchn der zuletzt referlerte Gedanke VOTI der Aufhebung des Rechts
der Gemeinde ım der Kirche von eıner ebensogroben prak-
ISschen Nüchternheit geprägt wıe VOIT! eıner das Nachdenken ucn neU-

anregenden spekulatıven jeie Das gilt endlich uch für cden
Schlußsatz der Pr Theologıe, n cdem UuNs ubilar Sagti
und räat
'Das ist immMmeEer die Hauptsache n kleinen und gro ßen Kirchensa-
chen, daß das wirkliche kirchliche Bewußfßtsern zZu  3 Worte OMMEe, da-
UrC Ich zeıtgemäß0, und die andlung für das
kirchliche Thun und Erfahren ZU:i  3 egen mache  »

Festvortrag ZUT röffnung des Nitzsch-Symposion. Der Vortragstext erscheint In Eerwel-
Frassung und ulinoten vermehrt In den Monatsheften für Evangelische

Kirchengeschichte des Rheinlandes
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eIinNarı Schmidt-Rost

”Eigenthümliche Seelenpflege”.
WISS@eNSC  ftlich Gru  ung eıner SDE-

ziellen SeelsorgelehrePastoraltheologische Informationen (Pthl)  8 (1988) 283-295  Reinhard Schmidt-Rost  ”Eigenthümliche Seelenpflege”.  C.I. Nitzschs wissenschaftliche Grundlegung einer spe-  ziellen Seelsorgelehre  ”.. Bei Ausarbeitung der vorliegenden Abtheilung meiner ”Prak-  tischen Theologie” habe ich das Demüthigende tief empfunden, wel-  ches in der theologischen Bemühung um einen Entwurf der Seelsorge  wie in keiner andern liegt. Man spürt in keinem Stück so sehr, daß  die praktische Theologie Krone des Studiums ist. Zu dem Vorgeben  dagegen, nur pfäffische Meisterschaft könne den Versuch machen,  sich mit Theorie der Seelsorge zu befassen, habe ich nirgends Grund  gefunden; und bin mir bewußt nur auf die Erfahrungen zu fußen, an  welchen ich während beinahe fünfzigjährigen Dienstes in drei verschie-  denen Gegenden vaterländischer Kirche unmittelbar anteil nehmen  durfte. Evangelische Freiheit und protestantische Grundsätze zu wah-  ren, Seelsorge von Disciplin zu scheiden, auf den jetzigen Zeitpunkt  und dessen Erfordernisse zu achten, und besonders auf die Seel-  sorge, welche aus der heiligen Schrift selbst unmittelbar herausspricht,  nachdrücklich und anschaulich hinzuweisen, ist mein vorzügliches Stre-  ben gewesen.” (Practische Theologie Ill, V)  Nicht minder demütigend als die Aufgabe einer wissenschaftlichen  Seelsorgelehre dem Jubilar, muß dem Referenten die Aufgabe erschei-  nen, in kurzen Worten einen Eindruck von einer Seelsorgelehre zu  vermitteln, deren Reichtum an Beobachtungen, deren subtile wis-  senschaftliche Systematik und sprachliche Ausdruckskraft in dieser  Disziplin der Praktischen Theologie ihresgleichen nicht hat. Er tut des-  halb gut daran, bei dem Versuch einer knappen Vorstellung dieses  großen Entwurfs insbesondere die Leitlinien zu beachten, die Nitzsch  im zitierten Abschnitt aus dem Vorwort zur 1. Auflage der ”Eigenthüm-  lichen Seelenpflege” selbst als Grundlinien seiner wissenschaftlichen  Arbeit vorweg aufgezeichnet hat:  1  Die Förderung evangelischer Freiheit nach protestantischen Grund-  sätzen,  2  die hermeneutische Verflechtung von Tradition und Situation zu  einem harmonischen Zusammenwirken bei der Gestaltung der  Seelsorge wie aller auf die Erbauung der Kirche gerichteten Tätig-  keiten.  283Bel Ausarbeitung der vorlhiegenden Abtheilung MmMemner rak-
"Schen Theologie” habDe IC das Demüthigende tef empfundgen, wel-
hes n der theologischen ÜNung einen der Seelsorge
WIE n keiner andern 180 Man spurt n keinem UuC. sehr, daß
die Draktische Theologie rone des UQIUMS iSst Zu dem rgeDen
dagegen MNUur pfäffische Meisterschaft onne den Versuch machen,
iıch mit Theorie der Seelsorge eTassen, habe ich nırgends run
gefunden; und DINn MIr Dbewußt MUr auf die Erfahrungen uDben,
weilchen ich während beinahe fünfzigjährigen Dienstes n TEeI VerSsScChie-
enen egenden vaterländischer Kirche antel nehmen

Evangelische e/ und protestantische Grundsätze wan-
ren, Seelsorge vVon DISCIpHN scheiden, auf den jetzigen eitpDun
und dessen Erfordernisse achten, und Desonders auf die eel-
3 weiche aUuUs derJI Schrift se/Dst unmittelbar herausspricht,
nachdrücklich und ansSCHNauUulici hinzuweisen, ımen vorzügliches tre-
ben gewesen.” (Practische Theologie Hl,

minder demütigend als die Auigabe eıner wWissenschaftlichen
Seelsorgelehre dem Jubilar, muß cdem Referenten die Aufgabe ersche!l-
MeTl, In kurzen en eınen INGrucC von einer Seelsorgelehre
vermitteln, eren um Beobachtungen, eren Ssubtile WIS-
senschaftliche Systematik und sprachliche Au  ruckskraft n dieser
Disziplin der Praktische Theologie Ihresgleichen NIC nat IUl des-
nalb gut aran, DEe| dem Versuch eıner Knappen Vorstellung dieses
großen FEntwurifs InSsbDesondere die Leitlinien eachten, die Nitzsch
IM zıtierten SCNANI aus dem Vorwort ZUT Auflage der "Eigenthüm-
Ichen Seelenpflege” selbst als Grundlinien seiıner wissenschaftilichen
Arbeit aufgezeichnet hat

DIe Förderung evangeilscher eIinel nach pDprotestantischen rund-

die nermeneutische Verflechtung VOT Tradıition Und Situation
eınem harmonIischen Zusammenwirken DEe| der Gestaltung der
Seelsorge wie aller auf die roDauung der Kirche gerichteten ätig-
keiten
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Schmidt-Rost Eigenthümliche Seelenpflege

ITZS Vorbemerkung eıtet zudem d der Erörterung nhaltlıche
Finzelhelte die prinziplelle rag nNaCh cdem Verhältnis VOTI traditionel-
ler Pastoraltheologie, hier als "pfäffische Meisterschaft  37 gekenn-
zeichnet, Und wissenschaftlicher Seelsorgelehre vorauszuschicken;
die Aufstellun der grundlegenden nhaltlıche Strukturmoment g -
chieht In der Jat I0 dem Hintergrun der prinziplellen wissenschaftts-
theoretischen Entscheidung, die Seelsorge überhaupt eınem Ge-
genstan wissenschaftlichen Nachden machen Uund SIE nı
der ”Pfiffigkeilt der Pfia (Rosenkranz), besten  Il als astoral-
klugheil gestaltet, überlassen
jese Entscheidun entspricht, wiewonl!| In der Ol NI
selbstverständadlich wıie auf anderen Arbeitsfe der Praktische
Theologie, dem wissenschaftlichen Grundgedanken Nitzschs, daß
die Praktische Theologie eıne deelle und historische Begründung
der Theorie aller einzelnen kirchlic| Amtsthätigkeiten” ent-
wickeln nabe „‚ ES wurde Mır nacn und nachn eiınem unabwelsba-
rel/ Erforderni evor Icn die Kunstlehren entwickelte, urbiladl| und
geschichtliche egriffe Vo kirchlii Im anzen aufzustel-
len” (Practische Theologıe Vf.)
lese Grundlegung der Seelsorgeaufgabe Aaus eınem Urbild Uund cden
geschichtlichen Entwicklunge Von Bildung und Erziehung SOl| In E|-
ne ersien SCNANI nach den drel ım vorgegebenen Hinsichten
"Eigenthümliche Seelenpflege” des ”"evangelischen Hırte  tes  39
"mıit Rücksicht auf die innere Mission  97 skizziert werden;: In eınem
zweliten Tell ıST die wissenschaftliche Verfahrenswelse der Kunstlehre
dieser ”"Eigenthümlichen Seelenpflege , die ”"Orthoto U_

stellen, eın drıtter SC SOl den spezifischen Charakter der WIS-
senschaftlichen Betrachtungswels festhalten, eın vierter schlıe Bll
Uberlegungen ZUur Bedeutung Nitzscnhs iur diıe Seelsorgelehre vorbrin-
gen

Die dee einer "eigenthümlichen Seelenpflege des evangelischen
Hirtenamtes mit Rücksicht auf die innere MISSION  ” Iıhre geschichtli-
che Rekonstruktion und SOzlale

8.440 Eigenthümliche Pilege der Seelen der specielle Seelsorge
IST die Thätigkeit der christlichen Kirche, welche der rhal-
LUNg, Vervollkommnung, Herstellung des geistlichen L ebens
auf das einzelne Gemeindeglied gerichtet ISt, folglıch nach cden eIgen-
thümlichsten persönlichen Zustängden und Bedürfniss: emessen
Sen und melsten VO ganzen persönlichen Findrucke des eel-
SOTGETS unterstutzt werden muß  37 IN 87)
Diese Begriffsbestimmun wIrd VOoT Nitzscn erst nach eıner Jangeren
284



Schmidt-Rost EIg  ümlıche Seelenpflege
Einlieltung VvVon dreiundvierzIg Paragraphen geboten, n der ET dıe Idee
der Seelenpflege, die Geschichte der christlichen Seelsorge UNG die
Bildung ZUu Amte der eigenthümlichen Seelenpflege ausführlic erÖör-
ert nat ljese Begriffsbestimmung stellt demnach Ine zusammenfas-
sence Definition dar, eren konstitutive Momente erarbeitet WOT-
den SINd ES SINd dies

a) Die dee einer "eigenthümlichen Seelenpflege”;
SIE ISt mit der Idee der Bildung gegeben, mıit IIZSCNS en "Nur
IM Zusammenhange mit der Erziehung und Bildung” Ird 7,  verstäand-
IIch gemacht werden können”, y  =  as Seelenpflege Iinsbesondere
SEel  ” IN 3 Wie "sıch für ıne jedeIl uncion des Irchli-
chen Lebens irgend eın Gegenbild, irgendein nalogon SCHNON In der
Ssich Irgendwie versittlichenden menschlichen Gemeinscha Vorfin-
det” ( entspricht der seelenpflegenden un  ı10n der christli-
chen Kirche die "Psychagogie” als Grundelemen aller agoO-
gie”, "die bildenden, erzienenden Thätigkeiten mussen alle, wWol-
len sIe des Zieles e verfehlen, DPSyYCHagOgiISCHheEr Art sen  29 CII 1
ZWar als ”"lockender eIZ und Zauber sSondern In der INSIC
von "Belehrung, BEeZEUgUNG DZW OÖffenbarung”, denn hne die-
SeS MomentR. Schmidt-Rost  Eigenthümliche Seelenpflege  Einleitung von dreiundvierzig Paragraphen geboten, in der er die Idee  der Seelenpflege, die Geschichte der christlichen Seelsorge und die  Bildung zum Amte der eigenthümlichen Seelenpflege ausführlich erör-  tert hat. Diese Begriffsbestimmung stellt demnach eine zusammenfas-  sende Definition dar, deren konstitutive Momente zuvor erarbeitet wor-  den sind. Es sind dies:  a) Die Idee einer ”eigenthümlichen Seelenpflege”;  sie ist mit der Idee der Bildung gegeben, mit Nitzschs Worten: ”nur  im Zusammenhange mit der Erziehung und Bildung” wird ”verständ-  lich gemacht werden können”, ”was Seelenpflege insbesondere  sei” (Ill, 3). Wie ”sich für eine jede wesentliche Function des kirchli-  chen Lebens irgend ein Gegenbild, irgendein Analogon schon in der  sich irgendwie versittlichenden menschlichen Gemeinschaft vorfin-  det” (Ill, 1), So entspricht der seelenpflegenden Funktion der christli-  chen Kirche die ”Psychagogie” als Grundelement aller ”Pädago-  gie”, ”die bildenden, erziehenden Thätigkeiten müssen  alle, wol-  len sie des Zieles nicht verfehlen, psychagogischer Art sein” (Ill, 1);  zwar nicht als ”lockender Reiz und Zauber”, sondern in der Hinsicht  von ”Belehrung, Bezeugung bzw. Offenbarung”, ”denn ohne die-  ses Moment ... kann nicht zur Persönlichkeit, nicht wahrhaft mensch-  lich erzogen werden” (Ill, 2). Soll ”Lehre” nicht unwirksam sein,  "weil bloß wie Gesetz und Dogma wirkend”, ”so muß sie mit dem  persönlichen Leben in Einheit erscheinen”. Eine vom Erzieher, so-  weit es seine Einwirkung als Vorbild seiner Zöglinge angeht, verleugne-  te Belehrung verrät ihren Zweck.  ”Endlich setzt jedes erziehende Verfahren eine Kenntnisnahme von  der Eigenthümlichkeit des Zöglings und eine Rücksicht auf dieselbe  bei der Anwendung irgend eines zu Gebote stehenden Mittels vor-  aus”, und zwar gilt es ”nicht allein die individuelle An/age , sondern  zugleich den eigenthümlichen innern und äußern Zustand” zu beden-  ken. Dem historischen Überblick erweist sich die christliche Seelenpfle-  ge der Idee nach als die höchste Stufe der Psychagogie nach Inten-  sität und universaler Geltung:  ”Was die griechische Weisheit in Sokrates oder Epiktet, was. selbst  die salomonische für den engsten Kreis des Gemeinlebens nicht zu  leisten im Stande ist in Ansehung der Therapie des Seelenlebens und  der Erziehung zu göttlicher Menschlichkeit, leistet die Gnade und Wahr-  heit Jesu Christi für — die Welt. Das Heil in Christo erkennen, die Voll-  kommenheit der Religion und der religiösen Gemeinschaft in ihm be-  gründet finden, und — die Verwirklichung der Idee des Hirtenamtes,  seine Universalität, Gründlichkeit und Dauer, seine Vollkommenheit  in allen Beziehungen verstehen, ist eins und dasselbe.” (Ill, 13)  285kannn IC ZUT Persönlichkeit, NIC Wa menscn-
lIıch ErzZOgenN werden CI 2) Sol!! nL  re NIC unwirksam seln,
weil DIO [3 wiıe Gesetz Uund 0Q Wwirke 9  SO mufß3 SIEe mit dem
Dersönlichen n Einheit erscheinen” Eine VoO rzieher,
elt seIıne Einwirkung als Vorbild seIner Zöglinge angeht, verleugne-

Belehrung verrät Ihren
lIch Jjedes erziehende Verifahren ıne Kenntnisnahme Von
der Eigenthümlichkeit des Zöglıngs Uund eıne Rücksicht auf
DEe| der Anwendung Irgend eINeS Gebote stehnenden Mittels VOT-
aus’,  ” Und ZWar gilt „  nNıcht alleın diıe individuelle Anlage sSondern
ZU  l den eigenthümlichen innern und äußern /Zustan n-
ken Dem historischen UÜberblick erwelilst sıch die cnristliche Seelenpfle-

der Idee nach als die Öchste uie der Psychagogie nach nien-
Und uniıversaler Geltung

"Was die griechische eIisnel In Okraies der Epiktet, wWAas . selbst
die salomoniIische für den eNgsten Kreis des Gemeinlebens
elsten IM Stande IST In sehung der erapie des Seelenlebens und
der Erziehung göttlicher Men  It, elstet die na und Wahr-
heılt Jesu Christi für dıe Welt Das He!l In Christo erkennen, die Voll-
kommenheıt der Rellgion und der relligiıöÖösen Gemeinschaf n IN DEe-
gründet iinden, Uund die Verwirklichung der Idee des Hırte  S)
seIiıne Universalität, Gründlichkeit Und Dauer, SeINe Vollko  nhelt
In allen Beziehungen verstehen, ISt eINns Uund asselbe  2 IN 13)
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D} Das evangelischen als Träger der Seelenpfiege
Subjekt der Seelenpflege ıST der Jjeweilige Träger des Hiırtena
lese Begriffswahl Im ersien Band seIıner Draktisc Theologie
ausführl! begründet elistet Nitzsch In seıner Iheoriebildung enre-
reS, Was Insgesamt, Dber speziell für die Konstruktion der eigentnhum-
ichen Seelenpflege von Bedeutung IStT

die elile des egri erlaubt eIıne Ver  üpfu aller Funktionen,
die SICH mıit dem handelnden Subjekt n der emeıncde verbinden
Lehrer, re  l  » Liturg enn das Moment der Leitung ST In
allen Funktionen des SE enthalten;
der Begrnılii ıST ber andererseits die Anknüp-
Tung der Theorie die Tradition der Aälteren Pastoraltheologie
ermöglichen;
der Begriff ST wıie kerin anderer Amtsbeagrıiff geeignet, die neutiesta-
mentlichen Vorstellungen VornNn MSIUS ebenso wWIe VO nNıstorischen
ESUS, noch azZu mıf alttestamentlichen Vorstellungen VO Hırten

verbinden;:
auf der empirischen ene verknüp der Hirtenbegriff das Moment
der ndividuellen Pflege mıit dem SOzlalen Aspekt der Bewahrung
n der Gemeinschaft Ylale eröffnet der Begrıifi
un die Möglichkeit, die Bewahrung der er! Uund dıe uC
nach dem Verlorenen, mithın Gemeindeseelsorge und Innere MIS-
SION kunstvall verknüpien Uund
schlie Blic ermöglicht die Vorstellung Vo  3 Hırten die Verknüpfung
der Vorstellung garlz Dersönlicher Einwirkung mıit der ÖObjektivität
des amtliıchen Auftrags.

Der Begriff desHI der der hirtenamtlichen Tätigkeilt gestali-
tel Nitzsch ıne fu Differenzierung der K|  Il Tätigkeiten
Uund IST deshalb als der SaCNAIlıc geeignete Ausgangspunkt eıner Iheo-
rıe der ndividuellen Seelenpflege anzusehen

C) "Eigenthümliche Seelenpflege mit Rücksicht auf die innere MIS-
on  7

DIe fun  jonal-differenzierende Bestimmung des ubjekts der Seelen-
Dflege wWIe der ”unmittelbar auf die rbauung der Gemelnne gerichte-
ien Thätigkeiten” Insgesamt, kann die rage nach dem SOzlalen
der amtlichen Wirksamkelit offenlassen S ıST deshalb hne welteres
möglich, die specielle Seelsorge In der aro0 wIe In Anstalten der
nneren Mission gleichbedeutend nebeneinander darzustellen.
Diese Betrachtungsweise War n 7Zeıten herber Konkurrenz zwischen
ilreien kirchliche Vereinigungen Uund Gemeindepfarrern Qurchaus
MC selbstverstänadlich FÜr Nitzsch erga SIE Sich In SsSeInNner historisch-
genetischen Betrachtungswelse allerdıngs ZWangIlos:
el der Langsamke!l und Widerwilligkeit, mit weilcher SICH lle FEIN-
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Schmidt-Rost Eigenthümliche Seelenpflege
richtungen Uund selbst zufilriedene Verfassungen bewegen und eıner
Reformation unterwerien, nat für die freie Geselligkeit senin
mUussen, welche dem Verderben mf erken vereinter ülfen-
rat Der Geschichte ISt Z ese geworden, Was den aa Uund
Was die Kirche Detrifft, da SIe, Was KünftIg IS{ als nothwendige und
stätige Verrichtung SIch InS IC Irken einorcnen Ssoll, AaU-
Berorcdentliche en Einzelner Uund UrCc innen Siıch anschließende
Vereine rfiinden, anbahnen, vorbereiten m Ganzen nat
IC aran gefehlt, daß die kırchlichen Amtsbehörden, VOTl [NMan-
cher Vereinsthätigkeit anfangs netroffen, nach UnGd nach die wesentli-
nen IC alleın geduldet, SOonNdern geptleg und ermuntert aben.”
HI 43)
DIie Harmonisierung dieser konkurrierenden Bestrebungen fand Ihre
wichtigste Förderung In der Erkenntnis der Gemeinsamkei der Auft-
gabe wıe des lels
’Ist der Seelen He!l und rweckung zuUu Glauben das Ziel der innern
Mission, Ssie sSiıch Von selbst, daß ben See! sorge und ISO
uch Dienst göttlichen Wort allen Ihren egen und Ihätigkeiten
ZU USQgangs-, Mittel- der Endpunkte ljent.” ( 50)
Der ausgeprägt indıviduelle Charakter hat nach Berücksichtigung die-
Ser Vorüberlegungen NIC mehr das Groe Gewicht, wıe dem Wort-
|aut der zitierten Definition nach scheinen könnte
DIie Herleitung der seelsorgerlichen Bildung aus Niıstorischen ZU-
sammenhängen, die amitlıche Objektivierung Und die SOzlale uk-
Tola stellen die ndividuelle Einwirkung von Person Person n eınen
allgemelInen Kahmen, dem die Beziehung auf das Dbiblische Wort letz-

Stabilität Uund Verbindlichkeit gibt war mussen D  IC  e Biıldner
Im Erziehungsproze ß wirken, ber die allgemeine Bildung der die-
Se  3 Erziehungsproze ß Detelligten ersonen ISt nıIcChts weniger als
gleichgültig.

Die .  hotomie” als WiSssenschaftliche Verfahrensweise der "el
genthümlichen Seelenpflege”

DIe rörderung evangelischer reinel gestaltet SICH In der "eigenthüm-
Iichen Seelenpflege” auf der Grundlage eiıner Analyse Ihrer Hemmnis-

Leiden, un und rrthum SING die drei großen Klassen VOoT Hem-
MUNgeEN evangelischer reiheit, eren Aufhebung Oder Minderung
Nitzsch das Hirtenamt anleıten Will Well nNun das Wort olteSs, Q  as
In seınem Wesen die anrneı der allerheiligsten lebe’ ISt, In der
Seelsorge egiert, sSIe führt, Ja SEeIDStT Seelsorge IS{T, e1| ber dieses
Wort zugleic [IUT Dasern für das Bewußtsein ernalten (hat) UNYE-
achtet seIıner Selbigkeit Uund anzheit — UrCc) en Nacheinander, Ineln-
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Schmidt ROost Eigenthümliche Seelenpflege
andcer Durcheinander von Ihat und Rede ottes” mu ß
geschichtliche Vermittiung uch | der speziellen Seelsorge die
eigenthümliche r  uu des einzelnen Bewu  eıns  » methodisch
wirksam werden als »  eıne Individualisierung des menschlichen zeIitli-
hen Örtlichen Bedürfens”.(Il!
DIie ıbel selbst lefert für jese Individualisierung INe ülle von An-
naltspunkten
”»  Denn DE aller SeIll der Vollendung der Öffenbarung fortdauernden
Veränderung der menschlichen und Volkszustände bleibt ben
überall De| dem dafßß der Mensch Mensch IST Uund die Welt Welt die
un un Uund der Tod Tod S Davids und Seufzer AS-
sSapı Ueberführung, Bekenntnisse der eiligen Jüngerfragen und
Christusworte apostolische der prophetische Aussprüche da-
her INe ihnen eingeborene und unmeßbar TO Anwenabarkeit Uund
Bezüdglichkeit SIE sSIıch lle AaUuUs dem en für das en ergeben
aben  ” ”ES MNUur ben auf das aal} VOoOT! Schriftgedächtniß
und Schrifterfahrung und 0 das vinatorische Mitgetfünhl mMI dem VOT-
legenden Bedü welches dem DSeelsorger IW den
Incidenzpunkt reffen auf welchem jedesma das Wort Gottes aut
SeIlNen Empfänger und dieser auf warietl IN 1617
amı IST die Auigabe der Orthotomie als INe eyxistentlale Interpreta-
I10N mMIt Draktisch Dsychagogischer Abzweckung UnGd individueller Ge-
staltungsform esum ber noch NI einmal SKIZzenna 6-
stellt enn die dreifache Individualisierung der Bedürfni der Bot-

Uund der Verarbeitung cden Seelsorger [ Ääßt INnNe „  Mecha-
nisierung” der Verfahrensweilsen uch NIC| | Entierntesten ziel
Der ebensowenIig auf INe Dastorale Kasulstik | Sinne der Alteren
Pastoraltheologie vie Soll die ülle möglıcher älle der egeQ-
MUNGdg mIt enscnen | der emennde dem Seelsorger derart Vor Au-
gen Sie wercden daß eT SeIiınen Hirtenauftrag "sachverständig”
wahrnehmen ISO auf ndividuelle Situationen Dersönlich eingehen
Uund Phänomene des Wandels | ihrer Bedeutung einschätzen kann
DIie Dersönliche Gestaltung der Seelsorge ihren allgeme!l-
nen SPrUuC und NIC ell  l werden, sachlı-
hen Orientierung, die Nitzsch Urc doppelt dreigliedrige Typo-
vornımm
ogie der Mänge! und Bedürfnisse und des seelsorgerlichen an

Die Typologie der Bedürfinisstrukturen die Nitzsch SEeINeT Orthotomie
zugrundelegt entspricht Begriffsschema der Krankhnelts-
re dem Erkranken LEeID eele oder eIsS Jede der drel
von Störungen bringt aber IC MUur unterschiedliche Krankheitsbilder
Sondern 6IMn Jeweills spezifisches Spannungsteld [ die Iheoriebi  un
eIMn
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die verschiedenen organischen Krankheiten
moralische Abwege DZW Gewissensdefekte
religiös-weltanschauliche Irrtthümer WIe eIwWw Sektenbildung

DIie Typologie der seelsorgerlichen Interventionen bestehend Adus der
naraklet!  n der pädeutischen und der didaktischen Seelsorge IST
| Entsprechung den Klassen von Mängeln und Bedürnnissen KON-
strulert
DIe Darstellungsweise IST WIe erwähnt NIC! KasulsStisc SonNdern
exemplarisch gestaltet In der Paraklese Dietet Nitzsch INe oObjektive
Entwicklung des göttlichen Irostes und INe subjektive Entwicklung
der christlichen Paraklese die Dädeutische Seelsorge entwickelt sSıch
den Mängeln entsprechend als Bearbeitung der actuellen un der
Gewohnheits- der Standes Sünden und Laster UnG der zuchtlosen
enriosen und lıeblosen Laster
Die didaktische Orthotomie schnlie Blic wendet SIChH wenIıgsien
SYy  {  M unterschiedlichste tellektuellen und religiıösen ProO-
Dlemen ”"Unwissenheit Zuvielwissen Grübeln Separatistische
Irrungen Baptisten Irvingianer — Zweifel nglaube Aberglaube Leh-

Vo  Z Teufel und Dämonen Apologetische Gespräche Das eDer-
natürliche esus Glaube UnNG MSIUS Glaube Dreieinigkeit der per-
SÖnliche ott Versöhnung, Kirche Sacrament Auferstehung.” I
256)
Der Ilustration dieses Verfahrens Wissenschaftlichen Verknüp-
Tung der  — Z a Analyse_ VOorn Zuständlichkeiten Uund Orthotomie des ortes
es | INDIIIC auf diese Zuständlichkeiten kannn e1N einigermaßen
Zufällig ausgewänltes eispie dienen Zum Problem "Bed des
reflectirenden Verstandes den Glauben üuhrt Nitzsch |

515 aus

tet das Lehramıt auf die meılsien | S6INeTNN Wirkungskreise
wirkenden Beweggründe wesentliches Christenthum vergleichgülti-
gen der anzuzwelfeln UunGd auf die rührenden Meinungen
modernen Bildung mu ß doch rage zuers{i Uund zuletzt

seırnn Wie dünket euchn MSIUS enn [1UT
ırgend e1n Jesusglaube hne Christusglaube gilt entkleidet SICH jede
christliche re inrer Eigenthümlichkeit Uund ra da SUC 1nan Inn
DE den Toaten wWIe noch eT uch geenrt werden MaQ die aDstracte
e]l und Tugend SIN die SEe1I1Nel einnehmen [Na}n
Imm mIT dem modcernen Judenthum oder uch mIT den Anhängern
des KOrans) Jesus hat den eIiınern 0Ses wieder autgebrac UnNGd
IST dem Phariısälsmus als pfer gefallen und dıe tlreuen Jünger en

Person mıf Mythus der MI 0Q Orientalischen
Ursprungs gezier SOWEIT SIE ihm gottheitliche Prädicate ertnellen Der
Glaube gebührt Se1ITer reinen Moral Da Jesus doch dıe nöhere uie
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welche das ute hne allenu auftT Lohn thut NIC erreIiCc|
hat stellt [Nanl doch Ine ellere Offenbarung | USSIC Das
mittelbare Zeugniß den nackten Jesusglauben leg überall |
der Schrift ben auf und Dletet SIChH Zzur Verwendung dar Gor

11 Joh Jım Niemals omm wenn die Apo-
StTE| Was SIe redigen apen ıne Jesu sondern |
IMeTr MSIUS sSelbst neraus Denn el IST die ellgion ES kannn SsSeırr
da ScCNonN der große Organısche Zusammenhang der ganzen ne!ll
Schrift mıit der Christuswahrheit WeTN ET [EeUu vorgeführt Ird das
Selbstvertrauen des u  1aub! Verstandes SCAWÄAC Uund dem WelfT-
ler iımponIlert der da[3 die O  l etonung des etihiıschen Bedürt-
1I1SSE6S gleiche Dienste tnut alleın der Schrift- Offenbarungs- Uund
Heilsglaube sSie mMI dem Christusglauben SICH | solcher Recipro-

daß enn doch auch unmuittell  ur diıe ologie des Gedankens
einzigartigen Uund doch wanren Sohnes des

enschen Eingeborenen Vo  3 Anhaltspunkte Suchen
SINC Was den Glauben cden Gotmenschen anlangt SINC SIe
ebensowohl | Begriff von ott WIEe | ursprünglichen enscnen
| Begriffe der Religion selbst | der Vorstellung Vor der KINd-
SC Uund dem enscnen gegeben UurcC nıchts ST DEe-
S1imMMT el Uund Menschheit als UurcC die Diıblische re Von der
Person des TMOÖSeEers unterschieden und ebentfalls diejenige Einheilt
vollzogen hne welche SCNON die Fbenbildlichkelr des enscnen viel-
WENIGET die UNIO MYySTICa des Gläubigen mıT dem Dreileinigen besteht
Der Mensch SICH IST sSündiIg gewil aber ordert der gefallene
ersie dam andern der INne MeUue SCchöpfung IST und SIE wirket
(Gotft wWil! SICH | enschen VOTZUQSWEISE offenbaren SO|| die [3 Mie auf
vollkommene eIse und MT vollkommener Wirkung geschehen? Der
Christ darf Ich lebe doch IC Icn Sondern MNSIUS |
[TF al enn Ich JÄäfßt SICH mıf freiem Wissen und ıllen
Von Gott | Christo bestimmen der die Schrift Sagl WeT dem errn
anhatftet der IST Fın eIls mMIt In Cor Das Ich und der menschli-
che eIls wercen zum Werkzeug Andern Sofern ber dieser
Proce/} Wiedergebur SEeIzl IST er ben die Wirkung dessen | dem
die Il Menschheit wiedergeboren erschent.” (l 2791
An der DSeelsorge Theorie von Nitzsch| das MaaYl3} VvVon
ScChriftgedächtniß und Schrifterfahrung” (l 182) Gganz vordergründig
| Inne umTassendcden Bildung die alles andere aIs Schlichte
Bıbelkunde ST vielmenr Diblische theologische reiigionsgeschichtli-
che und religionskundliche Aspekte miteinander verbindet DIe kKaum
vermittelbare uns aber, die diese Theorie hervorgebracht nat, DEe-

NSie | der Verbindung von Schriftgedächtniß und  d fterfahrung.
DIe Jewellige GegenwärtUund die"Existenz der Mit  en von der
Schrift Aaus betrachten, Intultion, die uch DE| aNQgEEIG-
eier Bildung NI selbstverständlich IST SO sehr diese Theorie-
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DIldUNGg demnach Ihrerselts eIfle QaNnz ndividuelle eistung darstellt
WEeIS SIE doch allgemeIngültige Strukturmomente auf die inren E{INI-
nent wissenschaftlichen Charakter (3 )belegen und INnr zugleic dau-
erhafte Wirkung SICNerien MS —

Die wissenschaftiche Theorie der "eigenthümlichen Seelenpfle-
ge  „ INe Theorie der Schrift- und der Lebenserfahrung

DIe Theorie der eigenthümlichen DSeelenpflege vereinigt verschliedene
eorıen über uman Uund SOzlialwıssenschaftliche Gegenstände aufTf
der Grundlage nNistorisch und dogmatisch DIibIISChen
Theologıie. FÜr die SCNON genannten Iheoriekomponenten, der 1ypO-
logie der Bedürfnisse, der genetischen Beschreibung der ndiıviduellen
Seeelenpflege als Ildungs- Uund ErziehungsauTfgabe, der funktionalen
Amtstheorie und der | Zusammenhang der nneren Mission I0 -
SIieNS angedeuteten Gesellschaftstheorie Jjelert das ScChriftgedächtnis
das alterıal, die vorliegenden Iheorie der DET-
SÖnlichen Schrifterfahrung verschmelzen
Miıt der Unterscheidung objektiven Uund SUD]  IV Betrach-
LUuNgSWEeIse der jewelligen Spezifischen Auifgabe der eiıgentinNüum-
ichen Seelenpflege” Ird der rSchIe VOT Tradıition Uund I1UA-
I0n von DibiIISschem aterıal und DSyChOologisch SOzZIOologischen Be-
0D  u  n | der TITheorie verankert ucn Au Berlich kenntlich egeI-
nel j(ese Auftellung el der Behandlung des leidenden enscnen |
der objektiven Entwicklung des göttlichen 1rösies‘ und der
subjektiven Entwicklung der christlichen Paraklese

470 Miıt dem Christenthum IST NIC ISO gethan daf3 IW
theilweis der Ende Drächte SONdern IST Trostlehre |
Anfange WIe Ende IST Qarız Uund Qgar organısierter ros Beginnt
doch esSus SOTfOrt mIT Seligsprechungen der rmen und Leiadtragen-
den ISt er | SEeINeT Person 0(0108 überall Uurc Fropheten und Aposte!
WIe Orient der na angesehen LÄßt eT doch diıe LOockstimme eT-
SCNallen Kommet ner [Tr lle die ınr mühsellg und beladen SEeId
cn will euch erquicken Da erkennt Man daß MSIUS gleichsam auT-
Oordert nm klagen Was drückt WIEe auch Gott UrcC ihn

allen Spricht Was ich dır en SOI KÖöN Und die das
Evangelium welches Al Dringt SOTO Degleitenden erke? Was SING
SIE anders als roSs hellender Hülfe? attn Denn Kal- und
Gerichtswunder WIie die Aposte! SIEe SINIGE ale tihun mußten hat ET
keines gethan Jesus MNSIUS ISO der der | ne SICH für ljiese
Welt aussprechende ailer Gott IST egierig, ZWar NIC wundersüchti-

feischliche Begehrlichkeit ber eINe allgemeIne Bedürftigkeit e1N
Bewußtsern Von Mühsal Noth Und Mange! aNnzZUregen ET Jar
kenmn Leidensgefühl zurück noch e1N menschliches Nı nOT-
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higt eT doch alle die Seinen ihre Bedürfnisse und Lebenshemmungen
WIEe mannigfach SIe seın | Einheilt zusammenzutfassen EINes
IST nO ES IST Den Niemandem hnelfien der SICH IC von der
un Schuld und Betrug helfen assen l UulIs daß Ian
lle OrDoien des es verscheuchen und enadlıch Qar den etzien
In entwafinen und ekenren wolle die un | Ihrer ra Uure
das Gesetz aufgereizt [Äßt den Tod Uund lle osen Geister
wieder eINn Uund wıederum IST enmn! hnelfen der sich | sien
UNG Ssie Lebensbedürinıß auffınden und zUuU  _ Glauben erwecken
ä 3T Erfüllt sSiıch diese Bedingung, verändert SICH das Selbstgefühl
| SEINeEeTN Kerne und mIl In das Welt- Zelt- und eDbDensDe-
WUulsTISel Zzurückgedrängtes Wen Ird lebendig und Kräftig, ber QgETa-
de diesem IST die nächste Linderung ereıte heftige L eiden wercen
milder Oder Cdocn ca SIe | ihrem Grunde und lele | ihrer Zweckmä-
3igkeit erkennbar geworden SINC l IWAas Qanz Anderes verwandelt
als SIe enn hat SICH die Seele | die Heilsordnung geflüchet

findet SIiIe SICH MNun auch | die Weltordnung als eINe göttliche Nun-
mehr IST klar dal3 jede christliche re MIT erifordert Ira und das

Wort Gottes mIt ZzZu  Z Iroste der Leidenden gehört Der uch
dafß keine Glaubenslehre geben kann die IC mittelbar der
mittelbar tröstlich wirkte Ich kannn die cnristl!! Trostlehre VvVon
christlichen ogma eginnen assen enn jedes IST Offenbarung der
allerheiligsten le SsSeınen ÖOrte Jedes omm entiweder Von Ari-
S11 rlösung ne! der gründet den Glauben serın He!ıl und sSchärft
das Verlangen nach der Ihat Uund anrneı SeInNnes Helıles  3 eIC IN

—
Dringt die Oobjektive Entwicklung des ITrostes VvVon DiDbIISchen Texten
dus ZUTr ndıviduellen Betrachtung VOT die subjektive Entwick-
IUNg der cnristlichen Paraklese umgekehrt DEl den Indiıviduellen Bedürf-
MISSeN e1in

u1 Das aute Ooder SiUMMEe ITrostbedüriniß beginnt SCHNonNn einmal,
SIChH die Seele UrG Angstliichkeit und Sorglichkeit mıIt naner, MÖg-
Icher, zukünftiger Irübsal beschäftigt. Hıer olTenDa SICH l Olge He-
SOoNdCerer Gemüthsart das allgemeine Gefühl Von Vergänglichkeit Ge-
Drecnlichkeit Gefährlichkeit des menschlichen Z/ustandes | aufigen
Erregungen Dergleichen ru ucn Oft er daß aus der Nachemp-
Indung VeErgaNngeNnen großen Unglücks der plötzlichen Untalls
Ine Vorempfindlichkeit und on! Qgar en trügerisches ANn-
NUuNgSWeESeEN erwächst EIN gebranntes KInd urchie das Feuer Man-
che eele die großen elanren kaum entgehen konnte Dleibt das
en lang INne gescheuchte au Unangesehen da SOIche
Aengstlichkeit und Sorglichkeit rechtzeitigen Ihun der Vor-

selbst nindert und überhaupt 1e| versäum nındert SIe uch das
versäum namentlich das Danken und untergräbt das kindliche

Vertrauen Darum IST dergleichen Leuten Was der Herr VOo  3 Sorgen
PÄS Y
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Uund wider asselbe sagt 31 ernstlich vorzuhalten und ZU-
egen Die SIN aus der Ordnung des Gebetes gefallen und Schweillfen
INS nächtliche eIclc der Möglichkeilten aus SIEe dal3 und Wie
die esie orge für eulte die SIie orge für IMMOTGEN S6|! Fürchte
diech UrCc IST ber LIes | ihrem amen UnNnGd
laß SIe OÖören Befiehl Au deine Wege eIC Orge ale Au eIC
Lege ihnen Aaus Was das S! Petr Alle ure orge werte
den errn Er 1ür EFuch Man kann reIillc MUur Sorgen der LIE-
be und Rechtschaffenheit Gott | den Schooß eg DIe faulen Wün-
sche und sündigen Sorgen kommen ungehör zurück der SICH
gar NIC | Gebete In nıIN Noch INe andere ülfe Von Sorgen
Hesteht | dem Was der Herr der ecenke gie Fines
IST noth Denn ben das Vielerlei IST VO  3 ehbel ackKke einmal les
Wie SICH en und VasSsen! Will | da Äll Man-
ches 210 Was gar anderes muß nacnstehen der SICH ben-

WIe alles Zufallende” dem Ersten elIl| es unteroranen”
IN 1807
PsyCchologische Uund Dädagogische Beobachtungen und Einsichten,
verbunden mit nistorische der völkerkundli  en Argumenten bılden
| dieser ITheorie der Schrifterfahrung nOCh) INe organische SyMbIO-

mit dogmatischen Und IBlisSch--tneologischen Interpretationen UnNG }  ]jMI Gestaltungsvorschlägen für das kiırchliche en DIe Wissenschaft-
IC Analyse der Erfahrung nat die Möglichkei von unmıttelbare Fr-
ahrung noch nIC vollständig erse{izt die Analyse der Persönlichkeit

Philosophie naturwissenschafitliche Medizin Uund Tiefenpsycho-
erst noch DevOor In der Persönlichkeit des Seelsorgers

<oll die ITheoriebildung Dersönlichen Bildung verschmelzen
eIlz das diıvinatorische MitgefTünl| siıcheren rieilen eıtet Vom
Seelsorger IST INe diagnostische abe Uund eINe therapeutische Befä-
NIguUNG ordern die diesen en wissenschaftlichen Uund menschlt-
hnen Anforderungen e  n VEIIMAQ

Die Bedeutung der Segeelsorge-Theorie Vor C_ Nitzsch für dıe rak-
tische F he0ologie Uund die kirchliche TAaXIis
Die wissenschaftiche Konstruktion speziellen Seelsorge

a) DAaNNUuNdg ZWISCHeEenN Sachverstand und persönlicher Nadvıdualität
DIie Seelsorgelehre Schleiermachers hatte der Theoriegestalt der Alte-
ren Pastoraltheologie noch näher gestanden, insofern dıe SeelsorOTE
1Ur ausnahmswelse, | Notfall, SIıch als eINe Dbesondere un  I0n g -
staltete, abgesehen von der allgemeinen Aufgabe. der Seelenleitung.
DIe Verallgemeinerung der speziellen Seelsorge, Ihre Ausdehnung auf
e Gemeindeglieder | jedem Fall, Insofern jeder Mensch eIM natuürl!-
cher Mensch IST und der cnhristlichen Bildung Dedarr, verbunden mit
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der Spezlalisierun der nterventione Uund der Konzentration auT die
ndividuelle Persönlichkeit TIünhrt Verselbständigung der spezlel-
len Seelsorge als enschatftlicher Disziplin ZUur wissenschaftlichen
Konstruktion Seelsorgepraxis die dem Alltag der Seelsorge NIC|
selten MUÜSC gegenüberrtritt
DIiese Weichenstellung der mindestens die Entwicklungen auf die
SIE ISssenschattlıch en die Arbeit der oımen!ı achhal-
Ug gepräagt aber auch das Se  tverständnis des evangelischen Pfar-
rerfs | und Jahrhun tiefgehend beentTlußt DIe Leitbilder
des Sachverständigen und des Dersönlich Finwirkenden bılden lortan
INe unreflektierte Einnelt DE der Gestaltung des alltäglichen flreien

des arrers

D) Funktionalisierung des
Garantiert Ird die FEinheit dieses Spannungsverhältnisses VvVon Ilge-
eIiınen Sachverstand und individueller Gestaltung UrCc die funktiona-
e Beziehung der ndividuelle DSeelsorge auf den Kirchenbegriff; dıe
"eigenthümliche Seelenpflege” ISt als iNne kirchliche Amtstätigkeit
eINe Lebensäußerung des ;x.„  actiuosen Subjectes” Kirche ZUT Erhal-
LUNg, Vervo  mMnNuUnNg, Herstellun des gel  Il LeD FÖr-
derung _des kirchlichen Lebens iıst die allgemeine Aufgabe, der lle
Seelsorge ıen Die Jeweills handlungsleitende Vorstellung Von geistli-
chem DZW kirchlichem en ird empirisch und hıstorisch erarbeiıtet
und muß | dieser Bindung die Empirıe MeUu erarbeıtet WEeT-
den

7 und erapie
die Denkstruktur Von 1a9 DZW Analyse Uundl

DZW Handlungsanweilsun | den Vordergrun ZWar versie Nitzsch
unierl noch VT allem Pflege WENIGET Behandlung, ber die
wissenschaftiliche enkior VvVon Analyse und ynthese | die
Iheorie der DSeelsorge eINne Unterscheidung EIN die große Bedeutung
Iür die Auffassung VonN PraxIıs gewinnt ndividuelle Deelsorge ıTeren-
Z| sich | die Schritte Betrachtung und Behandlung INnNe Untersche!l-
dung, dıe NIC ganz selbstverständlich IST Dem Analyse erianhren
IS{ WIe gesagt! auch die Tradıtion | Ihrem materlalen Bestand unier-
worien rO{z Ooder gerade der intensiıven Bibelausiegung DE
Nitzsch
DIe Feststellung der Mänge! UNGd Bedürinisse UunGd das Sinnen auf AD-
ıl oraägen den Ablauf der Seelsorge. DIie)ie gewichtige_ Nutzung der
biblischen Tradition Ird gerade Ure die intensiIiv-ndividuell Orthoto-
[Mle abgeschwächt und Ihrer normativen ra entkleidet, noch NnIC
DE Nitzsch, ber aKisScC | der ndividuellen Seelsorgelehre seit
Nitzsch hne Bezeichnung der institutionellen RKahmenbedingungen
7094
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Dleibt die Beziehung auf die biblische Tradlıtion ellebig und treiDnt ihre
Zersetzung Uund Entwertung wellter

Schluß
In der Entwicklung der Theorie speziellen Deelsorge hat
Nitzsch entscheidende Weiıchen für INe Dartielle Einordnung des
Pfarramtes | das moderne geste SoWwenig der Dienst
des arrers | übrigen | die Welt der modernen Funktionsberufe
eIinzuorcnen ıST mMI der Entwicklung ndividuellen Seelsorge ST
der Pfarrer fortan als Krisenhelfer | Mangelsituationen ansprechbar
DIie Aufigabe die Nitzsch | SeMeTr Theorie der eigenthümlichen See-
lenpflege Dearbeıtete War Il diıe gleiche WIe | SeINer Qarızen) prak-
Ischen Theologie dıe wissenschaftlich Neukonstruktion | S@I-
me empirischen Bestanc Schwer gefährdeten, we!ll aus seınen UDer-
kommenen OÖrdnungen entlassenen Kirchenwesens, eils5 spezilell INe
wissenschaftfftliche Organisation des fifreıen andeln der Subjekte kirch-
licher Tätigkeit.UmSO wichtiger mu ßte ıIhmdie Aufgabe der Neukon-
Struktion erscheinen, elasie Uund gedemütigt ZWar Uurc den
nspruch, das ndıviduelle Handeln des Hirtenamtes | der j1e MEeU-
zeitlicher Lebensformen gestalten Deflügelt Jjedoch Urc dıe Ge-
wißhnelt evangelischer reinel den Weqg epnen
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Pastoraltheologische Informationen
/7/-31

Volker Drehsen

kiırchliche usübun des Christenthums”
Programm und Gestalt der Theologie von
Carl MmMmMAanue Nitzsc

habe nıchts hbesonders eues der Glänzendes ZUMmM gemeinen
Besten beigetragen, jedoch FIigenes aus klarer Quelle geschöpft und
mit Anstrengung erarbDeitetL ” (Weyschlag 1876 445) DA
DIese unprätentiös-bekenntnishafte Bemerkung Iiindet SICH n eınem
Rundschreiben arl Immanue ITZ: mit dem ET Sich DE en
Uund Bekannten für die ückwünsche bedankt,; die n JunıX
1860 zZU uDBILaäum seImner akademisch-theologischen Wirksamkel
reichlich zute!l geworden Da der Iterarische Kontext des Dank-
schreibens zugleic als „  senn theologisch-kirchliches Testament
(ebd 445) gelten kann, sanktionilert die zılVerie u  run sernn vorlie-
gendes Opus als eın Ausdruckswerk mMit autobiographischer ignatur.
Was ımmer ausgezeichneten Merkmalen SeINnes Lebenswerkes SpÄ-
ter hervorgehoben wurde die Grundlegung und Ausführung der Prak-
Ischen Theologie mM die Schleiermacher’schen rundriß-
Skizzierungen, die Systematisierung der ScChulrichtung 51010 | ”Vermiutt-
Iungstheologie”, die Drogrammatische Rückbesinnung auf ıne IDII-
Sche Theologie Im Verein mIt eIinrıc Heubner, Johann August Wil-
nelm Neander, Johann Tobilas Beck der schließlic als all eren
Draktische Niederschläge: die SCcChwerpunkte der kirchenpolitischen Ak-
tivitäten IZSCHNS Im vielfältigen Engagement TÜr die Dreußische KON-
sSensunion, für die presbyterlal-synodale Kirchenverfassung, für die
akademische Lehrfreiheit der Theologie und TÜr e1In integratives Ordina-
tionsformular auf der Berliner Generalsynode Von 1846, die eigentli-
che Quelle Uund Einheilt SeINeS esamiwerkes sollen Uund könNnnen VOT
allem uchn n dessen jebensgeschichtlicher Abkunft u  e werden
IC zuletzt hierin M sSıch die Nitzsch'’sche Selbsteinschätzung mMIt
aktuellen Rekonstruktionsinteressen, Desonders aucn m e aufT die
Grundarchitektur der Praktischen Theologie. Eine zentralsten FOTr-
meln Praktische Theologie S@| die Theorie der „  kircnhlichen Aus-
Ubung des Christenthums” ‚ä ßt enn uchn NIC [1UT Bestimmungs-
mMmoOomMmente eıner nÖchst gegenwartsnahen Problemkonstellation wieder-
erkennen;: In ihr iiındet SICH zugleic WIEe das anschauliche,
In unverwecnselbar wirkungsgeschichtlich-richtungsweise Reflexions-
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form gebrachte Kristallisat lebensgeschichtlicher Erfahrungen, die SICH
als rogramm und Gestalt der Praktischen Theologie von ar| Imma-
nue| Nitzsch aufwelsen assen als exemplarisches Profil eıner theolo-
gischenI die sich ebenso n theologiegeschichtlicher NUNUl-
tät welß, wIe SIe darın Ihren eigenen andor gefunden hat, die sich
iImmer wieder aufTf prinzIplelle Weise iınrer Herkunftsbedingungen
vergewissern und SIe In vielseitigen Auseinandersetzungen mit egen-
positionen begründen, revidieren und verteidigen gesucht
hat
"Neuerdings ISt auch Im Bereich der praktischen Theologie en nier-
e5Se Kirche verzeichnen, und NIC Von ungefähr,
da gerade hnier das Interesse Ssoziologischen Gedankengängen
In diesem Zusammenhang größten ISt Die Praktische Theologie
nat Äämlıch mit der iheologischen Fundierung des kirchlichen Han-
elins iun und spürt er als ersie das Ungenügen eiıner AdUuUS-
schnlie lı theologischen Reflexion sSolchen andelns Die theologi-
sche Reflexion enthäilt hier notwendigerweise nnanmen über
die Wirklichkeit, n ZU auf die K!  liıches Handeln geschieht, und

ISt verständlich, daß Man SICH dieser Wirklichkeit mıt den
fortgeschritteneren einocden der Humanwissenschaften vergewiS-
SET77T}] SUC Uund NIC menr auf den eigenen gesunden Menschenver-
sStianV. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  form gebrachte Kristallisat lebensgeschichtlicher Erfahrungen, die sich  als Programm und Gestalt der Praktischen Theologie von Carl Imma-  nuel Nitzsch aufweisen lassen: als exemplarisches Profil einer theolo-  gischen Position, die sich ebenso in theologiegeschichtlicher Kontinui-  tät weiß, wie sie darin ihren eigenen Standort gefunden hat, die sich  immer wieder auf prinzipielle Weise ihrer Herkunftsbedingungen zu  vergewissern und sie in vielseitigen Auseinandersetzungen mit Gegen-  positionen zu begründen, zu revidieren und zu verteidigen gesucht  hat.  ”Neuerdings ist auch im Bereich der praktischen Theologie ein Inter-  esse an Kirche zu verzeichnen, und es kommt nicht von ungefähr,  daß gerade hier das Interesse an soziologischen Gedankengängen  in diesem Zusammenhang am größten ist. Die Praktische Theologie  hat es nämlich mit der theologischen Fundierung des kirchlichen Han-  delns zu tun und spürt daher als erste das Ungenügen einer aus-  schließlich theologischen Reflexion solchen Handelns. Die theologi-  sche Reflexion enthält hier notwendigerweise stets Annahmen über  die Wirklichkeit, in Bezug auf die kirchliches Handeln geschieht, und  es ist daher verständlich, daß man sich dieser Wirklichkeit mit den  fortgeschritteneren Methoden der Humanwissenschaften zu vergewis-  sern sucht und nicht mehr auf den eigenen gesunden Menschenver-  stand vertraut ... Dies führt, wie die Diskussion innerhalb der Prak-  tischen Theologie zeigt, mit einer gewissen Folgerichtigkeit auf die  Thematisierung von Kirche als sozialem Kommunikations- und Hand-  lungszusammenhang” (F.X.Kaufmann 1979.14). Was hier aus der  distanzierten Sicht eines theologisch interessierten Soziologen ebenso  grobmaschig wie vollmundig als Novität der Gegenwart beschrieben  wird, hat in differenzierterer Perspektive durchaus eine eigene Ge-  schichte aufzuweisen, die als Problem der Praktischen Theologie be-  X  steht, seitdem es sie gibt: Es ist die Problemgeschichte der Entste-  hung, Begründung und Entfaltung desjenigen umfassenden Themas,  das der Praktischen Theologie eine gewisse sachliche ”Bündigkeit”  verleiht (M. Doerne 1965. 400). Denn die thematische Integration der  Praktischen Theologie steht in dem Maße in Frage, wie ihr gegen-  ständlicher Praxisbegriff unterschiedliche bis alternative Auslegungs-  möglichkeiten zuläßt und diese darüber hinaus sehr heterogenen Vor-  stellungen darüber entstammen, wonach denn nun die Angemes-  senheit solcher Begriffsbestimmungen festzulegen sei. Die sich hier-  über entspannenden Kontroversen lassen kaum mehr als allgemeine,  interpretationsbedürftige ”Rahmenformeln” zu, in denen die Uber-  einstimmung hinsichtlich der Identität und Ortsbestimmung der Prak-  tischen Theologie weitgehend nur formal zum Ausdruck gebracht wird.  Daß in der gegenwärtigen Verfassung der Praktischen Theologie vor  allem zwei solcher generellen Konsensformeln eine hervorragende  Rolle spielen, gibt denn die Einschätzung Kaufmanns auch zutreffend  298Dies ührt, wie die Diskussion innerhalb der Prak-
Ischen Theologie zelgt, mıit eiıner gewissen Folgerichtigkeit aufTf die
IThematisierung von Kirche als SOzlalem Kommuntikations- UnGd Hand-
|ungszusammenhang” (F.X.Kaufimann 1979.14). Was hier aus der
distanzlierten IC eiınes theologisc nteressierten Soziologen ebenso
grobmaschlg wiıie vollmundig als NOovität der Gegenwart reDe
wWird, hat n differenzierterer P  IV ur  aus ıne eigene Ge-
SCNIC aufzuwelsen, die als Problem der Pr  ISC Theologie De-
sie seitdem sSIe gibt ISt die Froblemgeschichte der Entste-
nung, Begründung und Entfaltung desjenigen umfassenden Ihemas,
das der Pr  IS Theologie ıne gewisse sachliche "Bündigkeit”
verlel Oerne 1965 400) Denn die Integration der
Praktischen Theologie In dem aße In rage, wıe Inr MN-
ständlicher Praxisbegriff unterschiedliche DIS alternatıve Auslegungs-
möglichkeiten zuläßt Uund diese darüber NnINAaUS sehr neterogenen Vor-
stellungen darüber entstammen, wonach enn Mun die Angemes-
senheit sSolcher Begriffsbestimmungen festzulegen SE DIie Siıch nier-
UuDer entspannenden Kontroversen assen Kaum mehr als allgemeine,
Interpretationsbedürftige „  hmenformeln  9 Z In enen die UÜber-
einstimmung hinsichtlich der Identität UnNnd Ortsbestimmung der Prak-
Ischen ITheologıie weltgehend 1Ur tformal zZu USCruC raC Ird
Da n der gegenwärtigen Verfassung der Praktischen Theologie VOT
allem ZWEeI sSolcher generellen Konsensformeln eIne nervorragende
I spielen, gibt denn die Einschätzun Kaufmanns uch zutrefifend
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wWider, wenn In Inr auf die Zentralitä: des Kirchenbegriffs einerseits,
auf die Bedeutung SOzIoOlogischer Sichtweisen andererselts verwiesen
Ird und amı TUr die Gegenwart die Konstitutionsbedingungen der
Praktischen Theologie überhaupt spezifizie werden
Tatsächlic kann neutzutage kein Z/weifel darüber stehen, da die
heitliche Zusammenfügung der verschiedenen 'Täti  eiten’der
Kırche Uund inrer je spezliellen Theorie n eınem (Gjanzen Praktische
I1heologie’ UrcC Iihre ekklesiologische rundlegung geschlieht (M
Doerne 1965 400Tf), und amı der Kirchenbegriff das ""undamentale
ema der Praktischen Theologie” Hıldet (D Rössler 6) Dem:-
entsprechend [äßt SICH als ıne KOoNsensformel Ninsichtlich der Bestim-
IMUNMG Vor\ Praxis, eren Theorie Praktische Theologie serın ean-
prucht, formulieren: DIe Praktische ITheologie und Inr rogramm
für die Gestaltung der kiırchlich-christlichen Verhältnisse ST In der
ge! ıne un  I0n der zugrundeliegenden Ekklesiologie” OSS-
ler 20) EDeNSsSowWwenNnIg ISt euie n der Praktische Theologie auf
anderer elfe Strittig, da SIch der fundamentierend In ÜUC
eENOMMENE Kirchenbeariff weder In eıner DIo ß ineologischen Bestim-
MUNGd nOocNn In eıner bloßen Ableitung aus der Dogmati erschöpfen
Kann, SONdern daß e Infragestellung Von Theologie UnNnGd Kirche
Urc die ıhr Degegnende Wirklichkeit” _wachzuhalten, gerade die
praktisch-th ‚010[ ausmacht, daß Uurc die „  In e1-
ne eigenständigen wissenschaftlichen Vorgang die n der PraxIis E[ -
ahrene eal OrSC)| und INeOIlogISC aufgearbeitet wercden
mu ß” Öölber 1959 218) Auch In INSIC auf die Dostulier-

OdISCHe Wirklichkeitserfassung der zugrundeliegenden le-
SIOl0gie errsc O  W:  Ig raglos UÜbereinstimmung: ”"Die INDEe-
ziehung der Sozialwissenschaften innerhalb der Praktischen
Theologie IC ZUur Disposition” (N-E Daiber 1977 120)
Zur Disposition stehen reillc Art Uund Ausmaß; der praktisch-theologi-ScCNen Integration SOzlalwiıssenschaftlicher Sichtweisen ebensOo, wWIe
dererseits die inhaltliche Füllung des Kirchenbegriffs als iundamentum
n der Praktischen Theologie umstrititen Dleibt diesen Punkten
SING MUur "Sprachverwirrungen und Spbiegelfechtereien”
terlaufen (M Doerne 1965 402), Sondern en SICH nier alternati-

Auslegungen, Frogramme, Ansprüche Uund nNniwurie ankristallisiert,
deren Jeweillige Gründe IC weniger als ihre Jewelligen Zusammen-
änge UnNnGd wechselseitigen Beeinflussungsverhältnisse nauptsächlich
über Ihre problemgeschichtliche Rekonstruktion erschließen SINd
elche Fassung der Begriff kKirchlicher PraxIis und die Ihm angeMEeESSeE-

Wirklichkeitserfassung für die Praktische Theologie DE| der Bestim-
IMUNGOG Inres ündigen IThemas annehmen Kann, ben diese ragekennzeichnet enn ÜCn zwischen dem gegenwärtigen Selbstverständ-
NnIS der Praktischen Theologie und eınem hrer ersien ausgeführtenEntwürfe eben UrCc ar!l mmanuel Nitzsch eın wesentliches Moment
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der Kontinul NIC unbedingt In den Problem/ösungen,
docn In der Brobl Nroblemstelu G, diıe für das Programm Und dıe Gestalt

der Praktischen Theologie Insgesamt Drägend werden sollte
Mit der Bestimmung re Gegenstandes legt nämlich die Praktische
Theologie die Art Uund das Ausma/ls# inrer Zuständigkeit est SO Ird

1Ur derjenige Sachverhal der pastoralen BerufspraxIis als ınr Ihe-
Statule für den sIe genumn Zuständigkeit Deansprucht; darüber

nInaus bemuüht SIE SICH auf diese Weilse auch, Grenzen und Umfang
Inres sachlichen Kompetenzbereichs Im QgaNzeETN umreißen SOWIE
den uS festzulegen, In dem SIe ihre Zuständigkeit Jeweils wahr-
zunehmen gedenkt Bel alledem ungiler der Kirchenbegriff In seınen
möglichen Ausdeutungsvarlanten als allgemeines Leitthema, dem
ine gewisse Kontinul n den vielfältigen Varilationen ZuUur Sachorien-
lerten Selbstverortung der praktisch-theologischen en  eIsSe ihren
USGruC erhält Wann und wiıie iIımmer Praktische Theologie ihren the-
matischen Mittelpunkt In eınen Kirchenbegriff verlegt, reflektier SIE al-

die eigenen Konstitutionsbedingungen Im OrT]lIzon Inres materıial-
theologischen Sachgehalts und In relatıvem Unte  ıe ZUr 0-
dischen Selbstbestimmung vorwiegend nach formalwissenschaftlichen
DZW wissenschaftts- und erkenntnistheoretischen Funktionsgesichts-
Dunkten Und War die Rücksicht auf eben diesen thematischen Be-
ZUQG der Praktische Theologıie, der nNäufig azZu nla gab NIC 1Wa
In Schleiermacher, sondern In Nitzsch ersien Repräsen-
tlanitien Uund eigentlichen Begründer senen Seit Nitzsch zähl
die Ekklesiologie den ersien und WI  Ig Ihemen der Prak-
Ischen Theologie” (D Rössler 198 20), WOdCUrch ben diese rst
Ihre eigentümlıche Gestalt annahm

DIie rag ach der Finheit des kI  IC 'andelns

ITZSCHS Bestimmung des praktisch-theologischen Ihemas als die
”kırchliche usübung des Christenthums” 1847. 79) stellt die KOnNn-
SEeQqueENZ seIiner zugrundeliegenden ”Ihese VvVon der anznel und EIN-
neilt kirchlichen andelns In der Mannigfaltigkeit der verschiedenen
Formen Uund Funktionen” dar (F Wintzer 1969 101) Das Bemühen,
dadurch eınen ebenso integrativen wıie KOonzısen Begriff von Kirche
als Ausgangspunkt eıner Draktisch-Iheologischen Fundamentaltheorie

gewinnen, enthält zunächst iıne DolemISCheE pI das VOTr-
nerrschende kirchliche Praxisverständnis der Pastoraltheologıie, n der
die Mannigfaltigkeit kirchlicher Amtstätigkeilten vorwiegend dem
Gesichtspunkt inrer Pragmatik der systematisierenden Zersplitte-
Tung menr adadltıv als systematisch reproduzliert Wwurcde Darın drückt
SICH für Nitzsch die gefahrvolle Indiıvidualı STUNGS- und Partikularisie-
rungstendenz eINneSsS Praxisverständnisses: U  3 das pot9ntiell den eIN-

i
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zeinen Funktionsträger mit seınen Neigungen und Fähigkeiten Drimär
zu Subjekt des kırchlichen Bewußtseirns und andelns erklärt, S{talt
die kırchliche usübung als diejenige allgemeIne PraxIis begreifen,
„  Cdurc welche SIch der christliche Glaube als Gemeinschaft In Und

der Menschenwel bethätigt, der die Istlıche emende als SOl-
che theils Degründet, theils vervollkommnet WIrd, IsSo eın Inbegrıiff von
Thätigkeiten, welche auTt UÜberlieferung und Verbreitung, Zuelgnung
und Anbildung des Christenthums gerichtet SINC” 1847. 18) amı
aber Ird eılt mehr umfaßt, „  als SIChH In das pastoralische Handeln
aufnehmen äßt” 1830. 16); und ware das "DSubjekt dieser Irchli-
hen usübung des Christenthums der ersien Potenz nach weder
der einzelne Christ als solcher nOoCcCN der eriker, SOonNncern ben die
Kirche die Gemeine In der Selbigkeit Uund Allheit Ihrer Mitglieder”
1847. 1'S) Daß SICH hier überhaupt Mißverständnisse einniIsten KOnNnnNn-
ten, SsSIe Nitzsch In einem Mange! Theorie Degründet, "Welche
Aaus eıner Destimmten Dhilosophischen, nıstorıschen UNnGd dogmatisch-
etihischen Theologie UurCc wissenschaftfftliche Verknüpfung der Erkennt-
nISSe VOTTN kirchlichen en und dessen Leitung nervorgegangen Wä-
l Und In dieser Bestimmthaeit alle wesentlichen, theıls Degründenden,
tineills erhaltenden Funktionen desselben umfaßt hätte” HödO. S).
Erst die Konzisität eInNnes Grunadbegrifis, der Sıch ZU  l als zentrales
ema der esamttheologie auswelsen 1 äl3t, verbürgt Iso der Prak-
Ischen Theologie, eren x&  aCctuoses Subjekt” die Kıirche Dildet,
gleich dıe Integration wie Selbständigkeit Innerhalb der theologischen
Wissenschaft Iıne Reduktion der Praktischen Theologie auf ”Kunst-
lehre”, ”Technik” der ”Dloße Anwendung anderer theologischer
Erkenntnisse 1830 16) waäare Ingegen MUur In dem aße ausrel-
en wıe der Draktische Theolog iıne oriNcIpIElle und systematı-
SCHe Wissenscha Vo Christenthume In inrer absoluten Fertigkeit
UunGd allgültigen Selbigkeit gleicherweise wWwIe die geschichtlich statist!-
sche FErkenntnis des Jjetzigen Moments In kiırchlichem Ihun Uund en
sSchlec  In voraussetzen” Könnte, wWIeEe Schleiermacher ormalen-
Zyklopädisc hatte; da ber roiz Schleiermachers 7,  zumal ın
etziger Zelt der Praktische Theolog sehr WENIG Einverständnis über
DrINCIPIETE FHragen und Niıstorisch-kritische Grundsätze VOorausseizen
darf und überhaupt keine volle anerkannte Ausbildung der Fundamen-
taltheologıe VOorT SICH nat” (1847a. S2100 muß die Praktische Theologie
selbst die Aufgabe übernehmen, „‚  auf dem Grunde der Idee der christ-
ıchen Kırche Uund des kiırchlichen Lebens UrCc Verständnis UnNnG ürd!i-
gung des gegebenen Z/ustandes zZU leıtenden edanken aller Irenli-
hen Amtsthätigkeiten gelangen” Sl Mit diesem U..
lat verwelst Nitzsch ZWaTl auf die Intentionen der Dogmatıik, der dispara-
ien kirchlicher Erscheinungen UNGd Einzeltätigkeiten ine DegrIff-
IIch-Degründende Einnelt unterlegen, weigert SiIich ber gleichwohl,
die vVon ihm angestrebie "Ausbildung der Fundamentaltheologie”
dem Zuständigkeitsbereic der ogmatı überlassen, da eren
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durenhschauter positioneller Charakter kaum e  l ISt, die rıientie-
rungsleistungen erbringen, die von einer Praktischen Theologie
reC erwartelt werden können Nitzsch ISO "kein besondere
Orlıe für ıne Bindung der Praktischen Theologiıe iıne bestimm-

dogmatische Ekklesiologie Ausschlaggebend War gerade die Be-
obachtung, daß eiıne Einigkeit über lese rage vorausgeselzt WEeT/-
cden kannn E| galt Ihm allerdings als selbstverständlich, da eın
bestimmter Begrıiff von Kirche eıner durchgeführten Theorie des kirchli-
chen Handels aKÜsC immer SCNON Zzugrunde leg Pannenberg
1973 432) Nun}n ber gerade der Möglichkeit ihrer individuell-will-
kKürlichen, positionell-einseltigen Uund pastoral-Deschränkten Auslegung
vorzubeugen, mithiın die PraxIis von der Wilikür eirelien  37 ” a
Intzer 969 196), ihrer Rückbindung eınen allgemei-
Mel Kirchenbegriff, Urc den SICH die Grenzen kırchlic| andelns
markieren assen

o0gm und des theologischen KirchenDbegriffs
ES ISt diese allgemeine, auf die ”kirchliche usübung des risten-
ums  » gerichtete Integrationsiunktion, die Nitzscn veranlaljt, "die
Praktische Theologie endgültig aus Ihrem Abhängigkeitsverhältnis von
den anderen theologischen Disziplinen” (N etie 1978 87)
hne die Praktische Theologie sogleic als Alternative innen konzi-
Dleren mUusSsen; ıe aliur der aC Dpringt (vielmenhr) mit Sich,
da die praktische Theologie In der Theologie das spätere Sel  99
1832. 26) mithın eınen qualitativ verändernden Ergänzungscharakter
annımmt. Für Nitzsch gestaltet sich dieser Umstand Mun 5 daß ET
dıe dem Kirchenverständnis In anderen theologischen Disziplinen Je-
wWeIls grunasätzlich annalitencden spezifischen Gefälle Im Kırchenver-
STandn! gleichsam herauszı Ihnen UrcC eıne sachliche Neu-
plazierung In eiıner praktisch-theologischen Fundamentaltheorie der
Kırche nsgesamt ıne MeUuUeEe elatıv selbständige ruk{iur mit eigenem

verleihen Methodisch drückt Nitzsch diesen Vorgang TOlgen-
ermalsen aus ”"Das Wissen und das Lehren Von der PraxIis Ird
sSiıch iImmer eın WUu TIun Zu Z/wecke und anweilsend
seımn, Iso Verfahrensarten bezeichnen, Ird Immer Gegebenes ETl -
klären, auf Gründe zurückführen und Prinziplen entwickeln, Der
deshalb docn die iıne Methode menr die empirische, die andere mehr
die begrifflichem die die regulatıve seın können, hne da In
dem eınen der anderen Fall das Verfifahren SCHAIEC unmethodisch
heißen 1847. 73) SO übernimmt Nitzsch IS aus der Kirchen-
geschichte, ell Aaus der astoral  eologie das empirısche Element,

eınem enren und Wissen vVon dem Was die Kirche erfah-
rungsmäßig tut” 1847. 73) eınem statiıstischen Erklärungsmodell
"hre allgemeInen Tatsächlichkeit” gelangen ”Leben der Kır-
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che”) (ebd 76) Uund dem geschichtlichen n- und Nacheinan-
der der inge gerecht werden  29 (ebd 7/4) von der Dogmati enT-

ET die Degrifflich-logischen estandatelle, n denen die gegebene
Wirklichkeit der Kırche aurfT Ihre Gründe zurückgeführt UnGd nach ihren
Prinziplen entfaltet Ird (ebd 7©)) die "vollständige Entfaltung
Ihrer uUDSTanz In das Hesondere UnNG konkreteste Ihrer Wirklichkeit
nachvollziehen können "Idee der Kirche”) (ebd 74); schließilic
Hildet die die Grundlage, Aaus der sSıch normativ-regulierend ıne

EWUulstes TIun Z Z/wecke seizen und anwelsend sen  29 können
”"Kunstlehre Im nhöhern Sinne” entwickeln Iäßt (ebd /4) Dı  eın

(ebd /<S)) mithın das egebene n der Pe  IV seIner Veränderbar-
kKeit begreifen. Zentriert auf den Kirchenbegriff erilanren diese den
unterschiedlichen theologischen Disziplinen ent  en Perspekti-
Vell Ihre Integration eınem eigenständigen Gebilde „  Jenes
Dreifache VonNn Verfahren |St demnach n en EINIGES USaMmrmenzZUu-
schließen enn das geschichtliche Wahrnehmen, das logische Ent-
wickeln und das techniısche Vorbilden Ird allenthalben neiınander g -
nen mussen 1847. / DIie olge dieser Zusammenschau
SICH n der Integration Zur Praktischen Theologie J die SICH NIC
ders denken [äßt, als daß SIE „  aDsıchtlic eınen gegebenen Zustand
des kirchlichen Lebens, welchen SIE kritisieren WIll, uch verstehen,
Uund Sofern SIE ınn n ihrer Art vervollkommnen SOoll, uch anerkennen
müßte” 1847. 7/4) MIt eıner derartigen disziplinären Umsortierung,
sachlich-perspektivischen Neuakzentuilerung Uund theoretischen In-
tegration spiegelt die praktisch-theologische Kirchentheorie eIne eigen-
umlıche Ihematisierung Ihres Gegenstandes wieder, die In inren
Grundzügen Zzugleic charakierıiısüsche erkmale der gesamttheolog!-
Schen Neuorientierung aufweilsen, als eren integraler Bestandte!ll die
Praktische Theologie nunmehr gelten Kann Rendadtorff nat
lese Veränderung Im gesamttheologischen Verständnis des Kırchen-
DegrIff nach seıner negativen eıle nın ausführlic als dessen eraus-
IÖSUNg "aus der Enge rein ekklesiologischer Eerörterung” escnNrie-
nen 1970. 18) und amı auf ıne wesentliche Kontinultä des neuzelt-
Iichen Theologieverständnisses aufimerksam gemacht Is charakte-
ristisches ema UNSETET theologischen E-poche beschränkt SICH die
Problemati des Kirchenbegriffs kKeineSswegs aurf das, Was n der tneolo-
gischen Tradition als EkKkKlesiologie’ verhandelt IrdV. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  che”) (ebd. 76) und ”dem geschichtlichen Neben- und Nacheinan-  der der Dinge gerecht zu werden” (ebd. 74); von der Dogmatik ent-  lehnt er die begrifflich-logischen Bestandteile, in denen die gegebene  Wirklichkeit der Kirche auf ihre Gründe zurückgeführt und nach ihren  Prinzipien entfaltet wird (ebd. 73), um so die ”vollständige Entfaltung  ihrer Substanz in das besondere und konkreteste ihrer Wirklichkeit”  nachvollziehen zu können (”Idee der Kirche”) (ebd. 74); schließlich  bildet die Ethik die Grundlage, aus der sich normativ-regulierend eine  bewußtes Tun zum Zwecke setzen und anweisend sein” zu können  ”Kunstlehre im höhern Sinne” entwickeln läßt (ebd. 74), um ”ein  (ebd. 73), mithin das Gegebene in der Perspektive seiner Veränderbar-  keit zu begreifen. Zentriert auf den Kirchenbegriff erfahren diese den  unterschiedlichen theologischen Disziplinen entnommenen Perspekti-  ven ihre Integration zu einem neuen eigenständigen Gebilde: ”Jenes  Dreifache von Verfahren ist demnach in ein Einiges zusammenzu-  schließen. Denn das geschichtliche Wahrnehmen, das logische Ent-  wickeln und das technische Vorbilden wird allenthalben ineinander ge-  hen müssen” (1847. 75). Die Folge dieser Zusammenschau äußert  sich in der Integration zur Praktischen Theologie , die sich nicht an-  ders denken läßt, als daß sie ”absichtlich einen gegebenen Zustand  des kirchlichen Lebens, welchen sie kritisieren will, auch verstehen,  und sofern sie ihn in ihrer Art vervollkommnen soll, auch anerkennen  müßte” (1847. 74). Mit einer derartigen disziplinären Umsortierung,  sachlich-perspektivischen Neuakzentuierung und theoretischen In-  tegration spiegelt die praktisch-theologische Kirchentheorie eine eigen-  tümliche Thematisierung ihres Gegenstandes wieder, die in ihren  Grundzügen zugleich charakteristische Merkmale der gesamttheologi-  schen Neuorientierung aufweisen, als deren integraler Bestandteil die  Praktische Theologie damit nunmehr gelten kann. T. Rendtorff hat  diese Veränderung im gesamttheologischen Verständnis des Kirchen-  begriff nach seiner negativen Seite hin ausführlich als dessen Heraus-  lösung ”aus der Enge rein ekklesiologischer Erörterung” beschrie-  ben (1970. 18) und damit auf eine wesentliche Kontinuität des neuzeit-  lichen Theologieverständnisses aufmerksam gemacht: ”Als charakte-  ristisches Thema unserer theologischen Epoche beschränkt sich die  Problematik des Kirchenbegriffs keineswegs auf das, was in der theolo-  gischen Tradition als ’Ekklesiologie’ verhandelt wird ... Viel häufiger  trifft man auf die betonte Uberwindung des Kirchenbegriffs als eines  Spezialthemas der Dogmatik” (ebd. 12). C.I. Nitzsch hat also dieser  gesamttheologischen Entwicklung gleichsam nur eine Pointe verlie-  hen, wenn er den dogmatischen Einzeltopos ”De ecclesia” zum An-  gelpunkt einer praktisch-theologischen Fundamentaltheorie der Kirche  umdeutete und damit dem theologischen Kirchenverständnis selbst ein  solches umfassendes Profil sowie eine solche anders gelagerte Struk-  tur gab, daß eine bloße ”Herleitung der Praktischen Theologie aus  einem dogmatischen Kirchenbegriff” verunmöglicht würde (N. Mette  303Viel häufiger
M mMan auf die Detonte Uberwindung des Kirchenbegriffs als eInes
Spezialthemas der ogmatik” (ebd 12) Nitzsch nat ISO dieser
gesamtiheologischen Entwicklung gleichsam MUur ıne Pointe verlie-
hen, wenrn\n el cden dogmatischen EINZEItOpOS ’De ecclesia” ZUuU An-
gelpun eıner praktisch-theologischen Fundamentaltheorie der Kirche
umdeutete und amı dem theologischen Kirchenverständnis sSelbst eın
sSolches umTassendes Profil SOWIE ine SOlche anders gelagerte ru
iur gab, daß Ine loße "Herleitung der Pr  ISchen Theologie AduSs
eiınem dogmatischen Kirchenbegariff” verunmöglicht Wurcde (N ette
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1978 88) SO wurde die Praktische Theologie Tan Gefolge IZSCNS
eınem "kritischen Symptom des Theologieverständnisses” UDer-

up (G Ebeling 1977 S We!ll sSIEe als eigene Leitkategorie eın
Kirchenverständnis herausarbeitet, das n dem aße seImner dogmati-
Schen Domestikation und amı auch seiıner dogmatischen Ansprüche
entledigt wWwurde, wie zugleic ZUu zentraltheologischen ema
avanciıerte Die ekklesiologische Begründung der Pr  ISchen ITheolo-
gie ISt gleichsam USGrUuC eInes innertheologischen Entideologisie-
1UNGgSPDFrOGTaMMS gegenüber eınem gesamttheologischen Kırchenbe-
ONI{, dessen eingeschränkte Konturen In dogmatisch-ekklesiologi-
Schen Konzeptionen gerade auch den lic auf die geschichtlich-empi-
rische Gesamtproblematik der K!  Il PraxIis versteillt (C Kend-
tor{if 970 12) amı wird eın Wirklichkeitsverständadnis der Kırche n
den Vordergrun Q  9 außerhalb dessen die anrneı der christli-
chen eligion, ihr "Sich-selbst-Begründen, Auswirken, Vermitteln mM
Dasein, das kırchliche en Und erifanren der Handeln 1847.
/6) IO erkannt werden Vermagdı. Gerade diese Erfahrung bDber
SUC Nitzsch In der Praktischen Theologıe veranschlagen, ndem
eT Ihr eınen gewissermaßen entdogmatisierten Kirchenbegrniff ZUGTUT-
de legt, der eiıner tür den Sachverhal "Ideologie” charakteristischen
unvermittelten Konfrontation zwischen "empirischem Kirchenwesen”
Uund „  HNenbarter orm” entgegenwirken Soll, Uund indem er entspre-
en eın Solches innertheologisches Entideologisierungsprogramm
n dem Bemühen Siıchern SUu "die praktische Theologie A
üUber cden Zumutungen der Dogmatıi eın für allemal auf eigene Füße

stellen DIeSs gilt mehnr, als die dogmatischen Begründungen
SICH n der Durchführung der praktischen Theologie näufig als bloßer
ıdeologischer FINNIS erweiısen und die Eintellung In die Sachgebiete
Homiletik, Katechetlk, Seelsorge unberührt assen, wWeIl diese Sachge-
J‚eie eben Uurc| die Erfordernisse der kirchl| Praxıs mit den dl-
tionellen ufgaben des Gemeindepfarramtes gegeben SIN ıne Her-
jeitung der Draktisc Theologie AUS eınem dogmatischen Kiırchenbe-
grı WI SICH er allzuleic 1Ur In dUS, daß diese Sachgebiete
NIC Im Bewufßtsernn tatsächlichen und praktische Bedingt-
nelt ZUr enntinIıS und dargestellt, sondern mit Glanz eIıner
Verwirklichung des Reiches Gottes n der Kirche und ur die Kirche
In der elt' (A.D Müller) umgeben wercden (W Pannenberg 1973
432
DIie Ige dieser Draktisch-iheologischen Emanzipation Von ogmatı
Und astoraltheologie für ıne Neubestimmung des theologischen Kır-
chenbegriffs ISt also der Gewinn seınes aktuellen Wirklichkeitsbezugs,
der als Möglichkeitsbedingung vVon Praxıs überhaupt rst erkennbar
Wird, wenn sIie gleichermaßen weder der ideologischen noch der DOositI-
vistischen Wahrnehmung unterlhegt; der DOSItIV ausgedrückt: wWwenn
„  Verständnis und Würdigung des gegebenen Zustandes” (1847a3.
31) In eıner Welilse ZzUuU USGruC gebrac werden, dafß kiırchliche
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Wirklichkeit | real begriffenen historisch empiriıschen Zusam-
menhang ebenso WIe | inre Degrifflich ethisch begründbaren Gestal-
tungsfähigkeit Kontur gewinnt Eben das geschieht | I  N-
ständigen nämlich praktisch theologischen Reflexionstyp der Theolo-
gIeE dessen Aufgabe gerade dort Deginnt "WO der Begrıiff der Kirche
AUuUS SEeINeT ideellen Abstraction | die Sphäre der realen GConcretion
Nitrıtt" (R Hofmann 874 zıt nach Imbaum 1963 1295) Kirche
ISO ”als Ine gelstlich SOZIOlogische Gemeinschaft” ansıchtig Ird
(F Intzer 1969 103)
Für die Nitzsch Sche KOoNzeption IST Mun charakteristisch da | dem

gefaßten Kirchenbegriff NIC MUur die Grenzen welılleren theolo-
gischen Disziplin testgeschrieben werden SoNndern daß | der Drak-
IS theologischen Frachspezlalisierung en Desonderer Aspekt
Zuspitzung erhält | der Sich die Theologie INnSgesam(t den aktuellen
Irklichkeitsbezug Inr zunehmend zentraler werdenden egen-
tandes Kirche SO erfüllt die Praktische ITheologie innerhalb
der Gesamttheologie und gleichsam tellvertretend 1ür SIe | dem Ma-
Be ihre besonders Derspektivierte Aufgabe ‚ Wwıe SIe SICH auf die e|-
gentümliche Penetranz Ihres Gegenwartsbezugs eIinläßt und die KON-
kreten Fragen kirchlicher Lebensfunktione und Handlungsweisen auf-
Q ( E-beling 1977 124) WI e| "die faktısche Lebenswirk-
IIchkel VOTI Kirche darautfhın durchleuchten sucht) weilche Antrie-
be und Hemmungen von Inr auftT inhre Lebensfunktion und Ihren Da-
SeINnSZwWeCK hen” (eba 126) e| IST die Draktisch theologi-
sSche Hinwendung ZUr Erfahrungswelt nach allgemeinem Verständnis
| der alur Gegenstandes Degründet den SIEe | der escnNrie-
enen "empirischen” Fassung des Kirchenbegriffs zu ema Hat

lıche elg ST uch unmıttelbares en Uund Irklich-
Kelt” darum mu ß eın theologisches Wissen aucn davon geben
WIe SIe WIr Und SICH verwirklic WIe SIe SICH und die

Welt Dringt WIEe SIEe SIiCcH onkret Uund gegenwärtig | allen
Verhältnissen des christlichen LebDens Urc weilche Miıtte|l und nsti-

dies geschlient” (Pn Marheihneke 1837 42) Das alles DEe-
ansprucht die Aufimerksamke!l der Praktischen Theologie die darum
notwendig Ur | dem Umkreıis der Dbestimmten Kirche Ird (eDd

43) | inrer Einstellung autf en empirisches Verständnis VOT Kirche
ISO EINe ihrer KOonstitutionsbedingungen iindet

Kırche Horizont ihrer H Igentität

Der run ur dafß en sSolcher Kirchenbegriff | Sspezifischer egen-
wartsakzentulerung ZU  l die Fundierungskategorie der Prak-
ISschen Theologie WIE uch den thematiıschen Heflex entdogmatı-
Sierien gesamttheologischen Verständnisses Von Kirche darstellt
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In der zeitgenÖssisc als problematisch erfahrenen kirchlichen Irklich-
keit selbst, die zunehmend menr zu Auslösemoment theologischer
Selbstproblematisierung wird eıne nat diesen Umstand fast dreli-
31g nach dem Frscheinen der ”"Praktis Theologie” VOoTl
Nitzsch auf dramatisc Weilse beschrieben ES gehöre Zzur „  eigen-
tümlichen ignatur, welche der EW  u unseres Volksgeistes UurcC
die Epochenjahre der etzten 7Zeitenwen aufgeprägt IS{t,V. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  in der zeitgenössisch als problematisch erfahrenen kirchlichen Wirklich-  keit selbst, die zunehmend mehr zum Auslösemoment theologischer  Selbstproblematisierung wird. P. Kleinert hat diesen Umstand fast drei-  Big Jahre nach dem Erscheinen der ”Praktischen Theologie” von  Nitzsch auf dramatische Weise beschrieben: Es gehöre zur ”eigen-  tümlichen Signatur, welche der Bewegung unseres Volksgeistes durch  die Epochenjahre der letzten Zeitenwende aufgeprägt ist, ... daß der  behaglichen Doppelheit des realen und idealen Lebens in der dahinter  liegenden Stufe, welche das letztere als ein Gebiet ungestörten geisti-  gen Genusses seinen Besitzern überließ, ein Ende gemacht ist; daß  die gewaltige, oft unbarmherzige Realität auf allen Punkten herein-  bricht und entweder von der Idealität erfaßt und durchdrungen sein  will oder sie zu zertreten droht, so ist es naturgemäß, daß die kräftig-  ste Gegenäußerung auf kirchlichem Gebiet sich da zur Geltung brin-  gen muß, wo die Durchdringung der Wirklichkeit mit der Idee die ei-  gentlichen Lebensfrage der wissenschaftlichen Aufgabe ist: in der  Praktischen Theologie” (P. Kleinert 1880. 124f). Hier wird die Prak-  tische Theologie also mit einer konkreten geschichtlich-gesellschaftli-  chen Entwicklung zusammengebracht, in deren Folge es für die Theo-  logie insgesamt darum geht, ”einer Zeit gerecht zu werden, die bis  auf den Grund wühlend auch die letzten Fundamente wie der Religion  selbst so des Kirchenlebens auf ihre Haltbarkeit erprobt” und ihre  Bewegungsfreiheit empfindlich einschränkt (ebd. 126). So ist ”die Fra-  ge nach der Kirche, ihrem Sein und Wirken ... in mehr als einer Hin-  sicht zu einer Lebensfrage der Gegenwart erwachsen” (F. Ehren-  feuchter 1859. 4).  a) Der eschatologische Reich-Gottes-Gedanke  Für die Theologie stellt sich die Frage zunächst in dem Moment beson-  ders dringend; in dem die Kirche in ihrer ”Selbigkeit und Allheit”  nicht mehr als selbstverständlich erscheint (1847a. 15), durch Diffe-  renzen und Alternativen ihr Selbstbewußtsein also in eine prekäre La-  ge gebracht wird: ”Die kirchliche Identität ist zum Problem gewor-  den” (D. Rössler 1982b. 26). Zwar ist auch für Nitzsch die Kirche  der Ort, wo sich der christliche Glaube konkret und geschichtlich mani-  festiert, aber doch nur in einem Gehäuse der Wirklichkeit, die  durchaus in Differenz zum ”urbildlichen Begriff vom kirchlichen Le-  ben” erkenntlich ist (1847.75) und durchaus der Vervollkommnung  und Weiterentwicklung bedarf. Die Praktische Theologie nähert sich  ihrem Gegenstand so gleichsam von Natur aus kritisch, weil sie selbst  eine Folge der Krisenerfahrung Kirchlicher Identität darstellt: ”Das pro-  testantische Allgemeine und Ganze muß sich also an einem anderen  erproben, an der Idee, an dem Urbildlichen” (1847. 77). Schon die  Emanzipation der praktisch-theologischen Grundlegung in einem eige-  nen Kirchenbegriff von seiner dogmatisch-ekklesiologischen Fassung  hat das Ziel, der Gefahr zu begegnen, die Wirklichkeit einer über-  306dafß der
behaglichen Doppehlheit des realen und dealen | ebens In der INn
liegenden ufe, welche das etziere als en Gebietugeisti-
gen Genusses seınen esitzer uDerlie eın EFnde gemacht ISt; daß
die gewaltige, Oft unbarmherzige ealta Aauf {l Punkten herein-
bricht Uund entweder von der Idealität erfalt und durcharungen sen
ill| der SIE zertreien ro ISt naturgemäß, daß die Kräftig-
sSie Gegenäußerung auf kirchlichem Gebiet SICH ZUT Geltung Drin-
gen muß, die Durchdringung der Wirklichkeit mit der Idee die -
gentlichen Lebensfrage der issenschaftlichen Aufgabe ISt n der
Praktische Theologie” (P eıiıner 1880 1241) Hıer ırd die Prak-
tische Theologie also mit eıner konkreten geschichtlich-gesellschaftli-
chen Entwicklung zusammengebracht, In eren olge für die Theo-
ogle Insgesamt arum geht, A  eıner Zeit gerecht werden, die DIS
auf den run wühlend uch die etzten Fundamente wıe der eligion
selbst des Kirchenlebens auf ihre Hal  arke! erprobt Uund ihre
Bewegungsfreihelt empfindlic einschränkt (ebd 126) SO ISt die Fra-

nach der Kirche, inrem Seirn und Iırken In menr als eiıner Hın-
SIC eıner Lebensfrage der egenwa erwachsen  » (F n-
euC 1859 4
Q) Der eschatologische Reich-Gottes-Gedanke
FÜr die Theologie stellt SIch die rag ZunäcNns In dem Moment eson-
ders ringend,; n dem dıe Kirche In Ihrer "Selbigkeit und Allheıtr”
IC mehr als selbstverstänalich erscheımnt (1847/a3. 1} Ur®e e-
renzen Uund Alternativen ınr Selbstbewußtsen ISo In ıne prekäre La-

gebrac Ird ıe kirchliche Identität ıST ZU Probiem WOT-
den” Rössiler 26) war IST auchn für Nitzsch die Kirche
der Ort, sich der christlic Glaube konkret und geschichtlich manı-
es1 aber doch MUTr In einem Gehäuse der Wirklichkeit, die
ur In ınNerenz ZzZu ”urbildlichen Begriff VOo  3 kiırchlichen LE-
ben erkenntlic ISt 1847.75) und durchaus der Vervollkommnung
und Weiterentwicklung bedarf DIie Praktische Theologie nähert SIich
inrem Gegenstand gleichsam Von aus MÜSC WeI| SIE selbst
eiıne der Krisenerfahrung kirchliche Identität darstellt as DrO-
testantische Allgemeine und Ganze muß SICH Iso eınem anderen
erproben, der Idee, dem Urbildlic 77) on die
Emanzipation der praktisch-theologischen Grundlegung n eınem eige-
mel Kirchenbegrıiff von seIner dogmatisch-ekklesiologischen Fassung
hat das Ziel, der Gefahr 9 die Wirklichkeit eıiıner UDer-

306



Drehsen DIie kirchliche u  u  u des Christenthums

ommenen Kirchenpraxis gewissermaßen OsSItiviStISC mit der Aura
der Reich-Gottes-Verwirklichung umgeben cder MC andere
"deelle Erklärung” verklären( "Vermöge dieses nier-
chieds (SC zwiscnen Kirche Uund ottes) ISt und Dleibt das Ircn-
IC en eın Moment des christlichen, SOWIE die Kirche Produkt
des Verwirklichungsprozesses des göttlichen Reiches, und doch WIEe-
der ird das kirchliche en eın den Fortschrı Uund die Vervollkomm:-
MUNGd des christlichen UNG sittlichen Dedingendes en (1847/7a.14).
In der Perspektive des Reiches Gottes Ird die rea| existierende Kir-
che den eschatologischen Bedingungen inrer Nicht-Identität
SICHtIg und bezient Aaus dieser Differenz die Motivation inrer Drak-
Ischen Aufgabe, "die gesamte gegenwärtige Lebenswirklichkeit aufTf
Iıhre Beziehung dem alla untersuchen, wOorauf das Garundgesche-
hen von Kırche abzlielt (G EDeling 1977, 126), hne als Irklich-
keilt Jjemals vollständig KOonNstruleren der darstellen können
Wie Der nıer die Wirklichkeit der Kırche unier den eschatologischen
Bedi  u ihrer Nicht-Identität, SIEe sSelbst elativierend, n ihrer iran-
sitiven Gestalt begriffen Wird, nımm SIE cden gleichen Charakter ucn
Tan Verhältnis den anderen, nämlıch faktisch-geschichtlichen In-
QgUuNgen kirchlicher Nicht-Identität Der Gedanke des Reiches
es In seIıner Differenz ZUTr Kirche hındert die Kirche auf allen Fbe-
men Ihrer Organisation aran, sich als Selbstzweck Degreifen, UunNnd
kann SIE theologisc azu motivieren, sich uch innerhalb der MsSien-
neilt als ıne Institution neDen anderen erkennen und hre Tätigkeit
als Dienst eiıner für Sich kiırchlichen und euitfe reiligiös Dlura-
IIsStischen Gesellscha verstehen Das gilt InsSsbesondere für Ihr
Verhältnis zZzu taat” (W Pannenberg 9/3 441) Pannenberg DEe-
Oont nier, dalß Dbesonders Zzwel nkKreie Differenzerscheinungen ZUr
organısierten Kirche SINd, die zu Problem ihres dentitätsverständnis-
sSe5s werden, e1l SIe SIch eınen dogmatisch STIOn KIr-
chenbegriff mehr erschließen assen das Christentum Uund der
aa IC zuletzt diese beiden Phänomene stellen theologische Kır-
chenerkenntnis Uund Dastorale Kirchenleitung VOorT neuartige Anforderun-
gen, die ebentfalls n der Praktischen Theologie eınen eigenen aNQgE-

Reiflexionstyp hnerausbilden, eren emal ber mMI auf
eINne noch reitere Basıis Dezogen Wird, als UG den empirıschen
Kirchenbegriff ohnehin SCHON geschieht. Und hatte dieser noch mıit
eınem emphatischen Verständnis gearbeitet, tTreien nunmehNhr in
zIiologischer Orientierung vorwiegend seıne institutionellen DimensI-
nen n den lick, Warnn iImmer die Identität Von Kirche n der merspekti-

inrer Differenz- Uund Bestreitungstatbestände zZzu ema erhoben
ırd

D) DIie Pluralität des Christentums
Für die Theologıe werden die nicht-kirchlichen Phänomene VO  3 and-
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Dun eiıner historisch bestimmten Kırche aus ZUu mM KONTeSSIO-
nellen, Ssocdann allgemein Im nicht-kirchlich-religiösen Pluraliısmu des
Ghristentums ansichtig. e institutionelle Identität der eligion IStT
ann ber NIC| ausscnlilie  Ich mıit der Kirche gewährleistet”, n eren
konfessionell und regional bestimmten Grenzen SICH die Theologie DrI-
mar angesiede!l SIE (T 9/1 142) Innerhalb dieser Gren-
zel1) ırd der konfessionelle Pluraliısmus VI Z  3 exemplarıschen
Fall der Pluralıtät und Komplexität des Christentums schlec  In ıe
Erfassung des etzigen Moments der Erscheinung Dber IStT der e-
stantisch-evangelische Begrıifi VvVon kirchlichen Da andelt
SICH zuersiti die Grundsätze, die kritischen und Dositiven, lerner

das Mannigfaltige der konfessionellen und andeskirchlichen Fr-
scheinungen” 1847.795). Die INSIC In die Diuralistische rukiur
jedes kır  {l andelns verlangt, dieses In eınen größeren Zusam-
menhang stellen, als n seiıner kirchlichen Bestimmtheit zu Aus-
MuG Nitzsch MaC dieses Frfordernis In der Gegenstands-
bestimmung der Praktische Theologie urc den Genitiv euUlc

der Praktische Theologıe IStT die ”kırchliche u  u  u des
"Christenthums”, mithın die Kırche Im Lichte eiıner selbständigen
christlichen OSIUOoN uch der virtuellen Unkirchlichkeit, die NIC mit
dem en Uund aseın der Kırche identisch ISt”, DE| der [Nan}\nl gleich-
oh! teststell kannn ”"Nich der gottiose Abtfall VonNn der Kirche, SOT1-
ern die christliche Emanzıipatıon von der Institution (UNd inrem Selbst-
verstandnıs, V.D.) ISt der Kern der UnkirchlichkeitV. Drehsen  Die kirchliche Ausübung des Christenthums  punkt einer historisch bestimmten Kirche aus zunächst im konfessio-  nellen, sodann allgemein im nicht-kirchlich-religiösen Pluralismus des  Christentums ansichtig. ”Die institutionelle Identität der Religion ist  dann aber nicht ausschlie ßlich mit der Kirche gewährleistet”, in deren  konfessionell und regional bestimmten Grenzen sich die Theologie pri-  mär angesiedelt sieht (T. Rendtorff 1971. 142). Innerhalb dieser Gren-  zen wird der konfessionelle Pluralismus vielmehr zum exemplarischen  Fall der Pluralität und Komplexität des Christentums schlechthin: ”Die  Erfassung des jetzigen Moments der Erscheinung aber ist der prote-  stantisch-evangelische Begriff von kirchlichen Leben. Da handelt es  sich zuerst um die Grundsätze, die kritischen und positiven, ferner  um das Mannigfaltige der konfessionellen und landeskirchlichen Er-  scheinungen” (1847.75). Die Einsicht in die pluralistische Struktur  jedes kirchlichen Handelns verlangt, dieses in einen größeren Zusam-  menhandg zu stellen, als es in seiner kirchlichen Bestimmtheit zum Aus-  druck kommt. Nitzsch macht dieses Erfordernis in der Gegenstands-  bestimmung der Praktischen Theologie durch den Genitiv deutlich:  Thema der Praktischen Theologie ist die ”kirchliche Ausübung des  ”Christenthums”, mithin die Kirche im Lichte einer selbständigen  christlichen Position auch der virtuellen Unkirchlichkeit, ”die nicht mit  dem Leben und Dasein der Kirche identisch ist”, bei der man gleich-  wohl feststellen kann: ”Nicht der gottlose Abfall von der Kirche, son-  dern die christliche Emanzipation von der Institution (und ihrem Selbst-  verständnis, V.D.) ist der Kern der Unkirchlichkeit ... Der Ausdruck  ’Unkirchlichkeit’ gilt für ein christliches Verhalten, das sich im aktuellen  Lebensvollzug nicht durch die Identifikation mit dem kirchlichen Leben  bestimmen läßt, gleichwohl aber die Kirche als Institution auch als Be-  zugspunkt für die Definition der eigenen Lebensorientierung im Blick  behält” (T. Rendtorff 1971. 146). Da sich diese ”Unkirchlichkeit”  sowohl auf der bewußtseinsmäßigen Ebene des Wissens als ”undog-  _ matisches Christentum” manifestiert als auch auf der institutionellen  V Ebene des Handelns als nicht unbedingt kirchenkonforme religiös-  soziale Lebensform in der ”geschichtlichen Welt des Christentums”  (T. Rendtorff 1970.9), da sich also dieses ”Christentum außerhalb  der Kirche” sowohl nach seiner Glaubens- als auch nach seiner Ver-  haltensform potentiell als Bedrohung des dogmatischen und institutio-  nellen Identitätsbewußtseins der Kirche im engeren Sinne darstellt,  bedarf ”die religiöse, geschichtliche und gesellschaftliche Charakteri-  stik dieses Christentums  einer selbständigen Wahrnehmung” (T.  Rendtorff 1969. 7), die gleichermaßen ”nicht nur den Rahmen der  traditionellen Ekklesiologie” wie der überkommenen Kirchengeschich-  te sprengt, sondern ”sich überhaupt einer direkten theologischen Be-  gründung” entzieht (T. Rendtorff 1970. 14). Denn die wahrzunehmen-  den Phänomene gehören weitgehend einer außerhalb von Theologie  und Kirche sich artikulierenden Lebenswelt an. Je weniger nun in den  Gestalten nicht-institutionellen und undogmatischen Christentums sei-  308Der USCGCTUu
'Unkirchlichkeit gilt für en christliches Verhalten, das SICH Im aktuellen
LebensSvoOllZug IC UrCc die dentifikation mıit dem Kır  Il en
bestimmen [äßt, gleichwohl aber die Kirche als Institution uch als Be-
Zugspunkt für die Definition der eigenen Lebensorientierung Im lıc
behält” or 1971 146) Da SICH diese nkirchlich  (Da
SOwohnN| auf der bewußtseinsmäßigen ene des ISSens als "UNdOG-
matisches Christentum” manıfestiert als auch auf der institutionellen
ene des als NIC| unbedingt kiırchenkonforme reiigliöÖs-
SOZIale Lebensform In der "geschichtlichen Welt des Christentums”
(T endior ), SICH Iso dieses ”Christentum außerhalb
der Kirche SOwohl nach seIiıner auDens- als uch nach seIiıner Ver-
haltensform Dotentiell als Bedrohung des dogmatischen und Institutio-
nellen dentitätsbewußtserns der Kirche Im eNgeren Sinne darstellt,

ıe religiöse, geschichtliche Uund gesellschaftliche Charakteri-
STIK dieses Christentums eıner selbständigen Wahrnehmung”
endior 1969 /) die gleichermaßen ”nıcht Ur den Rahmen der
radiıtionellen Ekklesiologie” wIie der überkommenen Kirchengeschich-

Sprendgtl, Ssondern sich überhaupt eıner ırekien theologischen Be-
ründung” entzieht (: endior 1970 14) Denn die wahrzunehmen-
den Phänomene gehören weiltgehend einer außerhalb Vvon Theologie
und Kirche sich artikulierenden Lebenswelt weniger Nun In den
Gestalten nıIcht-institutionellen Uund undogmatischen Christentums S@I-
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tens der Praktischen Theologie Äußerungsformen der Nicht-Kirchlich-
Kelt Tan ınne der Unchristlichkeit erkannt werden, Je menr die g n
schichtliche Möglichkeitsvielfalt des Christentums auch als legiıtime Be-
deutungsvielfalt kirchlichen Selbstverständnisses und kKırchlicher Le-
bensformen Degriffen wercden kann, eSiI0O nötiger wird Tür ıne auf
die kirchliche Gegenwartswirklichkeit kKonzentrierte Praktische T1heolo-
gie, auch Je Dimension des kırchlich IC definierten Christentums
n ınr eigenes Wirklichkeitsverständnis aufzunehmen” (T endior
1971 147), WEeITIN SIEe die kirchliche Identität gerade auch unier den
Bedingungen der modern-gesellschaftlichen Dluralistischen Szene
nıIcht-kirchlichen Christentums begreifen will Denn nier ISt Identität der
kirchlichen eligion 1Ur dadurch wiederzugewinnen, daß eı  SIe n sSıch
Sselbst Jjene Schritie aC Uund vollzieht, die das Christentum, das
NIC| Uurc die Kirche definiert ISt, SCcCHOonNn 97 Redtorff
1969 92) DIie Bestimmung Nitzschs, kirchliche PraxIis Vollziehe SICh
In der ”"kiırchlichen usübung des Christenthums” ISO den
Charakter eıner Bewahrungsforme!l kirchlicher Identität, eren Verwirk-
IIchung untier den Vorzeichen inrer uralen eutungs- und Ausdrucks-
möglichkeiten auf ine IV andere ene IS£, als SIEe VonNn
einem DIS In dogmatisc oder Kirchengeschichtlich SN eTalblenItatıv  jatisch od  q
Kirchenbegriff anvisiert wWwurde DIe Praktische Theologie Dringt da-

diejenige "Bedeutung des Kirchenbegriffs Im OrIızon der hri-
Stentumsgeschichte” Z Geltung (T Kendtorff 1970 19), n der rotz
des Überschrittes Von der dogmatisch-institutionellen Eindeutigkeit Und
Stabilität eInNeSsS Jeweils bestimmten Kirchenverständnisses ZUTr WISSE@eNS-
Und verhaltensmäßigen Mehrdeutigkeit Und Wandlungsfähigkeit des
Christentums gleichwohl dıe age nach der UÜbereinstimmung der
kirchlichen Praxis SINNVOII Sstie werden kannn
Allerdings deutet Sich diesem un für die Praktische Theologie,die den Ihemen Inres Kirchenbegriffs »”  Im Kontext eıner ITheorie des
Christentums inren Ort anwelst J Birkner 970 19) Dereits ine
alternative Auslegungsmöglichkeit ljeser Sachverhal In
deutlicher pannung der geläufigen Vorstellung, welche die olle
des Religionsbegriffs In der Theologie dadurch estimm sie daß
Iıne allgemeine Theorie der eligion n Rahmen darbietet, iInnerhalb
dessen die aC des Christentums zur Sprache ommt” (ebd 19)Diese VOT allem ann später von der dialektischen Theologie Nkrımi-
niıerte Interpretation Wurde Ur Im Zusammenhang der zeitge-nössischen religionssoziologischen ematll akut, SONdern wurde
uch iınnerhalb der Praktischen Theologie DesonNders He-
gel’schem Einfluß nachhaltig verireien SO Destimmte EIW Rosen-
Kranz als praktisch-theologischen Gegenstand "Das, Was die christli-
che eligion und TÜr SIChH IS{£, Il} SIE n einem Desonderen, DEe-
Stimmt gegebenen Kreis verwirklichen. Innerhalb Solcher Partikularität
die eligion In ihrer anrneı dem en ernalten UNG dem Bewußt-
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eın die nÖchste Gewißheit derselben IST Inr weck  M
1831 21) Da jedoch sSolchen Bestimmung der christlichen Kir-
che gleichsam als inkarnatorischer Ausfluß ra verstande-
nen allgemeInen eligion allzu auffällige Strukturparallielen dem DEe-
e! | Grenzen verwieserTIiIeN\N Wesensbearnifit der O  ! anhart-
ien blieben CGhancen ZUr Klärung der praktisch theologischen
Kirchenthematıi | der Folgezeit sehr eg  Z und dies obwohl
eın SOIlches Religionsverständnis | naturrecntlicher Fassung zeitweilig
die allgemeıne Emanzıpation des religiÖs sittlichen L ebens von Iircn-
I] geradezu Deifördert und beschleunigt nat

Die FEmanzıpation der Gesellscha aa
Der Rekurs auf elM geschichtliches Verständnis des Christentums ag
der Praktische Theologie | Rahmen ihrer ekklesiologischen rund-
egung uch arum naner well SIe VvVon Anfang noch
Zl mıf zwellen | Z/Zusammenhan mMIt dem Christentums-
verstiandanIs stehenden Bedingung kKirchl! Nicht-Identität iun nat-

eren Erkenntnis ebentfalls WIe das nicht-kirchliche Christentum
die rassung des praktisch theologischen Kirchenbegriffs nachhaltig

beeinflussen mMUu die entkirchlichten und nıcht-christlichen Lebens-
formen der weltlichen Gesellschaft die selbst des ethischen
Konsens des CGhristentums mehr und mehr als INe lelza Jeweils
| SICH begründeter Lebens  reiche | den Il der Praktischen Theo-
ogile as Probiem enisie rSst | E-poche | der
die mitielalterliche Einheit der Welt Uund ISO auch dıe Einheilt VOT
religiıöÖösen kirchlichen polıtischen gesellischaftlichen wirtschaftlichen
Uund gelstigen NIC mehr selbstverstänadlich IST (D ÖOSS-
ler 24T) ıe | den theologischen Zeitdiagnosen vielfältig
Uund widersprüchlich als DSäkularisierun thematıisierte Auflösung
ehedem unier dem eiligen Baldachın der christlichen Kırche Verel/l-
heitlichten Lebenswelt gewissermaßen inren Kulminations-
un Zeit | der ”"die Trennung zwischen dem allgemeInen
Bewußtseinn UnGd Dbesonderen kiırchlichen Bewußtsern mıf
cdem beginnenden konstitutiven Faktor ben
des besonderen kırchliche Bewußtserns selbst geworden (ISt DIe
Kirche UnNd WeT Inr Z  It, iindet SICH | Gegenüber ZUTr Öffentlichkeit
und Zzu Gesamtbereich des gesellschaftlichen Lebens (D Rössler

251), das gerade desnalb gleichsam als negative lıe | die
Bestimmung des Kiırchll Selbstverständnisses eingent amı Ird
die kirchliche Identität für die Praktische Theologie den PreIis inrer
Allgemeinheit Uund | Un  rSCNI Welt und Gesellscha Dedeut-
Sd  Z FÜr den praktisch theologischen Kirchenbegriff hat dieser Aspekt
INe weltere NIC unwesentliche Perspektivverschiebung ZUur olge

doch | diesem Zusammenhang die Identität kırchlichen Selbst-
Dewufßtsel ehr 1Ur als Probilem der Einheilt | der Mannıigfal-
igkeit Erscheinungsiormen | Mittelpunkt sSsondern NC die
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rag inrer Selbständigkeit In vielfältigen, eiıls KOonvergenten, eıls KOM-
Dnatiblen, eıls antagonistischen ußenbeziehungen ZUr allgemeInge-
sellschaftliichen Lebenswelt In ihren einzelnen KONkretionsbereichen
INS Visier der Praktischen Theologie. Auf diesen Sachverhal abhe-
Dend, referlert IMDAauU exemplarisch die O0SIUON Zezschwiıitz
"KONSEQU sSIE ann Zezschwitz uch das Verhältnis von Kırche
Uund aa als das VOT Kirche UnNd Icht-Kı ebensformen stehen
nıer Lebensformen gegenüber‘. IST der Weg eingeschlagen, auf
dem NIC| mehNhr das Ineiınander und Miteinander, SsSondern das egen-
über des Verhältnisses der ım en einander durcharingenden Le-
bensformen wıe Kirche Uund aa Destim  33 (W IM 1963
S eht dieser Umstand uch weltgehend un den negativen Vor-
zeichen der Säkularisierung und Entkirchlichung n die Praktische
Theologıe eIn, DIeIbt eT docn als eren ema AIC margınal, SOT-
dern Ird nıer grundlegen aurf aı  eın SOlches Selbstbewußtsein der
Kır bezogen, „  In dem die Selbständigkeit der Kirche In eınem
epochalen Prozeß ihrer Emanzipatıon ergriffen wird, die lle diejenIt-
genN Bindungen Uüberwinden Oder SIcCh anzuelignen SUC die diese
Selbständigkeit nisher verstellen sSchlienen Als dieser Prozeß der
Emanzipation SCHIE die Neubesinnung aufT die Kirche aucn iImmer
en Urtell UDer die Welt mit eIn, der F  l  ZUNng abgerungen
Iırd (T Rendtorif 1970 16) Auf diese Welse nNÄält die emal der
Praktischen Theologie das Problem der emanzIıpilerten Gesellscha
als eın theologisches Gesamtproblem präasent, dessen Draktischer Her-
ausforderungscharakter ZuUuNäcCcNSsSs VOTrT allem In eIıner sachgemäßen Re-
gelung K  licher ußenbeziehungen akut Ird uch dieser Aspekt
gent DE Nitzsch n die Praktische Theologie als Iheorie der "”kirchli-
chen uSübung des Christentums” Urc die emenmnde eIn, wenn
er Ihr als genulmne Auigabe stellt Klären, 4  In welchem Verhältnis
dieses Gemeinleben andern VOT! Gemeirnschaften und Ge-
meinbestimmungen, nämlıch aa Uund Kultur stehen 1847/. 75)
uch nier Ira die kırchliche Identität dem Aspekt inrer eIpstian-
digkeit gegenüber nıcht-kirchlichen akioren oroblematisiert, Was annn
unier cden Problemtiteln der "Däkularisierung-” und ”Entkirchli-
chung  ” mannıgfaltigen Auslegungen der Praktischen Iheologie
nla gab

Praktische Theologie als funktionale Theorie der ”Kiırchlic. Aus-
UDUung des Christentums”

SO ä ßt SIıch Nitzschs ntwu ZUr Praktischen Theologie, der SIıch
auf das Fundament eiıner selbständigen Ekklesiologie exem»pla-
NISC auTzeigen, wie mIit der Entfaltung des praktisch-theologischen
Ihemas zugleic charakteristische Veränderungen eInNes entdogmati-
sierten Kirchenverständnisses verbunden SIN Diese Veränderungen
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schlagen sıch vorwiegend n eiıner SUkZ@eSSIV thematisch entschränkten
Perspektiverweiterung und qualitativen Akzentverschiebung nıeder, die
den fundierenden Kirchenbeagrnfi Jeweils (IeUu charakterisieren EIW Im
ema der begrifflichen Einheilt eıner disparaten Dastoralen Praxis,
Tan ma der empirischen eıner NIC ausscnle  Ich nach

esen verstänadliche Kirche, mM ema der kirchlichen Identität
angesichts der Dluralistischen Konturen eINeSsS zunächst konfessionsver-
sSchliedenen, ann aber uch überhaupt nicht-institutionellen Uund
dogmatischen Christentums der schlie Blic Im ema der eIDsStan-
digkeit von Kırche dem Aspekt eıner zunehmend elatıv autonom
Uunde Dbestimmten allgemeinen Lebenswelt
Dieses n seıiıner Grundtendenz [1UT für die Herausbildun der
praktisch-theologischen Denkweise, sondern durchaus 1ür die neuzelt-
IC Theologie Insgesam charakiteriısische geschichtlich-gesellschaft-
IC ”Verständnis des Christentums Samıt der darın angelegten
methodisch-thematischen V  erung und Entschränkung der Theo-
ogie ISt DIS AauTf diesen Tag NI unumsirınKen, VOT allem hinsıchtlich
seiner Tragweite und seIiıner Konsequenzen” J Birkner 1970.20).
FÜr die Praktische Theologie vollzieht SICH dieser Streit Vor allem
hand der rage, Inwiewelt das Dbesondere Verständnis VonNn Kirche QETA-
de Im Lichte der Ihre wıe uch immer naner versiancdene Identität Dr-
oblematisierenden allgemeInen Umstandsifaktoren den transıtıven
Charakter der gegeben Kirche Degründen Kann, dus dem ann ucn
die Grundrichtung der praktisch-Iheologischen Regulativa entnen-
[Nen\n ISt FÜr die Gesamttheologieudie Problemlage eın g -
schichtlicher Oogen, der von der christlichen Aufklärung DIS ZUur lalekti-
ScCHNen Theologie Ihre alternativen Auslegungsmöglichkeiten zu Vor-
schein pringt: ”DIE Aufklärungstheologie, die die Allgemeinheit der
christlichen eligion eren kiırchlichen Fassung abzugewinnen SUC
und die dialektische Theologie, die die Besonderheit des Offenba-
rungsglaubens der allgemeinen Geschichte des Christentums ent-
reißen suchte, sIe alleın der Kirche zZuzuweisen, tellen die möÖglı-
chen Alternativen eInes Streits dar, der die innere ewegung der TIheo-
ogie ausmacht” (T endadior 1970, 9) Für die Praktische Theologie
und Ihr ekklesiologisches Grundverständni stellen SICh die ONnSe-
QUeENzeENn der gesamttheologischen eitirage als Problem der transıtiv-
Tunktionalen Bestimmung ihres Kirchenbegriffs Uund dementsprechend
als Problem der Grenzfixierung der eigenen Aufgabenkompetenz dar
In Beantwortung der Grundfrage, wiıe die Beziehung zwischen den
ufgaben Kirchlichen andelns einerseilts und den rellgiösen riorder-
nıssen Im en des neuzeltlichen enscnhen andererseits Dbestim-
men” SE@| (D Rössler 9 Sich für diıe Praktische
Theologie der Streit UDer Ausmaf:;} und Tragweite der von Ihr Dean-
SPruchDbaren Zuständigkeit: SO Nachn wıe VOT den
Grundfragen der theologisch-ekklesiologischen Diskussion, der KIir-
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che die Zuständigkeit für die Gesamtheit des reilgliös-gesellschafftli-
hen Lebens mit allen Problemen der entifizierbarkaeit des ristli-
hen aufgegeben ISt der SIEe SICH auf eIine elltäre Gruppierung rein
religiöÖser Oder SOzlalethnIscher Zielsetzung, Der Von eindeutiger denti-
täat kKonzentrieren und darın Dbescheiden hat” (ebd 25)

Nitzsch Jjedenfalls nat n seınem diıe Praktische Theologie KOnNstI-
tulerenden Kirchenbegriff die In Deantworten verSsuchl,
daß die kiırchliche uSübung des Christenthums” sSIıch n lle
menscC  IC Lebensdimensionen erstreckt je kirchliche usübung
IStT diejenige, Urc weilche sıch der CNrıiısiche Glaube als Gemein-

n und der Menschenwel bethätigt” 13) Wie DEe|
Nitzsch der Kirchenbegriff Im OrTNzon der Reich-Gottes-Vorstellung
seIıne eschatologische Finalisierung erfährt, sSIe ET Im Oorızon
der anderen, Iımmanenten Bedingungen Kirchlicher Nicht-Identität das
Verständnis der kirchlichen PraxIis auchn UurCc) eıne SOZIOlogische Funk-
tionalisierung Im eZUg auf eınen welieren christlichen wie nıcht-christ-
ichen Lebenszusammenhang Degründet, dessen Erkenntnis die Gren-
zen radıtioneller Theologie übersteilgt. Dieses oraktisch-theologisch-
KOognitive Integrationsprogramm In sachnlicher Entsprechung eınem
INn Zugrunde llegenden ransitiv-Tunktionalen Kirchenverständnis hat

durchaus repräsentativ Tür die Nitzsch Tolgende Ichtung der Prak-
ISschen Theologie pomMmtiert Bassermann ZU USGrUuC gebracht:

Kirche, WI SIE auf Siıch sSelbst stehen muß, darf Sıch NIC|
iSolieren, Ird sSIe ISoliert Ungeheuer ber geradezu Ird DE|
sSolcher Betrachtungsweise der Umfang des In der Praktischen Theolo-
gie SIcCh konzentrierenden ISSeNsS Vor ihr leqg als ınr eigentlicherGegenstand die ülle des kiırchlichen Lebens der egenwa
In allen seinen Verzweigungen. Und wie SIE MUunN, WISSeNschaftt-
lıch Degreifen, auf der eınen eıte die Yarızen politischen, wirtschaft-
Iichen und SOzlalen Verhältnisse Te ignorieren darf, n enen SICH
Jjenes doch uch Dewegt, muß SIE sSich auf der andern eınen tiefen
INDIIC In die chliche Seele überhaupt beschaffen Uund Insbeson-
ere e1n feines Gefühl für die Seele des Volkes, dem SIEe zu wirken
gedenkt gewinnen” (H Bassermann 1896 196) rolgerichtig DEe-
stimmt Bassermann als praktisch-theologische Aufgabe, 7,  SO verschie-
enartige, Ja sScheinbar SICH entgegenstehende Interessen UnNd eDIe-
le, wie das Wissenschafftliche und das Draktische, das kirchliche und
das weltliche, In Inklang seizen (ebd 197)

Bassermann SiICH mMı eIne alternative Ausprägungder Praktischen Theologie ab, die ebenfalls auf eınen Kirchenbegriffrekurrierend, kırchliche Identität Jjedoch Schwerpunktmäßig Intransitiv
nach Ihrem Selbstzwec nın estiimm SO bezieht SICH DeIspielsweiseTÜr Ih Harnack MÖ die Praktische Theologie auf das kirchliche
Handeln Uund ıST amı vÖllig von der yWe!l das Han-
deln des eingestifteten mtes ISt, das eben deshalb NIC VOorT) Prinzi-
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DIien des allgemeinen andelns estimm wercden könne” Bırn-
aum 1963 1 die Praktische Theologie ird hier infolgedessen
definiert als die "Wissenschaft vVon der Selbstbetätigung der Kirche
zZur Auswirkung inrer Idee auf run Ihrer Vergangenheit TUr diıe Fortbil-
dung inrer Zukunft” ebd.) In dergleichen Tendenz Detont E.Chr
rcNells as kKircnliche en kann on von außen WeT-
den, das kann und Ird Uurc äußere Verhältnisse Sseıne Formbe-
sStimmtheit empfangen, n der sich außert, aber nıe dart die Kirche
SaCNIICc SsIch Tätigkeiten Dbestimmen assen, weilche dem ıhr igen-
tümlichen en NIC entsprechen” 1911. 19) folglich ISt die Prak-
tische Theologie hts anderes als die re Von/n der Selbstbeftäti-
gUuNg der Kirche inrer Selbsterbauung. DIe Voraussetzung ISt, daß
die rDbauung geschieht und geschehen kann [1UTr mit den Mitteln, die
Gott In seınem Wort Uund seınem eIls darreic  37 (ebd 25) Wird In
solchen Formulierungen einerselts die Nähe 74 DIg Iıtlıon der späteren
dialektischen Theologie SCHON euUlcC wird andererseits der Intran-
SITVe Kirchenbegri der Grundlegungsentwürfe ZUr Praktischen Theo-
ogile NIC| zuletzt Urc den Hinwels auf die Orientierungsbedürfnisse
Ihrer ersien Adressaten Dbegründet: Das SINd die kiırchlichen Amtsträger
In eioniter setzung den kiırchlichen Funktionsträgern.
Bedenkt [Man\, Was IZSCANS Programm einer orinNcIplellen und e-
matiıschen Wissenschaf VOo hristenthume 1847. 32) als Vor-
ausselizung einer ekklesiologischen Fundamentaltheorie der Prak-
Ischen Theologie ausgelöst hat nämlıch die kiırchliche PraxIıs rsi{
In der Einnelt des Mannigfaltigen und dann In der Mannigfaltigkeit des
eınen  » Detrachten 1847. /6) Scheınen seIıne Ausiührungen
AazZu In der Jar ine emaische Spannweite aNgeNoMMen aDen,
die NIC 1Ur die Enge der Abstraktheit des uUuberkommenen dogmati-
Schen Kirchenverständnisses Sprendgt, sondern SICH darüber nINaUSsS
uch eit von der KOonNkrethei Uund Lebendigkeit der Dastoralen Ge-
meindepraxis rn en Scheimmnt Dafß dennoch ıhr eın Z
sammenhang UnNnGd keine Alternative Desteht, Ja daß diese Urc Verwis-
senschaftlichung der Praktischen Theologie GEWONNENE Erweiterungder Auimerksamkeitsspanne der üte der „  kirchlichen usübung
des Christenthums willen unumgänglıch ISt, verceutlicht eiıne nier-
pretation, die Pannenberg der Nitzsch’schen Forme! Von der
”"kiırchlichen usübung des Christenthums” ausdrücklichem
Rückbezug auf die n autgehobene Pastoraltheologie gegeben nat
DIie Praktische Theologie Wiırd uchn die vorhandene Wirklichkeit des
Gemeindepfarramtes mit seınen Tätigkeitsbereichen, enen Jjene radı-
tionellen pastoraltheologischen Disziplinen entsprechen, IC einfach

E überspringen. Der SIE Ird j1ese Wirklichkeit des Gemeindepfarram-‚ tes In eınem größeren Zusammenhang kirchlicher PraxIis Im Rahmen
D l n  . Da der gesellschaftlichen LebDenswelt des Christentums einorcdnen und da-
. mit uch seiıner sachgerechten Weiterbildung dienen” (W Pannen-
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Derg 1973 44.0); enn "all diese Ihemen konzentrieren Sich In der
rage nach Begriff UnNnGd Möglichkei der reihelit, eren alur NIC| VonNn
U  a  r SoOowohnl l  l  S als uch politisch ST Soweit muß die Prak-
tische Theologie den Bezugsrahmen SDaNNen, WeNnn}Nn Ihre ıtlonel-
len, pastoraltheologischen Sachgebiete MeUue Relevanz UrCc)| eınen
deutlicheren eZUg ZUTrT rage nach der Praxis des hristentums INnSge-
Samıt gewinnen Ssollen (ebd

Eine ausführliche Anmerkungen erweiıterte Fassung dieses Vortrags fiindet sfch
In Drehsen, Neuzeiltliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen Theologie.Äspekte der theologischen en ZUT sozlalkulturellen Lebenswelt christlicher ell-
gion, Gütersloh 1988, 134ff

Literatur
Werke VvVon Nitzsch

1830 UVebersicht der Erscheinungen In der praktischen Theologie von Julı 1828 DIS En-
de 1829: In ThStKr 3; zıt nach Krause (Hg.) Praktische Theologie, Darmstadt
1972 15-18

1832 Vebersicht der praktisch-theologischen Literatur für die Jahre 1830 und 1831 In
IThStKr : zit. nach Krause Hg.) aaÖ 25-20

1847 Universalgeschichtlicher Ansatz, Methode und Eintellung der Praktischen Theolo-
gie zit nach Krause Hg.) a.a© 1U -PE.

Praktische Theologie. Bonn 1847

egen der leichteren Zugänglichkeit stüutzt siıch der vorlhlegende Vortrag VOT allem auf
die bel Krause abgedruckten Quellentexte FiNne ausführliche Dokumentation
der veröffentlichten und nıchtveröffentlichten Werke Nitzschs SOWIE der Sekundärliteratur
iinden sıch als Bellage zuU!  3 Nitzsch-Artikel In raf Hg.) Profile des neuzeltlichen
Protestantismus. Gütersloh 1988

Sonstige Literatur

Achelis, Ee.Chr. 1911 Lehrbuch der Praktischen Theologie. Aufl LeipZzigBassermann, 1896 DIie praktische Theologie als eıne selbständige, wissenschaft-
IC Disziplin; zıit. nach Krause Hg.) a.a.Q0 173-199

Beyschlag, 1872 Karl Immanuel Nitzsch Fine Lichtgestalt der nNeueren evangell-Schen Kirchengeschichte. Bonn 1872:; zıt. n.d ufl 1882
Birkner, 1970 Beobachtungen und Erwägungen zu Religionsbegriff In der MeUeEe-

[8/7/ protestantischen Theologie; In Rössler Hg.) es 91 cCcommMUNICAtIO
für In Doerne. Göttingen 1970 G-2  O

Birnbaum, 1963 Theologische Wandlungen Von Schleiermacher DIS Karl Barth I0bingen.
Daiber, 1977 Grundriß der Praktischen Theologie als Handlungswissenschaft.nchen/Mainz.
Doerne, 1965 Zum gegenwärtigen Stand der Praktischen Theologie; In KrauseHg.) a.a.Q
Ebeling, 1977 Studium der ITheologie. ufl Tübingen.Ehrenfeuchter, 1859 DIie Praktische Theologie. Göttingen.Harnack, Ih 1877 Praktische Theologie. Erlangen.Hofmann, 1874 Zum System der praktischen eologie. LEIpZIgKaufmann, 1979 Kirche greifen reiburgKleinert, 1880 Probleme der Grundlegung und des Aufbaus der praktischen Theolo.gie In dreı ehrbüchern In Krause Hg.) aa 123-133

315



Drehsen DIie kırchliche u  u  u des Christenthums

Marheineke, 1928 Uebersi!  iche Einleitung In dıe Praktische Theologie; In
Krause Hg.) a A} 39-47/7

etie, 1978 Theorie der rTaxXıs Düsseldorf
Pannenberg, 1973 Wissenschaftstheorie Uund Theologıie, ranktTu
en 1969 Christentum außerhalb der Kirche Hamburg
ders 1970 Kiırche und Theologıe, ufl Gütersicoh
ders 1971 Theorie des Christentums Gütersich 1972
oesslier, Praktische eologıe Begnıff und Aufgabe
ders Kırche Christentum Gesellschaft, beides In intzer, Praktische

Theologıie. Neukirchen 20ff
Rosenkranz, 1831 Encyclopädie der theologischen Wissenschaften:;: In Krause

aa 19-24
Wintzer, 196 Nitzschs Konzeption der Praktischen Theologıie In ihren geschicht-

ıchen Zusammenhängen; In FvyTIh 93-10'
ölber, 1959 elıgion ohne Entscheidung. ufl Göttingen.

316



Pastoraltheo| ISsche niormationen
31

ernan Winkler

Carl mMmmMmaAanue Nitzsch In Berlın (1847-1868)

ESs 1e| Nitzsch SChwer, siıch Vorn/N onnn trennen, achdem Inm
„  Cdurc Allerhöchste re 6.2.184/ die Professur rneıiıne-
Kes verliehen worden War DIe Berliner ulta drängte Inn, noch ım
ommersemester mıit den Lehrveranstaltungen eginnen, WeI| die
Studentenzahl nfolge des geminderten Angebotes ZUrüCKgIng.
Im Mınıs  rıum hoffte [Manl, Nitzsch werde n freundschafftlicher Weilse
e1n Gegengewich der von |westen ınıe Diılden und
amı diıe Attraktivität der AaKu verbessern, während Spannungen
zwischen Marheimneke und Twesten Inr geschadet natten Diese Hoff-
MUNG ITIU sich ber Hat die Bonner aKu ringen

UTSCAU für IZSCHNS Wecnse|l nach Berlin uch 6T sSelbst
den MZUg gerN noch verzÖögeri, Desonders seImer kırchlichen
ufgaben. Der iInısier ICNNOrnNn ber das Drängen der
Berliner ula und stellte Nitzsch anheim, seıne ufgaben als
Vizepräses der Rheinischen SynNode DIS ZUTrT Neubesetzung noch wahnr-
zuneNnmen SO SCNICKIE Nitzsch 28  N diıe ringen erbetenen An-
kündigungen für das Vorlesungsverzeichnis, die allerdings M gedruck-
ten Verzeichnis für das Sommersemester IC enthalten SIN DIe Be-
rufungsakten wurden ast urchweg mıit dem Vermerk „  Caitissıme  ,
versenen lles verlief In großer Eıle 6.3.184/ Schreıi Nitzsch
dem inıster, ET werde 26  D mit den Vorlesungen eginnen. In
die gleiche Zeılt 1e| der MZUGg, für den Nitzsch ıne rhöhung
der Kostenbeihilfe Dıtten da die erufung nach Berlin
der dort nöheren Lebenshaltungskosten Draktisch KeINe iinanzielle Autft-
DESSErUNg Drachte
Aucn IM IIC auf die menschlichen Beziehungen Dbedeutete der Weqg
nachn Berlin kaum eınen Gewinn für Nitzsch Sowoh| den Studen-
ien als ucn IM Kollegenkreis vermı ET die Gemeinschaft, die In
onnn Destand Ich NI  „ Sl ”als eologe keinem

nahe wıe In onn ast Jjedem meınner ollegen; Neandern NAÄCN-
sien, Hengstenbergen ernsten” IC gehe überall nın christ-
IC Gemeinschaft gefeler Wird, sSchrieb ET seınen rheinischen Freun-
den; ber ich DIN ben fast allenthalben eINZIG n meırnner Ich nahm

der Schleiermachertfeier e1|| da War ich n meınner Art alleın;
Tn gINg ZU Fest der Bibelgesellschaft: da wieder, enn gab MUur
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Orthodoxe UnG Plıetesten VoN/ reinstem Wasser (Beyschlag 872
316)
Sehr zufriecden konnte Nitzsch SICH dagegen UuDer den Vorlesungsbe-
SUCNH Außern homilletischen Seminar nahmen SCNON Im e-
mesiter 84 7/48 Studenten teıl 1as Nitzsch je zwelstün-
dIg Missionsgeschichte, Katechetik Uund überwog Begınn
ISO die Praktische Iheologıe. Daß Nitzsch SsIch sehr sSchnell Ansehen
In der gaNzeETN Universi erwar Dbewelst sSeIne Wahl zu Rektor
1.8  SE 8348 Im Revolutionsjahr Suchte mMan ıne Persönlichkeit, die allge-
menmnes ertrauen esa Der Vermittlungstheologe Nitzsch Dbemühte
SIChH uchn Z politischem Gebiet eınen mittleren Weqg zwischen
Revolution UnG Restauration GINg Ihm auT allen eplıeien arum,
das Gemeinsame des ITrennenden hervorzukehren, emeılnn-
SC Konfrontation Suchen

1850 begründete Nitzsch mf Neander und Jullus üller
die euische Zeitschrift iur christliche Wissenscha UnGd christliches
Dben” Der en  ıje Aaus seiıner eınen Beitrag über
,  Konföderation und Union  k Nitzsch (8S0), In dem er Tur das

der Union als selbständiger dritter Kırche neben der utheri-
ScNen und der reformilerten eintrat | selben Jahr übernahm ET die

Aufgabe, als Vermittier zwischen den Synoden VOo'T) Rheinland
Uund Westialen einerselts, dıe ıne ärkung der presbyterial-synodalen
Verfassung orderien, Uund dem Kultusministerium andererselts, das
diıe demokratische reduzilieren der eliminieren wollte,
tungleren. Nitzsch wurde offiziell als "Königlicher KOoMMISSAarIUS  »
ZUTrT Synode geschickt und eriullte seınen Auftrag g —
chickt, da die Synode sich eınem Kompromiß zwischen andes-
herrlichem Summepiskopat und kirchlicher Selbständigkeit DereIit e/r-
klärte, der allerdIngs vVon den reaktionären Berliner Kräften unterlaufen
wurde Nitzsch nat senr den reaktionären Machenschatften gellit-
ien as ISt nof sSchrieb ET 1851, enn das eC Von
enen, diıe SCNUIzen und nandhaben sollen, autTf diese Weilse gebeugt
wird”?” (Beyschlag 1872 359)
Das ıihm eigene Harmoniebedürfnis führte DE Nitzsch NIC dazu, KON-
Iıkten Aaus dem Wege gehen Den konfessionalistischen Unionsgeg-
mnern konnte elr eUuUlCc Ihre Borniertheit bescheinigen und.selbstbe-
ußt ine Alternative enigegensetzen. 1850 polemisiert er die
"kleine(n Illyrier Uund Westphale(n)”, enen ıne Freude ISt, »  In
allen Dingen Was iinden, das noch Iutherischer S@| als Man biısher
gewußt. anrlıc gIDt eın L utherthum hne Fuch Uund Furem
Absonderungsgeiste, das den deutschen Evangelischen Immer das
unentbehrlichste Salz Inres Kırchenthums sen Ird Nitzsch 850
112) Nitzsch protestier cden Irotz der MeprIs  tinatiıon”, We!|l
Jjese die evangelische reinel Hedront UNGd das Ziel eıner Von der

318



Wıiınkler Nitzsch n Berlın

emenınde her erneuerten, Synoda! geleiteten Kirche unerreichbar
MmMacC Im amp Tür die Konsensusunion verbindet sıch DE| Nıtzsch
das OUIV der Gemeinschafıi mıit dem der evangelischen el Der
Konfessionalismus spaltet die Gemeinscha und gefährdet die Al-
che Existenz UurCc) Gesetzlichkeit Das Evangelium dagegen verbın-
det Uund befreit DIe Konsensusunion T1ußt auf der Einhelt M undamen-
a die NIC Diferenzen Im Sekundären Dbreisgegeben WEeTl-
den darf IC Indiıflferenz gegenüber dem Bekenntnis ST für Nıtzsch
das IV ZUTr Union, sondern Im Gegentell IStT die nıon als Bekennt-
nisgemeIinschaft verstehen das CdOKU  tarısch Delegen,
gab Nitzsch 1853 seın "Urkundenbuc der Evangelischen Union  9
hneraus, In dessen Vorrede eT schrieb Wır Dflegen dem Einigen
Evangelium ıe Uund die Evangelische GemeinschaftE. Winkler  C.I. Nitzsch in Berlin  Gemeinde her erneuerten, synodal geleiteten Kirche unerreichbar  macht. Im Kampf für die Konsensusunion verbindet sich bei Nitzsch  das Motiv der Gemeinschaft mit dem der evangelischen Freiheit. Der  Konfessionalismus spaltet die Gemeinschaft und gefährdet die christli-  che Existenz durch Gesetzlichkeit. Das Evangelium dagegen verbin-  det und befreit. Die Konsensusunion fußt auf der Einheit im Fundamen-  talen, die nicht wegen Differenzen im Sekundären preisgegeben wer-  den darf. Nicht Indifferenz gegenüber dem Bekenntnis ist für Nitzsch  das Motiv zur Union, sondern im Gegenteil ist die Union als Bekennt-  nisgemeinschaft zu verstehen. Um das dokumentarisch zu belegen,  gab Nitzsch 1853 sein ”Urkundenbuch der Evangelischen Union”  heraus, in dessen Vorrede er schrieb: ”Wir pflegen dem Einigen  Evangelium zu Liebe und Ehren die Evangelische Gemeinschaft ...  wir entsagen dem schriftwidrigen, ja confessionswidrigen Vorgeben,  als gehe es den seligmachenden Glauben und die verheißene Selbst-  mittheilung Christi an, wenn man nicht mit vollständig lutherischer oder  calvinischer Denkweise zum Abendmale komme”. (C.l. Nitzsch.  1853. XIV)  Nitzsch besaß ein Charisma für kirchenleitende Aufgaben, das er in  den 25 Jahren seiner Bonner Tätigkeit vielfach bewährt hatte. Deshalb  war es konsequent, daß Friedrich Wilhelm IV. ihn am 21.1.1848 in  das neu zu bildende Oberkonsistorium berief, das allerdings nicht wirk-  sam wurde. Zum stattdessen 1850 gebildeten Oberkirchenrat gehörte  Nitzsch zunächst nicht. Schon am 15.7.1850 baten aber die Mitglieder  des Oberkirchenrates unter der Leitung seines langjährigen Präsi-  denten v. Uechtritz den König, Nitzsch zusätzlich zu berufen. In der  Begründung legen sie ein schönes Zeugnis für den Mann ab, den Bey-  schlag eine ”Lichtgestalt” des Protestantismus nannte: ”Er hat als  Pfarrer in einer Landstadt, als Superintendent und als Lehrer der theo-  logischen Wissenschaft alle Stufen seines Berufs gefunden. Eine wahr-  haft evangelisch kirchliche Richtung, die das menschliche Wissen und  Meinen dem göttlichen Worte unterordnet, und jede Schärfe des Partei-  strebens und der Extreme verschmäht, eine Friedensliebe, die dem  Rechte der Wahrheit nichts vergiebt, eine gewinnende Milde in den  Formen des Umganges und in der Bekämpfung entgegenstehender  Ansichten zeichnen ihn aus, so daß ihm auch das seltene Glück zu  Theil geworden ist, in unserer durch Streit zerklüfteten Zeit von der  überwiegenden Mehrzahl als ein Mann des Vertrauens betrachtet zu  werden” (Personalakte). Der König genehmigte den Antrag, schlug  aber zugleich vor, auch den ultrakonservativen Juristen F.J. Stahl in  den Oberkirchenrat aufzunehmen. Daraufhin verzichtete der Oberkir-  Cchenrat zunächst auf die Ergänzung, doch am 4.11.1851 bat v. Uecht-  ritz den König, Nitzsch, Twesten und Stahl in den Oberkirchenrat zu  berufen, was am 12.6.1852 geschah. Der reaktionäre Minister v. Rau-  mer bemühte sich sehr, Nitzschs Berufung zu verhindern und denun-  319WIr dem schriftwidrigen, Ja confessionswidrigen Org  9
als genhe den sellgmachenden Glauben und die verheißene Selbst-
mittheillung Christi d  9 wenn [Man\n NIC mIit vollständıg ıutherischer der
calviniıscher Denkweilse z  Z Abendmale omme  7 Nitzsch
853 XIV)
Nitzsch esa eın arı Tür kırchenleitende ulgaben, das el n
den Jahren seIiıner Bonner Tätigkeit VIelTaC Dewährt Deshalb
War KONSEQUENt, daf3 Friedrich Wılhelm | inn 271.1.1848 n
das MeUVu Oberkonsistorium Derief, das allerdings I6 irk-
Sa  > wurde Zum Siaticdessen 850 gebildeten Oberkirchenra gehörte
Nitzsch zunächst NIC on 5.7.1850 ber die Mitglieder
des Oberkirchenrates unie der Leitung seIines langjJähriıgen rası-
denten eC  N den ÖnIg, Nitzsch zusätzlich berufen In der
Begründung legen SIE en ScChHhÖNes Zeugnıis TUr den Mannn ab, den BeYy-
Sschlag eıne "Lichtgestalt” des Protestantismus nanntie nEr nat als
Pifarrer n eıner Landstadt, als Superintendent und als Lehrer der neoO-
logischen Wissenscha e Stuien sSeIınes Berufs G  u EFine wahr-
naft evangelisch kırchliche Ichtung, diıe das menschliche Wissen UunNd
eınen dem göttlichen Worte unteroranet, UNG Jjede Schärfe des el-
SIireDens und der Fxtreme verschmänht, eIne Friedensliebe, dıe dem
Rechte der anrneı nıchts vergiebt, eiıne gewinnende ıIlde In den
Formen des mganges und In der Bekämpfung entgegenstehender
Ansıchten zeichnen Jala dUs, daß ıhm uch das seltene lüc
ell geworden IStT, In UNSEeTeT UurCc| Streit zerklüfteten Zeit VOT] der
überwiegenden ehrzahl als eın Mannn des Vertrauens Detrachtet
werden  L (Persanaiakte). Der genehmigte den Antrag, Schlug
ber zugleic VOT, uch den ultrakonservativen urısien F J ahl n
den Oberkirchenrat auizuneNnmMen Daraufhumnn verzı  eie der Oberkir-
chenrat ZUNAäaCNS auf die Ergänzung, doch 1851 hat CNMt-
ItZ den IG, Nitzsch, I|westen Uund an!| n den Oberkirchenrat
Derufen, Was 2.6.1852 geschanh Der reaktionäre Inıstier Rau-
[Ter bemühte SICH sehr, Nitzschs erufung verhindern und denun-
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zierte inn DEl Friedrich Wilhelm | Im Januar 852 Kam
einem espräc des KÖNIGS mit ecniIri üDer IIZSC politische
Haltung Nitzsch War vorgeworien worden, dal3 el eın Programm
des Iberalen Preußischen Wochenblatties unterzeichne Darauf-
hın distanzlierte ET SICH In einer den ekan der Theologischen akul-
tät geric Erklärung von der Revolution, erklar aber, daß

eiıner gründlichen und gerechten Besprechun der Hragen der reu-
Bischen Staatsangelegenheiten ehle” Der NIg akzeptierte die VeTr-
mittelnde Erklärung und er Nitzsch 740} Klasse Im
berkirc hne Gehalt
1855 Kam das einflußreich Amıt des Von Berlın NINZU, OD-
onl Raumer wieder die erutfun verhindern wollte DIe Ausein-
andersetzungen, un enen Nitzsch senr gelitten hatte, iratien da-
nach ZUrüCK, ber das akacdemIiscnhne und kırchliche Doppelamt helaste-

cden nach ull USus SCNON Im Pensionsalter Stehenden sehr
Als rediger fand der Propst von St Nikolalı NIC die erwünschte eSsS0O-
Manz "Seine eigenthümliche Predigtweise lle der umwohnenden
Bürgerschaft frremdartig”, urteilt Beyschlag (Beyschlag 872 407)
ITrotzdem nereıtete ıhm die Gemeimndearbeit Freude, während ET üUber
den Dienst Im OÖberkirchenra klagte. FÜr die Forschung, Insbesondere
für die Fertigstellung der Praktische Theologilie, blieben MNUur noch die
wenigen Ferienwochen. Offensichtlich fıel Nitzsch SChwer, UuTfga-
ben von sich welsen. DIie kirchliche PraxIis und das aKa!  IS
Lehramt In gleichermaßen eın Solches Bedürinıs, da ET eın
Ubermafß Pflichten auf SIch Iud

Im akademıschen Amıt machten Iihm besonders die homiletisché und
dıe katechetische OzlIieia Freude, und noch als Achtzigjähriger lel
el Im Wintersemester 186 / das homilletische Seminar. Das etzte Jahr-

sSeINeS Lebens arbeitete ET .all der Abt des Bandes der
Praktisc Theologie UuDer ı1e evangelische Kirchenoranung  »”
Den 1867/ erschienenen Band wicmete elr dem Freund n-
Hollweg A  ın vielbewährter Gemeinscha evangelischer If: Fin-
nelt und reihelt In dieser Wiadmung aßt el eıne Grundintention
SeIınes Lebenswerkes FÜr die Gemeinscha evangelı-
SCcCher ahrheit, Einheit und reINel hat el DIS die Grenzen seImner
Kraft mıit dem vollen Einsatz seIıner eichen en gearbeitet. FINe
uelle der Kraft and ET n den vielseltigen Dersönlichen Beziehungen,
besonders ber n enen ZUur eigenen Famlıilie. 860 elerte eın großer
reundes- und Verwandtenkreis den Jahrestag der akademıischen
Lehrtätigkeilt, die der JUNg Dozent der alten Wittenberger Universi-
tät KUrZ VOT eren Fnde egonnen keinem anderen Tag nat
on! Nitzsch die Früchte seiıner akademıschen Uund kırchlichen Arbeit

überwältigen erfahren wıie diesem Junı 1860

DIie Arbei  ja: nahm IM aum Oobwohl Nitzsch 861
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Von den Hauptvorlesungen entbunden wurde Er klagte darüber daß
] Zeit und ra für die akademıische rbei lıe ber ET

schaffte die u  l  en kirchlichen Ansprüche abzuweh-
ren Man muß SCNHON 0S mMeNnNNnNen, daß dem Siebenundsiebzig-
Jährigen zusätzlich allen Lasten noch ITE Superintendentur i| Ber-
ln aufgebürde wurde DIie UÜberlastung zenrte cden Kräften, und
das ScChwächer wercende Augenlicht erschwerte die Arbeit zusätzlich
Als Vorlesung WrUug der Sechsundsiebzigjährige | inierse-
esier 863/64 zweistündig die „  christliche Glaubenslehre für den
allgemeInen wissenschaftilichen Standpunkt der Studierenden” VOT
Im Protokollbuch der aKu unterschreibt er ZUuU  3 etzten Mal

1865 ES WI bedrückend wWwenn [a} lJest daß ZW@EeE| Schlaganfäl-
e stattiinden mußten amı der Achtzigjährige endlich Von allen Pilich-
ien entbunden wurde ı1e| ın allerdings uch selber sSschwer SICH
von der Arbeit rennen Zum Jahrestag der Union wollte ET noch
einmal über diesen seınen ”kırchlichen Lieblingsgedanken” (Bey-
schlag) INe Arbeit schreiben ber dieses ornaben wurde [le mehr
ausgeführt Jedoch WIe nn das nliegen der Union DIS
uletzt Deschäftigte DIe 9  Gemeinschafft evangelischer anrneı EIN-
heit und reiheit  ‚97 ewWw  ren ur [— —— —— 1 Nitzsch DIS zZzur Vollen-
dung SEINeES ırdischen eges August 868 | Berlin

Literatur
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Pastoraltheologische nformationen
323.320

Henning EUTIC:

Predigt 3  zur rbauung der Gemeine”
eın Beitrag ZUr nach dem Subjekt irch-

lıchen eIns Del arl mmanue Nitzsch

Vorbemerkung
An den Anfang SeIıNnes etzten Beitrages für die TITRE dem Art ”"ErDau-
ung (! Theologiegeschichtlic Und praktisch-theologisch) nat Ger-
hard rause eın Desiderat gestellt: Sol| die ge nach dem IreN-
IIch-theologischen Verständnis Von erbauen NIC ephemeren rieılen
verfallen, äre ine Auslegungsgeschichte der wichtigsten Bibeltexte
der ıne Geschichte der Begriffe Olkodomeo/ aedifico/ erbauen eriOr-
derlich” (TRE 1982, 22) Sofern "Erbauung” eın Diblisches Lelt-
WOTT Ist, ”"Ssind Ersatzwörter NnIC eliebig” (28) auch wWenn die VO-
abe!l euitie MUur nOocNn eıne neillig verschlissene, dem Sprach- Uund
Vorstellungsbereich der Christenheit Tlremde, Ja argerlich der Ächer-
ICh“ ISt (M oerne 1858, 939) Im NSCHAIU Doerne
Spricht intzer Vo "Irrbegriff” der rDauung "als WeC und
un  I0n der SO  n Kultuspredigt” Im Jhadt "DIie Theorie
der Predigt hat den Begriff reiten VersuC obwohl seın Fenlver-
NIS sSchon weltverbreitet war  29 (Wintzer 1969, A0 An diesen Het-
tungsversuchen nat SICH auch (D Nitzsch beteiligt, hne allerdings
die "Katastrophe der Vokabe (SO oerne, D539) verhindern KÖN-
Me  . uch bleibt abzuwarten, Was arl Barths eDrauc des BegriffsIn seIner Versöhnungslehre: Heillige eIls Uund ıe  rDAau-
UNdg der christlichen Gemeinde” | 2l 695-824) TUr SeINe Kehabi-
tierung IM Kirchlich-theologischen Sprachgebrauc elısten Ird
ES waäare UrcnAnaus C verwunderlich, Wenn Im Zugeder ule
vielerorts neliebten Rede Vo 9  Gemeindeaufbau” WECN eıner
Wiederentdeckung VvVon "ErbDauung” Oder "Erbauung der Gemein-
de käme. Christan Möllers "Einstimmung In das, wie el meint,
‚ problematische Programmwort” Gemeindeaufbau könnte In lese
Ichtung führen "Geht Errichtung eıner emenınde n eınem
Neubaugebiet? eht Wiedererrichtung eıner zersiörten Gemein-
de, der die rbauung eıner Dbestehenden Gemeinde? Ist vielleicht
die Ordnung, die Gestalt, die Organisation der emenınde emeint”Hat Aufbau eınen statischen der dynamischen Sinn? eht
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UrICc Predigt ,  ZUur roDauung der Gemeine'’

cden nneren, geistlichen Zustand eıner emenınde und ihre geistliche
Auferbauung der den äußeren Bau DIS alla den Bauten, Kar-
eien, Liegenschaiten eıner Gemeinde? Wer Haut Im Gemeindeaufbau
wer] auf Der Pfarrer die emenmnde der die emenmnde den Pfarrer
der lle miteinander”®?” (Chr öller 1987, /) ber pringt die Ssprach-
IC Betelligun dieser "Bau-Konjunktur” SCNHOonN semantischen
Gewinn für eınen nahezu Dankrotien Begriff”? der Ird u  g
die Rede VOo  3 Gemeindeaufbau Ihr geschichtliches Frbe In der "Er-
Dauung der Gemeinne” iinden und möglicherweise uch en gleiches
Schicksal erleiden? ES Wird T eicht seln, Sich "ephemeren Urte!l-
len” (G Krause) en  lehen, wenn das praktisch-theologische und
kirchenpolitische Tagesgeschäft ndrängt, WeIl eınen Beltrag ZAHT
metaphorischen "Bau-Konjunktur” verlangt.

"ErDauung” als praktisch-theologischer LeitDegriff Del C
HZSC.

DIie Forme| "Erbauung der Gemeine” ST der „  ın allen Gliedérn g -
au und überlegt” Tormullierten Barth 1966, 1'5) Predigtdefinition DEe|
Nitzsch ninommMeEen 8101 Dennocn ISt der Bearılff der rbauung
NIC Au die Predigtiehre beschränkt, SONdern en Leitbegriff 1ür SeINE
gesamte Praktische Theologie. Wenn auf Schleiermacher zutrifft,
daß ET 77  VOor allem die Praktische Theologie angeregt” hat, ”ErbDau-
UNGg als Lelt- Uund Zielbegri kiırchlicher Praxis verstehen  29 Krause
a.a.Q., Z kann Von Nitzsch gesagt! werden, dal3 ET lese Anre-
GUuNnNg autfgegriffen UnGd SIE auf sSeIne spezlielle, "eigentümliche” We!l-

ausgeführt nat Man Ird dIeses Urte!ll noch dahingehen Dräzisie-
ren können, daß dıe DEe| Schleiermacher her Delläufige, nämlıch UDer-
wiegend Dartizıpale Verwendung von "erbauen”
SS 279-301) DEl Nitzsch In der acne wie IM prachgebrauch ZUuU
u  or geworden ISt.4
Im Rahmen seIner re VOo ’Cultus als stalt für die Gircula-
I0n des reilgiıÖösen Bewußtseins Dezeichnet Schleiermacher ”ET-
Dauung” als "die elebung des religiöÖösen Bewußtseins  ” (Schleier-
macher 850, 216) Auch Wernn ”"Girculation” eınen intersubjektiven
Uund auf Wechselwirkung alla angelegten Vorgang melnt, leqg für
Schleiermacher doch das SChwergewicht auf der Subjektivität, daß
ET kannn ”"DIie rboDauung ıST eiwas rein Ssubjectives; Was eınen
erbaut, kann ST [IUT selbst bestimmen.” Eine "gemeinsame r'DAau-
Uung  7 Im Gottesdiens kKann MUur en "Wwiefern mehrere In dem
Was SIE erbaut übereinstimmen.” Da eıne "vollkommene eDereın-
Iımmung” er eIıner großen Zanı! von Gemeindegliedern NIC
erwarien IS{, SO|| er einzelne ıe möglıchst größte ıIhelt” na-
Den, "das Maximum der rbauung da Suchen eT iinden
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eurIic Predigt ZUr rDauung der Gemeine

kann” (Schleiermacher 1850 61 7) UNnd ”erbaulich” ST alles
9  WAas die reilgiöÖse Immung (ebd I1esSes auf Subjektivi-
tät nın angelegte Vers VonNn rDauung, das gleichwohnl auf den
CGottesdienst Dbezogen Dleibt nın Friedrich Niebergall der den
"hÖchste “a allen kultischen Tuns  ” nämlich "die emenmnde

erbauen  27 | der Auigabe "die emenmnde auf dIe Höhe
religiÖser Friebnisse führ (Niebergall 919 9)
Im Un  SC diesem SUD]  IV Befindlichkeli des einzelnen
orientierten Verstän  IS Von uu SIEe Nitzsch mıIt hm die EINn-
helt und Mannıigftaltigkeit der kiırchlichen Tätigkeiten Dezeichnet war
erkennt ET des Wahrheitsmoment | diesem subjektiven Verständnis

”eine esondre rregung und Erfüllung des reiigiıöÖsen Gefühls
eIinNn Moment MNnNerelTr Befreiung und Beifriedigung” (8S39 205)) aber
dieses S6| doch NUTr "der Anfang und das elementarısche” der Hr-
Dauung (206 die der Hauptsache nacn darın besteht ‚e einzelne
rDauung | Zusammenhang denken mMIt dem QaNzeEN run und
Ausbau des christlichen Individuums weller der Gemeine Uund der
Menschheit UnNnd Welt ZU Tempe!l Gottes Iso mMI dem QaNzeN Bau-
werke Christi DV (205)
rbauung ziel DEl Nitzsch auf die Totalıtät des Bewußtseins | Ge-
Techt der verschiedenen Funktionen kırchlichen andelns als "Lehre
eler und eigenthümlicher Seelenpflege” aber ucn als (Kir-
chen)zucht Haushaltung und Hegierung”
”Bevor 81n oment des GganzZzen cnhristlichen e/IDSTIDe-
WUußtseins TTrel WwOorden kommt sie (SC ErDauung) nıcht zu Stande
Dazu gehö Der diıeu und Ineinanderwirkung er FunchHo-
nNnen des christlichen Bewußfßtseins” Gefühl, der Erkenntnis und

der Willensbestimmung. ’UDer diesen WEeC. der rDauung Uund
Miterbauung gent kirchlichen Thun ern anderer; iSt der FNd-
ZWEC. dıe eligion UNd für ıch das Ee1IC) Gottes SEeINem Pro-

Die auf den Tun TISTUS erbauete Kirche erDauet Sıch
ihm Finheit gesetzil mit IRM UnNnd SEINer prophetisc. Dpriesterlichen
und königlichen Wirkung aue SI6 SICH und wird erDauet eß vermit-
telt SICH IC lJediglich W enre noch UrC Andacht der ejier
alleın enn da der Begriff erDaulichen Wandels Oder e..
baulichen erson en egdenken hat äßt ıch NIC: Destreiten daß
auch Der den Gottesdiens hinausreichende kirchliche Thätigkeiten
rDauung bezwecken und erDauende Wirkung ausüben Wegräumend
und reinNıgeNd wirket uch die erbauende raft Christi daß auch
die üge-Acte der Kirche erbaulich bleiben Zusammenhange mi
den übrigen” (S 206)
Zum "allgemeinen Zweckbegriff: rbauung der Gemeine Christi
($ 108 54) gehören DE! Nitzsch ISO NIC alleın "die unmıttelbar
auf rbauung der Gemeine Q  l  eien Thätigkeiten” WIEe enre,
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Feier und Seelsorge, Sondern uch j1e Oranendcde Thätigkeit” der
Kirche "ES ver. sich VvVon selbst, dalß uch die Orcnendce Thätig-
kelt inrem nach auf rDauung gerichtet ISt, und ur
Wahrhaftigkeit UnGd eIsnel n der mıit welcher SIE verfährt,
ucn n Ihrer Art lenrt, predigt, Dessert, ıll und versöhnet  99
($ 523 Sulr 10) war greift Nitzsch Schleiermachers Un-
terscheidung Von Kirchendiens und Kirchenregimen auf und modifl-
ziert SIE ”Eine rühere Unterscheidung als rDauun Uund egle-
rungH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  Feier und Seelsorge, sondern auch ”die ordnende Thätigkeit” der  Kirche: ”Es versteht sich von selbst, daß auch die ordnende Thätig-  keit ihrem Endzwecke nach auf Erbauung gerichtet ist, und durch  Wahrhaftigkeit und Weisheit in der Liebe, mit welcher sie verfährt,  auch in ihrer Art lehrt, predigt, bessert, heiliget und versöhnet”  ($ 523, 1 u. 8 531, 10). Zwar greift Nitzsch Schleiermachers Un-  terscheidung von Kirchendienst und Kirchenregiment auf und modifi-  ziert sie (”Eine frühere Unterscheidung als Erbauung und Regie-  rung ... läßt sich nicht annehmen”, & 27, 131), aber alles Gewicht  liegt bei ihm auf der Einheit und dem Zusammenhang des kirchlichen  Handelns: ”Gerade dieser Umstand nun, daß die Ganzheit und Ein-  heit des kirchlichen Thuns so sehr in allen einzelnen Functionen wie-  derkehrt, und die daher rührende Unzertrennlichkeit derselben, kurz  die nicht durchzuführende absolute Ausscheidung einer einzelnen,  macht es so schwierig, eine schlechthin objective Ordnung und Einthei-  lung des Kreises der Erbauung zu finden. Alles ist Seelsorge; Lehre  und Feier gehen ineinander” (& 27, 131).  Im Blick auf die Einheit der kirchlichen Tätigkeiten unterscheidet  Nitzsch verschiedene Richtungen der Erbauung. Zum einen kann zwi-  schen ”Selbsterbauung und Mission” unterschieden werden, jenach-  dem die Kirche in ihrer Tätigkeit ”auf sich oder auf die Welt gerich-  tet” ist: Selbsterbauung wirkt sich zur Mission aus, ”und durch Mis-  sion nach Außen wird die Mission nach Innen gestärkt” ($ 40, 209).  ”Man bauet in die Höhe und Tiefe, aber auch in die Weite und Breite.  Das neue Grundlegen ist auch ein Bauen” (ebd.). Zum andern geht  es bei Erbauung immer um das Verhältnis des Einzelnen zum Gan-  zen, weil ”die Erbauung des Einzelnen im Ganzen, und wieder die  Erbauung des Ganzen im Einzelnen erzielt wird. Cura generalis und  specialis... Das Gemeinsame geht in das Eigenthümliche zurück, aus  welchem es wächst... Der Tempe! Gottes ist auch im einzelnen Chri-  sten Joh. 14,23. 1. Cor. 6,19. und wiederum sind die Christen nur  lebendige Bausteine 1. Petr. 2,5” ($ 40, 210). Beide Unterschiede,  zu denen noch der von Mündigen und Unmündigen in der Gemeinde  hinzutritt ($ 40, 210), gründen für Nitzsch in der menschlichen Natur:  ”Der Mensch ist wesentlich bestimmt, er selbst und doch Mitglied  zu sein. Der Begriff der Gemeine aber verliert nicht sondern gewinnt  durch die Intensivität der Persönlichkeit aller Glieder, vorausgesetzt,  daß diese Intensivität auf die Versittlichung des Naturlebens” gerich-  tet_iSt. ($. 28 13/).  Am Leitbegriff der Erbauung stellt sich der Zusammenhang von Lehre  (= Predigt und Unterricht), Feier (= Gottesdienst) und spezieller Seel-  sorge als den ”unmittelbar auf Erbauung der Gemeine gerichteten  Thätigkeiten” wie folgt dar:  — ”Die Erbauung der Gemeine begründet sich stets von neuem  3261A31 SICH NI annehmen”,  » Z SN Der alles Gewicht
leg DEe!| Inm auf der Einheit und dem Zusammenhang des kirchlichen

erade dieser Umstand MUurnN, daß die anzneil und FIn-
heıt des kirchlic. uns ehr n allen einzelnen Functhonen WIE-
derkehnrt, und die er rührende Unzertrennlichkeit derselben, Uurz
die durchzuführende AaDSOIU. Ausscheidung einer einzeilnen,
MAC): schwierIig, INe SCHIEC  n objective Ordnung und Einthei-
[ung des Kreises der ErDauung finden ISt Seelsorge; re
Uund Feier gehen ineinander” ($ Z S
Im lıc aut die Finheit der kirchlichen Tätigkeliten unterscheide
Nitzsch verschliedene Richtungen der rDauung. Zum eınen kann ZWI-
Schen "Selbsterbauung und Mission  » unterschieden werden, Jenach-
dem die Kirche In ihrer Tätigkeit „  auf Ich der auf die Welt gerich-
99 ıST Selbsterbauung WITr SICH ZUr Mission aUuUS, ”"und UrCc MIS-
SION nach Ird die Mission nacn nnen gestärkt” ($ 40, 209)

In die HÖöNe und ıe ber uch In die eıIte und Breite
Das MeUue Grundlegen ISt uch eın Bauen  k (ebd.) Zum andern geht

DE| r  uu immer das Verhältnis des Einzelnen zu Gan-
zern), WeIl ıe N  uu des Einzelnen IM anzen, Uund wieder die
rbauung des anzen Im Finzelnen erzielt Ird Cura generalls UNG
speclalls... Das Gemeinsame geht n das Eigenthümliche ZUFrÜCK, Adus
welichem wächnst Der Tempe! (iottes IStT auch IM einzelnen hri-
sien Joh 1423 Gor 6,19 UNG wiederum SINC die rsien MNUuTr
lebendige Bausteme Petr 2‚5u (S 40, 210) Unterschiede,

enen noch der von un  l Und Unmündigen In der emenınde
hinzutritt (S 40, 210), gründen für Nitzsch n der menschlichen aliu

Mensch ISt wesentlich esUmmıi, elr selbst Uund doch itglie
SsSen Der Begriff der Gemeine Der verliert IC Sondern gewinnt

die ntensiviıtät der Persönlichkeit aller Glieder, vorausgesetzl,
da diese ntensivıtät Aauf die Versittlichung des Naturlebens  39 gerich-
ief IStT ($ 28, 137)
Am LeIitDEegrnN der rDauung stellt SICH der Zusammenhang VonNn
P Predigt Und Unterricht), Feier Gottesdienst) Uund spezlieller Seel-

als cen ,  unmıtielibar auf N  uu der Gemeine gerichteten
Thätigkeiten” wıe Ig dar

rbauung der Gemeine begründet SIcCh von
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eurIic Predigt ZUF ErDauung der Gemeilne’

Uurc das Zeugniß der anrneill, welches SIeE e  D  g Uund fort-
setzt” 41, 213)

Urc die re begründete Selbsterbauung der Gemeinne E[ -
sSIch UurcC en Thun, weilches Tals wirkliches Im esen

der eligion, Ihren Glauben In Hrüderlicher 1eDe, Ihre ıe ımM lau-
ben darstellen vollzieht S 42, 218)
Wenn 115 docn die rbauung der Gemeine In cden Einzelgliedern
anfängt und endigt Uund ihr etzter run und WEeC)| der IST, da
der ensch des eIls theilhaftiıg werden und der Seelen Seligkeit
davon tragen soll, SCAIE sıch der reIis des unmittelbar erbau-
enden andeln anders NIC als UrC das Amıt der eigenthüm-
lichen Seelenpflege 210) ($ 43, 225); enn die Predigt UnNnGd die
Feier Im Allgemeinen erreichen das Eigenthümliche (Individuelle)
nıcht  ‚9 2ZS5l

WISC Seelsorge unduubestent für Nitzsch ıne besonders
ENgE Beziehung, cdaß er SIE SYNONYM gebrauchen Kann
orge die eele ISt TeIllc run und WeC für lle kiırchliche
Thätigkeit. Auf des errn Hausbau ISt die kirchliche Leibsorge
Uund Haushaltung, VT uC Uund Regierung Schweilgen, lIe  IC
nıngerichtet. In dieser INSIC dartf In dem QaNZeET Umfange VonNn 2eel-
G' die Rede seln, n welchem wIr auch VvVon rDauunNg geredet na-

(S 440, 70) Gura anımarum speclalis IStT gleichbedeutend mıt
aedIINcalio speclalls, die Jjeder Christ dem andern SCHUuIlde Seel-

roDauung ISt Mnun fürs ersie eIwas, welcnes e1n Christ SICH
selbst eisten hat Und Je jedem Schuldet” ($ 440, 7/4) Und
n der That, Jjeder ISt jedem erbauungspilichtig” (ebd.) "Darın
omm die Aufgabe des Hırten mıit der Aufgabe Jjedes riısien üDer-
en  » $ 448, 102 vgl uch 448, 100)

Die "(Jemeine” als Subjekt und Objekt kirchliche andelns

Wiıe Schleiermacher re uchn Nitzsch IM Anklang die errn-
uier rüdergemeinde Von der christlichen emenmnde als der ”Gemeil-
ne” Wie senr ET dıe Brüderunität nat, auch ohne WIe
Schleiermacher eın Herrnhuter höherer Ordnung SselIn, das
ZeIg NIC MUur dieser (als solcher alleın noch nIC spezifizische)
Sprachgebrauc der die Ausführung übDer die "Gemeine In der Ge-
menne” ($ 36, Y Sondern uchn sen Vortrag Von 1853 In Berlın
mit dem ET ecdanken Aaus der Praktischen Theologie 84 / fortführt
FÜr Nitzsch IStT eın Kirchliches, Ja allgemeInes LebensgesetZ, daß
SICH "Gemeine In der Gemeinne” Dildet Hauifen Uund assen
VvVon Darochlanen Famlilien und Einzelgliedern mıf einiıgen arrern der
eınem stellen noch Keın evangelisches Gemeinwesen her”
SINd vier Irie  ratite, die Nitzsch der Brüdergemeine Hbeobachtet
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"Verinnigungstrieb” "Vereinigungstrieb” "Verbreitungstrieb”
UnGd "Selbsterhaltungstrieb” P aa dn Innigkeit Einigkeit Mission Uund
Selbsterbauung apben die Brüdergemeine ”anl  wıe In andre Evange-
ische Gemeinschaft  ‚37 Cdazu e  Ig ”alle wesentlichen emenie
des christlichen Cultus, Bibelvorlesung, Homilie, eDel, Gesang, uch
Je‘ insonderhe!l Uund einzeln oflegen und bilden, da die
Gemeine hne Monotonie Uund Formüberdruß 1e] erbauliche

Q  l und W  ren vermag”
E| IST für Nitzsch die Ausbildung der ”“Gemeine | der Gemeinne”
(ecclesiola | ecclesia 9  Nıch notfhwendig Krankheitsgeschichte Uund
Todesanfang SOoNdern ”"kann die Gesundheitsgeschichte Ssenn  33
S 93) dıe SICH | Flement der Mreien Geselligkeit”
| Unterschie ZUr gebundenen | Famliılıe Uund aal, 4, 17) ent-
wickelt ”I rıtt dieses (SC das „  tElement der lreien Geselligkeit”;
vgl azZu Schleiermachers Rede "Uber das Gesellige | der
eligion der über Kırche und Priestertum”) auf dem en des Fa-
millenlebens Oder des bürgerlichen ervor S6! Freundschaft Brü-
erscha orporation Assoclation | stallgern der unstatligeren Ge-
staltungen hindert nIchtsS da ß dem Grunde sSelbst wieder ZUr
tärkung gereiche Warum Sollte T der Kirche das gleiche wieder-
ahren”” ($ 93) DIie ZUr Staatskirche gewordene "Volkskir-
che geNUugt War ZUur festen und felerlichen "Begehung des objecti-
ven Verhältnisses der Gemeine ott dennoch genNugt (Sie) dem
rincı Subjective anrnel und Lebendigkeit nıcht” (S 194)
SO stellt Nitzsch | lIc auf Vereinigungen und Brüderschaften |
der Kirchengeschichte fest die Kırche IST | ihrer elbstvervollkomm:-
MUNd Degriffen Uund Ig ihrem grünalichsten Lebenstriebe wenn SIEe
sSich Urc Besonderungen | der freien Geselligkeit das

SUC Was Sie | der allgemeInen Uund gebundnen orm
alll noch gewähren kann” (S 195)
l1e Nitzsch | der Selbstunterscheidung VOoON/ "Gemeine | der Ge-

eın Lebensgesetz der Kirche das uch empirIsche DeSKTIP-
I0N erlaubt (Vg! 226 ”Man re Oft von der Kirche hne

edenken WIe UnNGd weilchen Bedingungen SIEe enn eigentlich
da 3 legt ET Cdoch uch wieder großes Gewicht Aauftf die einnelitll-
che Tätigkeit des kirchlichen Lebens ”SO mannıchfaches | dieser
Ihätigkeit enthalten seın Mag, DleIibt SIEe dochn WIe die Gemeine
selbst EINe EINIGE Denn SIe ru | allen Ihren rien auf denselben
Voraussetzungen des auDens der | der tnhätig IST V  r  g
Q  IDIg WEC. der geMMeINnsamen rDauung | ristus  ” $
204) Die ubstanz  »” des kirchlichen Lebens IST ”"das wirkliche
Dersönliche Christenthum Uund das geschichtliche Irken Christi EINe
Einheit welche | subjectiver Beziehung Aaus Glauben und ıe

den innen eingebornen Darstellungs UNG Mitteilungstrieben
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In objectiver Aaus dem es und den Bundes-Siegeln, endlich
In den Geistes-Gaben besteht” (S 30, 160)
Die ZUT Selbstunterscheidung Tahıge, well UG Inr eigenes ebensge-
SE@IZ genötigte "Gemenne  ” IST demnacn Subjekt und Objekt inres

nämlıch der ”kirchlic usübung des CGhristenthums”
(vgl azu auch Schleiermachers Definition Die evangeliısche Kirche
IStT ıne Gemeinschaftt des christlichen Lebens VAGYE selbständigen Aus-
U des Christenthums”, PrINn 62) "Das Subject dieser kirchli-
chen uUSübung des Christenthums IST der ersien Potenz nach weder
der einzelne Christ als Solcner noch der Kleriker, sondern eben die
Kirche, Oder ben die zuersit und ım Allgemeın Ur VOT Christ! Stif-
LUNg Uund Amt abhängige Gemeine In der Selbigkeit und Allheit Ihrer
Mitglieder” (S 3 15) eIıne Definition, die ben [1UT unier der Vor-
ausselzZung richtig verstarnden werden Kann, daß n der PraxIis ıne
leliza von nandelnden Subjekten auftritt Nitzsch n S@EI-
rier Definition differenzierend fortH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  in objectiver aus dem Worte Gottes und den Bundes-Siegeln, endlich  in den Geistes-Gaben besteht” ($ 30, 160).  Die zur Selbstunterscheidung fähige, weil durch ihr eigenes Lebensge-  setz genötigte ”Gemeine” ist demnach Subjekt und Objekt ihres  Handelns, nämlich der ”kirchlichen Ausübung des Christenthums”  (vgl. dazu auch Schleiermachers Definition: ”Die evangelische Kirche  ist eine Gemeinschaft des christlichen Lebens zur selbständigen Aus-  übung des Christenthums”, PrTh 62). ”Das Subject dieser kirchli-  chen Ausübung des Christenthums ist der ersten Potenz nach weder  der einzelne Christ als solcher noch der Kleriker, sondern eben die  Kirche, oder eben die zuerst und im Allgemeinen nur von Christi Stif-  tung und Amt abhängige Gemeine in der Selbigkeit und Allheit ihrer  Mitglieder” ($ 3, 15) — eine Definition, die eben nur unter der Vor-  aussetzung richtig verstarıden werden kann, daß in der Praxis eine  Vielzahl von handelnden Subjekten auftritt. Daher fährt Nitzsch in sei-  ner Definition differenzierend fort: ”.  es sei daß sie (sc. die Kirche)  in dem protensiven Existentwerden oder in der extensiven Einheit ge-  dacht werde, es sei daß sie Versammlungsweise und allseitig oder  gegenseitig oder einseitig und durch Individuen handle” (ebd.). In  dieser Differenzierung hinsichtlich der verschiedenen handelnden Sub-  jekte ist schon mitbedacht, was Nitzsch anschließend als Unterschei-  dung von ”natürlichem Klerus” (& 4 kläros = Gemeinde, 1. Petr.  5,3), ”positivem Klerus” (& 5 = das Amt) und ”Einheit der Äm-  ter” (S$ 6) ausgeführt: ”Eine wirkliche lebendige Gemeine kommt  aber niemals ohne ein Sich selbst unterscheiden, ohne verhältnißmäßi-  ge Nach- und Vorordnung, Vertretung und Gegenseitigkeit der Mitglie-  der zum gemeinsamen Handeln” (& 4, 16), wobei der Grundsatz  bestehen bleibt: ”die Gemeine ist es, die sich selbst bethätigt”  ( S 19  Nur wenn man diese der Gemeinde eingeborene ”Selbstunterschei-  dung”, die Fähigkeit, sich in verschiedenen Subjekten handelnd zu  betätigen, außer Acht läßt, kann man wie Henning Luther urteilen, der  im Blick auf Nitzschs Formel von der Kirche als ”aktuosem Subjekt”  schreibt: ”Das Subjekt der Praktischen Theologie war nur eines im  formal-grammatikalischen Sinne. Die Kirche als ”aktuoses Subjekt”  wurde zum Subjekt ohne Subjekte. Die Hypostasierung der begriffli-  chen Größe Kirche zum Kollektivsubjekt dispensierte von der Beschäf-  tigung mit den tatsächlichen, beteiligten und betroffenen Subjekten der  Praxis. ’Die’ Kirche zum globalen Subjekt zu erheben, implizierte dann  vielfach, ihre interne konstitutive Intersubjektivität zu vernachlässi-  gen” (H. Luther 1984, 280). Mag dies auch in unterschiedlichem Ma-  ße auf die Entwicklung der Praktischen Theologie nach Nitzsch zutref-  fen, so wäre gerade von Nitzschs differenzierender Bestimmung im  Subjektbegriff her eine andere Entwicklung zu einem konkreten Sub-  jektbegriff möglich gewesen. Es darf nicht übersehen werden, daß bei  329SE@| daß sSIe (SC die Kirche)
In dem Drotensiven FyxIstentwerden der In der extensiven Einhelt
aC werde, S@| dal3 SIE Versammlungsweise und allseltig Oder
gegenseltig der einseltig und UrC Individuen hnandle (ebd.) In
dieser Differenzierung hinsıchtlich der verschiedenen nandelnden Sub-
Je ISt SCNON mitbedacht, Was Nitzsch anschließend als Untersche!l-
dung von „  natürlichem Klerus” ($ KIäros emeinde, Heir.
50 "positivem Klerus das Amt) Und inheit der Am-
93 6) ausgefünrt: "Eine wirkliche lebendige Gemeine omm
Der nıemals hne eın Sich selbst unterscheiden, hne vernältnı BmäßBı-

Nach- und Vororanung, Vertretung und Gegenseitigkeit der Miıtglie-
der zum gemeInsamen Handeln” ($ 4, 16) WODE| der runadasa
esiene Dleibt die Gemeine ST ©  y die sich selbst Dethätigt”
(S 5 19)
Nur wenn [anl diese der emende eingeborene „  Selbstunterschei-
dung”, die Fählgkeit, SICH In verschliedenen Subjekten andeln
petätigen, aulser cht [äßt, Kann Nan wWIe Henning Luther urteillen, der
IM {l auf IIZSC Formel VvVon der Kirche als ”aktuosem Subjekt”
SCNrei d Subjekt der Praktischen Theologıe War Ur eInes Im
formal-grammatikalischen Sinne. DIie Kirche als ”aktuOSes Subjekt”
wurde zum Subjekt ohne ubjekte. DIe Hypostasierung der egrfili-
chen Kirche zum Kollektivsubjekt dispensierte von der Beschäf-
tIguNG mıit den tatsächlichen, beteiligten Uund Detroffenen Subjekten der
PraxIis. Die’ Kirche zum globalen Subjekt erheben, Implizierte dann
vielfach, Ihre nterne konstitutive Intersubjektivität vernachnlässıt-
gen” Luther 1984, 280) Mag dies auch In unterschliedlichem Ma-

auf die Entwicklung der Theologie nach Nitzsch zutrefi-
fen, wäre gerade Voan IZSCNS differenzierender Bestimmung Im
Subjektbegriff her ıne andere Entwicklung eınem konkreten Sub-
Jektbegriff möglich gEWESEN. ES darf IC übersehen werden, dafß DE
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Nitzsch die "Gemeine In der Selbigkeit und Allheit ihrer Mitglieder”
‘al Subjekt” ihres andelns ben eın regulativer und normatiıver
Bearıiff IST, kein empirischer. Was Henning Luther für die Subjektirage
In Schleiermachers Draktisch-theologischem Ansatz feststellt, das SOIll-

uch Nitzsch zugebilligt werden "Weder Ird das Subjekt gleich-
Sa  Z hypostasiert, indem der Kirche als Kollektiv- der gar Wesens-
Uund Idealgröße der Subjektstatus zugeschrieben WIrd, noch Ird der
Subjektstatus 1Ur wenigen, nämlıch den amltlıch, Klerikaliısch Tätigen
zugeDilligtH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  Nitzsch die ”Gemeine in der Selbigkeit und Allheit ihrer Mitglieder”  ”als Subjekt” ihres Handelns eben ein regulativer und normativer  Begriff ist, kein empirischer. Was Henning Luther für die Subjektfrage  in Schleiermachers praktisch-theologischem Ansatz feststellt, das soll-  te auch Nitzsch zugebilligt werden: ”Weder wird das Subjekt gleich-  sam hypostasiert, indem der Kirche als Kollektiv- oder gar Wesens-  und Idealgröße der Subjektstatus zugeschrieben wird, noch wird der  Subjektstatus nur wenigen, nämlich den amtlich, klerikalisch Tätigen  zugebilligt ... Kirche ist /nter-subjektivitäf” (H. Luther 1987, 393).  Eher wird man Nitzschs Formel von der ”kirchlichen Ausübung des  tisch erfahrenen kirchlichen Wirklichkeit”  Christentums” gerecht, wenn man ihr angesichts ”der als problema-  und der  ”Pluralität des  Christentums” den ”Charakter einer Bewahrungsformel kirchlicher  Identität” zuerkennt, wie es Volker Drehsen tut, wenn daraus nicht  unter der Hand eine Beschwörungsformel wird (Drehsen 1984, 143.  146. 148). In diese Richtung zur Bewahrung kirchlicher Identität weist  auch der Schlußsatz der ganzen Praktischen Theologie aus dem Jah-  re 1867: ”Das ist immer die Hauptsache in kleinen und großen Kir-  chensachen, daß das wirkliche kirchliche Bewußtsein zum Worte  komme, dadurch sich zeitgemäß fortentwickele und die ganze Hand-  lung für das kirchliche Thun und Erfahren zum Segen mache”  (& 723, 358).  4. ”Erbauung der Gemeine” als Zweckbegriff der Predigt bei C.l.  Nitzsch  Bereits in seinem Bonner Universitätsvortrag von 1831 ”ad theolo-  giam practicam felicius excolendam observationes” hatte Nitzsch als  Ziel der Predigt genannt: aedificatio, Erbauung: ”Finem dicendi mag-  no verbo biblico aedificationem vocamus” (21). Gleichzeitig hatte er  aber von den Homiletikern gefordert, daß sie ”treffender darstellen,  was Erbauung sei und nicht zulassen, daß solcher Begriff in bekla-  genswerter Dürftigkeit aufgeht, obwohl der Apostel und die ganze Anti-  ke (omni antiquitate) die Sache reichlich an die Hand gibt. In merkwür-  digem Beginnen trennen sie noch immer die Lehre (didacticum) vom  Ziel der Erbauung, als ob vermehrte und aufgefrischte Sachkenntnis  (rerum cognitio) bei der Erbauung fehlen könnte” (ebd.). Vielmehr  Sei es so, daß ”Lehre (doctrina) und Ermahnung (paraenesis) zu ein-  und derselben Erbauung zusammenwirken” (ebd.). Diesem ganzheitli-  chen Verständnis von Erbauung entsprechend (”Selbstbewußtsein  in der Totalität des Lebens”, 8 94, 2) faßt Nitzsch die Predigt zusam-  men mit der Katechese unter dem Begriff der Lehre, der ”Didaktik”,  dem ”Dienst am Wort”. Dabei kommt der Predigt ein sachlicher Vor-  rang zu: ”Die Gemeine... ist durch die Predigt, welche gründend und  330Kirche IStT Inter-Subjektivitäf” (H. Luther 1987, 393)
Eher ird (Man Nitzschs Formel von der »  kirchlichen uSsübung des

ISC erfahrenen KırcnI Wirkliıch
Christentums” gerecht, wenn Man Inr angesichts er als r  a-

und der luralıtät des
Christentums” den A  rakter eıner Bewahrungsforme!l kiırchlicher
Identi  E zuerkennt, wıe Volker Drehsen {Ul, WeTIn daraus NIC

der Hand Ine Beschwörungsformel Ird (Drehsen 1984, 143
146 148) In diese Ichtung ZUTrT Bewahrung kiırchlicher Identität welst
uch der Schlu ßsatz der Qganzern! Praktischen Theologie Aaus dem Jah-

86/ ”Das ST immer die Hauptsache In kleinen und großen Kıir-
chensachen, daß das wirkliche kırchliche Bewußtsern zu Worte
omme, dadurch SIch zeitgemäß fortentwickele und die Hand-
JUung für das kirchliche Ihun und zum egen mache  ”
($ (/23, 358)

"ErDauund der Gememe” als Zweckbegriff der Predigt el (57
Nitzsch

Bereits n seınem Bonner Universitätsvoritrag VOoT'T) 1831 ad tneolo-
giam Dracticam TeIlCIUS excolendam Oobservationes” Nitzsch als
Ziel der Predigt genannt aeQINCAaALO, uu ”"FInem dicend! IMaQG-

verbo DIDIICO aedificationem VOCamus  27 Gleichzeitig hatte elr
Der Von den Homiletikern gefordert, da ß SIEe reffender darstellen,
Was rDauung S@| und NIC zulassen, dafßß solcher Begrıiff n ekla-
genswerier Dürftigkeit aufgeht, Oobwohl der Aposte! und die nt!-
Ke (omnı antiıquitate) die acne reichlich die Hand gibt In merkwür-
igem eginnen rennen SIE noch ımmer die re (didacticum Vo  3
Ziel der rDauung, als ob vermenrte und autfgefrischte Sachkenntnis
(rerum COgnNItIO) DE der robauung fehlen könnte (ebd.) 1elimenrT
SEe| S! daß ”Lenre (doctrina) und Ermahnung (pDaraenesis eIn-
und derselben rbauung zusammenwirken  ” (ebd.) DIiesem ganzheitli-
hnen Verständnis Vorl rbauung entsprechen (”Selbstbewußtsein
In der Jotalıtät des Lebens”, 94, faßt Nitzsch die Predigt-
mmen mIt der Katechese unier dem Begriff der enre, der ”Didaktıik”,
dem nst Wort”. el der Predigt eın sSsachlicher Vor-
rand Jje G((emMmeine... IStT Urc die Predigt, weilche gründen und

33()



EeUurTIC| Predigt ,  ZzZur rDauung der Gemeine’

aufbauend zugleic WAar, ıne gläubige Versammlung geworden, Und
ıST ıne predigende ehe SIEe Ine katechisirende Wwird” 94, 3)
Katechese und Predigt vernalten SICH wiıe run  au und ”Autfer-
Dau ($ 94, In der Weise, "daß der Aufbau des cnristlichen
Selbstbewußtseins für Jugendliche Katechumenen eın TUNGADAauU
sen und bleiben mu fß3” (S 182, 141 Mlit ruUuNGDAU meınt Nitzsch

den Vorrang der Erkenntnisbildung Und eınen "Dewußten Zl-
sammenhang der nöthigsten Erkenntnisse Iürs eben” ebd.) Den-
noch IStT auch die Katechese "Verkündigung des göttlichen ortes,
ZUr rbauung Uund Glaubensbildung” ($ 1/78, 166)
en Nitzsch die Predigt als eSUMMI, SEeizl ET siıch In egen-
Salz Schleiermacher, der re n eınem ENgeTrEN Sinn auf die Ka-
echese Hbeschränkt seın [aßt ”"Das Lehren ScNeımnt mehr en orbpere!l-
tien und NIC das esen des geistlichen sSelbst SeEIN; die
Öffentliche Katechese ISt uch QgaNz IWAas anderes als die Predigt
die Predigt SO|| kKeın Lehren seın Danach en Wır ISO Kein
9 die Kirche S@| eINne Lehranstalt” (SChleiermacher 1850,

98) Das Wurdcde Mnun allerdings uchn Nitzsch NIC von der Kirche
geEnN, Sofern n dieser Bezeichnung SICH der Rationalismus meldet
Aber Well el eın umfassendes Verständnis VonN re nhat, kKann e/|
Schleiermachers Alternative NIC gelten lassen, der Sagt "NIıch da
die christliche Gemeine gelehrt werde, IST die Wirkung des gelstlichen
mieS, Sondern da SIE erDaut werde, ıne Wirkung auf die Ge-
meıne, weilche Vorn dem Gefühl auf den 'llen geht (SCcChleiermacher
1850, 5 9 uch 216 "Daß un niıer (be! der "Gireulation des reilglÖ-
sen Bewußtseins’”) die Belehrung allerdings ucn en Moment Dildet,
ISt natürlich Icht zu äaugnen, ber MUTr eın untergeoranetes. DIe aupt-
SaCNe Dleibt iımmer dıe elebung des reilgiıÖösen Bewußtseins, die Fr-
Dauung’”)
Für Nitzsch ıST die Predigt ZWaTrT uchn redende Darstellung des rell-
giösen Bewußtseins” 101, 4 7) eıne Wendung, mıit der eT Schlei-
ermachers Kultustheorie und Predigtverständnis auigreift aber da-
mit ISt ınr Spezifisches, Ihre "Eigenthümlichkeit” noch NIC Dezeıch-
nel, wıie ET in seInNner Predigtdefinition es ”DIe Predigt geht
Aaus dem Grunde des kirchlichen Lebens nNervor UnNGd auf den ENd-
zweck desselben allah SsIe |StT Tortgesetzte Verkündigung des Evange-|HumMs ZUr rbauung der Gemeine des errn, ıne Verkündigung des

heilige Schrifttexte vermittelten es Gottes, welche mıit leben-
iger Beziehung auf gegenwärtige usiände Und Uurc Derufene Zeu-
genN geschiehet” (eDd.)
/wWel enken die unahnme des "allgemeinen /weckbe-
I(S) rDauung der Gemeine Christi” (8 108 54) n dıe Predigtleh-werden von Nitzsch selber angeführt:
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N  uu für die Homliletik spezifisch (”eigenthümlich”) g -
MUQ sSerın kann, da WIr selbst SCNOoN ine Allheit von kirchlichen UNnG-
tionen untier diesen Defal3t aben” (ebd.)” Das Spezifische
für die Predigt SsIE elr darin, daß hier die Anschauung Vo  3 Bau ,  ZU-
sammengefügter VON Grunde getragener Steine hauptsächlich In
das ”Rewußtsein” All die Predigt haut christliches Selbsthbewußt-
en auf. DIie "ErbDauung, der MeUue SC des pDersönlichen wıe
des gemeinsamen christlichen Selbstbewußtsein, mit welchem Man
AauSs der Kirche gehnt, sSeizl VOTaUSs, da die Versammlung In das

IStT  7mittelbare Bewußtsern VornNn He!ıl zuerst wieder eingetrete
$ 348, 401), wıe Nitzsch In seımer Iturgı Sagl Das "ganze Werk
des errn der Menschheit” ISt als Werk des Geistes auf das
Bewußtseirn des einzelnen bezogen

Das zweite Bedenken, den Begrnlii der rDauung I0 die Predigt
eziene In der ”0b ET NIC| zuvIiel wirkliches hri-

SsSieninum n der Aäußerlich gegebnen Gemeine VOrausseize und der
Predigt gleichsam verwehre, Mitte|l der sinnändernden, bekehrenden
na: werden  ” ($ 108, 54) Hr Hbeantwortet diese rrage selber

da WIr "allerdings die n cre gegebne Gemeine n der
Allheit der enrneı inrer Glieder NIC hne eıleres für Kınder
olles, für Aus dem eIls geborne äubige ansehen  »” dürfen, Wel-
che MUur In diesem Stande ewanren und oflegen waren  97
($ 108 55)
uch hierin ISO unterscheidet SICH Nitzsch Vorn/N Schleiermacher, der
n der Vorrede Zzur ersten Predigtsammlu geschrieben nat "Ande-
rel1] Ird reIllc manches wunderlich vorkommen ;: 0 ispiel, daf3
Iich iImmer recde als gebe noch Gemeinen der Gläubigen Und
ıne Istil Kirche; als wäre die eligion noch eın Band, welches
die Nsien auf ine eigentümliche Art vereinigt. ES SIEe allerdings
NIC| AdUuSs als vernhielte sSich ber ich sehe NIC wiıe WIr umbhın
können dIies dennoch vorauszuseizen Vielleicht omm auch die
aC dadurch wieder Stande, da Man SIE voraussetzt” zıtiert
nacn Irniihaas 18)
Nitzsch dagegen rag "Warum sollen WITr unNs novatianısch täuschen,
wenn WITr doch SONS NIC novatianısch denken Uund verfahren? Warum
die Gemeilne, wıe SIE ISt, NIC uch unterscheiden VOoT/ der, weilche
wercden sSoll®” ($ 108 55) Dennoch nält Nitzsch WeC der Fr-
Dauung iesi, WEe!I| elr den Unterschlie zwischen MIissions- Uund Gemein-
depredigt als eınen MUur relatıven ansıeht Zum eınen gıbt keine hri-
sien, "denen au  eıne Welse mehr Bulße Uund Vergebung 1 amen
Jesu predigen wäre  b und Z anderen MUu doch uch die @-
gentliche Missionspredigt "”auf den run der SCNON gelegt \St n der
Menschheit, auf ristum  ” Dauen, also irgend n eınem Sinne er-
auen, auferbauen ($ 108 59)
RD
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Häilt mMan SICH noch einmal die BaumetaphorIik n der Predigtbestim-
IMUNG VOT) Nitzsch VOT ugen, wonach die Predigt "aUuUs dem Grunde
des kirchlichen Lebens hervor und auf den NnazZweC| desselben hın"
geht, nämlıch auf die "Erbauung der (emeine” Jesu Christi,

nahe, Gerhard elnNgs Bestimmung der Kirche Als "Gesche-
hen Ihres Grundes” denken "ErbDauung der Kirche el FÖr-
derung vollmächtigen Wortgeschehnhens, Vollzug der Kırche als MIS-
SION DIe Unterscheidung zwischen Gemeindegottesdienst Uund MIS-
sionsveranstaltung Dleibt Im oberflächlic Vorläufigen Uund dartf kKeIneSs-
alls ekklesiologisc KOnstitutiv werden  k (EDeling 93.102).

Bilder Vom "H.  ” UunNd Vo.  I "BäU" der Predigtarbeit DEl G
Nitzsch

Wenn Nan berücksichtigt, welche Bedeutung der Begrıffi der ”"Erbau-
ung  97 In der Praktı Theologie und speziell n der Homiletik He
Nitzsch nat, Il auf, dafß Kaum eIne der schriftlic überlieferten
und veröffentlichten Predigten sich mıit den für die aumetaphorik eIn-
schlägigen Ribel- T exten Defal3t Lediglich die Provinzialsynodal-Pre-
digt VoNnN 1841 omm hnhier In eiraCc Zu dem Text EDn 4, 1-16 neNnan-
delt SIE das ema die Einigkeit Im Geiste, welche die Vorausset-
ZUNG evangelischer Kirchenverfassung ISt” (Kirchliche orträge VOTrT
der Rheinischen Provinzlalsynode He Ihrer drititen Versammlung
Bonn, cden 2171 22 .8.1841 und aufTf Synodalbeschlu ner-
ausgegeben, onn 1841, 16) Die vorangestellte Partition des Ihemas
autet ”"ES omm darauf d  3 UuNS des Grundes erinnern, In dem
die Einigkeit Im Geiste pbesteht, des Zieles UNSEeTeT Bestrebungen,
Uurc dessen Kücksicht SIE SICH allezel herstellen muß, und der recn-
ten Art, SIE Im persönlichen Verhalten verwirklichen‘ (16)
Hieraus SCNON ISt ers!|  lıch, wıe Nitzsch SICH Demüht, das Allgemeine
mıit dem Besonderen verbinden, dıe rDauung der emenmnde Uund
des einzelnen n Talı Im Auge enalten Bald steillt (SC das
lel UuUNSs Paulus In der Gesamtheit VOT, als die rDauung des LEeIDeS
Christi, Dald In den einzelnen llen, DIS da[l3 WIr lle hinankommen

einerle!l Glauben und Erkenntniß” Wır en die Offnung,
dal3 alle rsien zugerichte werden dem Werk des und
die ünftigen Geschlechter enren anlg werden, da möglich,
Amıt Uund Schule, OorrecC und Gesetz untergehn n dem großen Erfol-

der Verheißung, ämlıch der Herbeiführung eıner Zeit, da keıin Bru-
der mehr Ird den andern mahnen, erkenne den Herrn, vielIm SIe
Ihn alle erkennen werden, roß Uund Klein” Alleın diese große
offnung darf dien NI aran hindern, "auTt das nane, nächste Ziel
dieser Art deinem rte senen, das alleın, Lenrer, Altester, Vor-
steher, 74 Gemeindefreund, das Orcanet dicn mit n Jjene Gliede-
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rung, | zusammengefügten Bau voller segensreicher Handre!l-
chungen | LEeID des errn eın nämlıch diese LIEe (21)

Was wollen können WIT wollen WeTN IC die rbauung der Ge-
meine”?” (ebd ——
SOo darf SsSe Predigt des Synodalassessors Nıtzsch als 18
Zeugnis alur gelten WIeEe sehr elr uchn die rragen der Kirchenordnung

dem Leitbegrıiff "Erbauung der Gemeinne gesehen UnG enan-
delt ISSET] wollte
Von 822 DIS 184 / War Nitzsch neben Seıinen akademischen Lehramt
als Universitätsprediger und zugleic als Vertreter des Gemeindepfar-
rers der evangelischen Gemeinde | onn (Gemeindepfarrer
en zunächst Nitzschs Kollege E Heinrich ack DIS 1834 ann JO-
hannes Wichelhaus In SeINeTr Abschiedspredigt über Kor 17
( Wer SIChH ru der runme Sıch des errn” Sonntag Quasimo-
ogenlıt! 1847/ VOT der evangelischen emenmnde onnn Ssagti Nitzsch
| Kückblick auf die für ihn onl iruchtbarste und e  l  l  Sstie Zelt S@I-
1165 Berufslebens ICn gleich lesSe re INCGUrCG MUur Anthe!il

dem mte der Predigt euch, e1ß ich doch, da
Ich nach [Melneln Vermögen Uund aal} | Gemeinschaft mit allen den
en und Amtern, die diesem rte des errn Ruhm UunGd Furen
Frieden gesucht, MsSsium gepredigt. Als ich Z ersten ale diese
Ganze!| Detrat War mmern Text Gor 3 1 und Was Iich daraus
sSchöpite dieses WIeE fron den rediger macne dafß
ET cden run NIC ersti egen hnabe Was ICN Nun darauf gebauet
darüber ırd Ich ein Andrer Ichten und eINn anderer Tag WIrds Ofen-
baren, ber dafß ich auf keinem andern Grunde gestanden, daß ich
mıt eınen lebendigsten Uberzeugungen und Erfahrungen | diesem
en wurzele, das Ird oN| auchn l Furen Gewissen geoffenbart
senn Ich (Abschiedspredigten gehalten und a 184 /
VOT der evangelischen emennde ı onn VOTI Dr ar} Heıinrich aCck
und Dr arl Immanuel Nitzsch onnn 1847 26)
uch nhıer IST für Nitzsch der Gedanke der Kirchenordnung WICHtTIg
Icn DrEISE den errn alur dafß ICn | dieser (Gjemeine (SC | onnn

Uund darüber hinaus ırd onl die Rheinische Provinzialsynode mMT der
rheinisch westfälischen Kirchenordnung von 1835 gemeint seIn INe
evangelische Ördnung kennen gelernt, WIEe ich SIe während eINer
VOTrauSsgegangnen Dienstzeit | der Wirklichkeit IC ges (27)Schluß der Predigt ruft ET der emenıncde et auch] est

den evangelischen emenınde--Ordnungen, welche auf dem eset-
der Bruderliebe Dberuhen Uund ziehet IC viel uchn ST WIE-

der weltliche Uund Dürgerliche Gesetze INS kiırchliche nınem
gleich als der wang INne Gemeine fester nalten und EINIGEN
vermöchte als der relie Gehorsam | der Freude der abe des
Herrn”
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rbauung SCHAIE gesetzlichen Wang auS, SIEe geschliehnt nach dem
esetz der Bru  ll (lex caritatiıs) In

Leider Ist die von Nitzsch erwähnte nitrıttspredigt 1822 In Bonn ÜUber
Kor. S 1-15 Tür iıch NIC nachzuweisen (  r  IN erwähnt Pal-

Mer SIE In seIner FV Homiletik, 186/, 346) FÜr die Bedeutung, die
dieser Text für Nitzsch und eın Verständnis Vo'N/ rbauung nat, Spricht
aber die alsacne, da ET beim ”"Abschiedsiest 1847 n Bonn AauT
einer von Nitzsch geleiteten Pastoralkonferenz von ihm ausgelegt WUT-
de eıne edanken Kor. 3, dem "goldenen Kapite! der Pre-
Iger”, Ind wie OIlg referlert worden "DIieses Capite!l wurce (von
Nitzsch als das charakteristisch und VOrZugSswelse für diıe Diener
Worte Destimmte Capite!l bezeichnet, n welchem ihre Arbeit In der
emenmnde und den Seelen der Einzelnen In ihrem wesentlichen
Grunde nachgewilesen SEe! ES wurde ”auch darauf ningewilesen,
wIıe der Aposte!l den run gelegt hnabe, Was aber NI In Icder-
spruch siene, daß MSIUS der einige run SeIn, VoTll ott gelegt
und daß das Bauen auf diesem Grunde en verschliednes sel, aber
der rechte Aufbau UuC das reuer des ericnNis siıch rsi{ Dewähre”
Maaß 184/, 286)
Abschließend seien noch drei Predigten angeführt, die Mır IM Rahmen
des Themas VvVon Bedeutung senın Scheinen

Mlit eıner Advent 830 über Haggai 2 3-10 gehaltenen Pre-
digt eröffnet Nitzsch die Herausgabe sSeIner "Predigten AUuUS der MNS-
ührung der letztvergangenen ahre” (iInsgesamt ande, die 1867
In eıner Gesamtausgabe auf insgesamt 100 Predigten aufgerunde ET[-
scheinen Ich zitere nach dieser Ausgabe Von 1867 GÄA) Die Predigt
nat das ema die göttlichen Ermunterungen Z Fortisetzung des
christlichen Tempelbaus” (3)
Nitzsch allegorisiert IC den alttestamentlichen Tempelbau InS Christ-
ıche, wıe das ema vermuien assen kKönnte, Sondern ET ı1e die
Bedeutung des Prophetenwortes n seınem rOoSsIT, der euie wıe da-
mals IG ST Nitzsch Oort Bau aber Und Erbauung IST UNS
elitdem SCNON ängst ure die Sprache des Geistes IM euen)
B(und) eın Werk des Herrn geworden, dem WIr lle betheiligt SIN
Wir kennen den ein, den dıe auleute verworfen und der zu ECK-
sterin geworden; wır rühmen UuUNSs erbauet senın auf den un der
Aposte!l und mropneten, da Jesus MSIUS der CkKksienm ST (3)
Fast Drogrammatisch entwirtt Nitzsch den rundrı der rbDauung”,
Inr wahres MO indem T sSich von eınem alschen Verständnis
von rbauung abgrenzt: SO wWwIe uch on! senr viele SINd, die
uniter rbauung eıne wiederholt größere nregung Ihres Sinnes TÜr
das Höhere, ıne gewisse Gemüthserweiterung, aucn eıne Herzenser-
nebung verstehen, die MUur Oft In SIch SeIDst wieder
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Aällt” Dagegen Mensch geschafien eınem ılde oleSs,
lreler als eT abhängıg ISt von Iihm, NIC| vernünftftiger als wenn)

ET gläubig, NIC seliger als wenn el lebend IS{T, das IStT der rundarı
cder TrDauUUNGg; der sündige gefallene Mensch wieder gesucht und g -
iunden Vom erstgebornen Bruder, VOM Tode ZU  3 erweckt, von
tiefer Noth nach williger Beugung wieder autfgerichtetH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  fällt’. Dagegen: ”Der Mensch geschaffen zu einem Bilde Gottes,  um so freier als er abhängig ist von ihm, nicht vernünftiger als (wenn)  er gläubig, nicht seliger als (wenn) er liebend ist, das ist der Grundriß  der Erbauung; der sündige gefallene Mensch wieder gesucht und ge-  funden vom erstgebornen Bruder, vom Tode zum Leben erweckt, von  tiefer Noth nach williger Beugung wieder aufgerichtet ... das ist doch  das wahre Modell auch unserer Erbauung: eine Gemeine von also  Geheiligten  .. das ist es doch, wozu wir erbauet werden. und mit-  bauen sollen” (3f.). ”Die Erbauung ist ... ein Werk des Geistes, der  Stille, des Glaubens” (4). ”Viel eher wird der rüstigste Arbeiter den  Bau verlassen als Gott den seinigen aufgeben” (5); aber Gott ’will  ohne uns nicht bauen” (ebd.).  2. Am 2. p. Trin. 1839 hat Nitzsch in Bonn ”in Gegenwart S.K.H.  des Kronprinzen” über 7. Petr. 4, 17 gepredigt zu dem Thema: ”Das  Gericht muß anfangen am Hause Gottes” (349ff.). Nitzsch entnimmt  dem Text zwei ”Regeln”: 1  die göttliche ”Regel der Weltregie-  rung”, 2. ”eine Regel, wie sie dem Wandel der Christen zumal in  prüfungsvolleren Zeiten zum Grunde gelegt werden soll” (350). Wie-  der zeigt allein schon diese Zweiteilung, wie sehr Nitzsch daran liegt,  Allgemeines und Individuelles, Weltgeschehen und Gemeinde mit-  einander zu verbinden. Unter ”Haus Gottes” versteht er a) ”das  irdische, menschliche Gemeinleben”, b) ”die christliche Kirche”,  c) ”jedes christliche Land- und Volksleben” (351). Jedenfalls: ”Das  Haus Gottes ist noch nicht gerade das Reich Gottes” (352); denn  ”auch die Gläubigen sind noch unter dem Kleinglauben, auch die  Gerechten noch unter der Sünde mit begriffen” (352f.). ”So beschaf-  fen liegt das Haus Gottes offenbar im Bereiche des göttlichen Ge-  richts” (353). ”Das Gericht ist freilich wider das Fleisch, aber allezeit  für den Geist. Es ist der Anfang — der Bewährung.” ”Niemals hat  es einen Neubau oder weiteren Ausbau des Hauses Gottes gegeben,  ohne daß die dazu dienlichen Werkzeuge im Feuer der Trübsal gehär-  tet wurden” (354) — auch hier steht 1. Kor. 3 (V. 13) im Hintergrund  und damit Nitzschs Verständnis von Erbauung.  An dieser Predigt wird besonders deutlich, daß ”Erbauung” bei  Nitzsch auch eine kritische Ausrichtung hat im Sinne von Gericht und  Gnade, Gesetz und Evangelium, auch wenn dies nicht mit der Radikali-  tät reformatorischer Theologie geschieht. In seiner Homiletik schreibt  Nitzsch: ”"immer besteht die Erbauung in einem Schwachwerden der  Sicherheit, der Selbstsucht, des alten Menschen und des Eigenvertrau-  ens, und in einem Wachsen und Zunehmen des Glaubens, der in der  Liebe thätig ist” ($ 119, 68).  3. Die vorletzte Predigt in der Gesamtausgabe hat Nitzsch am 2. p.  Epiph. 1852 in Berlin über den Text: Josua 24, 14-16 gehalten, wel-  chen ”die Kirche für heute zur Erbauung der Gemeine bezeichnet  336das ıST doch
das wahre Model|l UCN uUunserer rDauung: eıne Gemene Von Iso
Gehelligten das ISt doch, WOZU WIr erbauet werden und mIt-
Hauen Sollen (3f.) 'DIie rbauung iStH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  fällt’. Dagegen: ”Der Mensch geschaffen zu einem Bilde Gottes,  um so freier als er abhängig ist von ihm, nicht vernünftiger als (wenn)  er gläubig, nicht seliger als (wenn) er liebend ist, das ist der Grundriß  der Erbauung; der sündige gefallene Mensch wieder gesucht und ge-  funden vom erstgebornen Bruder, vom Tode zum Leben erweckt, von  tiefer Noth nach williger Beugung wieder aufgerichtet ... das ist doch  das wahre Modell auch unserer Erbauung: eine Gemeine von also  Geheiligten  .. das ist es doch, wozu wir erbauet werden. und mit-  bauen sollen” (3f.). ”Die Erbauung ist ... ein Werk des Geistes, der  Stille, des Glaubens” (4). ”Viel eher wird der rüstigste Arbeiter den  Bau verlassen als Gott den seinigen aufgeben” (5); aber Gott ’will  ohne uns nicht bauen” (ebd.).  2. Am 2. p. Trin. 1839 hat Nitzsch in Bonn ”in Gegenwart S.K.H.  des Kronprinzen” über 7. Petr. 4, 17 gepredigt zu dem Thema: ”Das  Gericht muß anfangen am Hause Gottes” (349ff.). Nitzsch entnimmt  dem Text zwei ”Regeln”: 1  die göttliche ”Regel der Weltregie-  rung”, 2. ”eine Regel, wie sie dem Wandel der Christen zumal in  prüfungsvolleren Zeiten zum Grunde gelegt werden soll” (350). Wie-  der zeigt allein schon diese Zweiteilung, wie sehr Nitzsch daran liegt,  Allgemeines und Individuelles, Weltgeschehen und Gemeinde mit-  einander zu verbinden. Unter ”Haus Gottes” versteht er a) ”das  irdische, menschliche Gemeinleben”, b) ”die christliche Kirche”,  c) ”jedes christliche Land- und Volksleben” (351). Jedenfalls: ”Das  Haus Gottes ist noch nicht gerade das Reich Gottes” (352); denn  ”auch die Gläubigen sind noch unter dem Kleinglauben, auch die  Gerechten noch unter der Sünde mit begriffen” (352f.). ”So beschaf-  fen liegt das Haus Gottes offenbar im Bereiche des göttlichen Ge-  richts” (353). ”Das Gericht ist freilich wider das Fleisch, aber allezeit  für den Geist. Es ist der Anfang — der Bewährung.” ”Niemals hat  es einen Neubau oder weiteren Ausbau des Hauses Gottes gegeben,  ohne daß die dazu dienlichen Werkzeuge im Feuer der Trübsal gehär-  tet wurden” (354) — auch hier steht 1. Kor. 3 (V. 13) im Hintergrund  und damit Nitzschs Verständnis von Erbauung.  An dieser Predigt wird besonders deutlich, daß ”Erbauung” bei  Nitzsch auch eine kritische Ausrichtung hat im Sinne von Gericht und  Gnade, Gesetz und Evangelium, auch wenn dies nicht mit der Radikali-  tät reformatorischer Theologie geschieht. In seiner Homiletik schreibt  Nitzsch: ”"immer besteht die Erbauung in einem Schwachwerden der  Sicherheit, der Selbstsucht, des alten Menschen und des Eigenvertrau-  ens, und in einem Wachsen und Zunehmen des Glaubens, der in der  Liebe thätig ist” ($ 119, 68).  3. Die vorletzte Predigt in der Gesamtausgabe hat Nitzsch am 2. p.  Epiph. 1852 in Berlin über den Text: Josua 24, 14-16 gehalten, wel-  chen ”die Kirche für heute zur Erbauung der Gemeine bezeichnet  336eın Werk des Geistes, der
Stille, des Glaubens” "Viel her wWird der rüstigste rDeler den
Bau verlassen als Gott cen seinigen autfgeben” (D) ber Gott ıll
hne UNS NnIC bauen”

Irın 1839 nat Nitzsch n onn „‚  In egenwa S.K
des Kronprinzen” üubDer eitr. 47 gepredigt dem ema ”Das
Gericht muß anfangen Hause Got Nitzsch enTtn!
dem Text ZwWEeI n die 0[0)  l ege! der Weltregıie-
rung”,  » »„  eıne egel, wiıe sIie dem ande! der risien zumal In
Drüfungsvolleren Zeiten ZUMmM)1 Grunde gelegt wercden SO||” (950) Wie-
der ZeIg alleın SCNON lese Zweitellung, wıe sehr Nitzsch aran legt,
Allgemeın und Individuelles, Weltgeschehen und emende mMIt-
einander verbinden nier ”Haus ottes” er a) ”"das
IrdISCNeE, menschliche Gemeinleben”, D) die CNrıisilıche Kir
C) 3  J  edes christliche Land- und Volksleben (Sö1) Jedenfalls
Haus es ISt noch IC gerade das eIl ottes” (352) enn
PauCh die Gläubigen SING noch unier dem Kleinglauben, uch die
Gerechten noch unier der un mıit Nen” SSZI6). SO beschaf-
en l1eQ das Haus Gottes enDar IM ereiche des göttlichen Ge-
'l (S53S) Gericht IStT reillic| wiıder das Flieisch, ber allezel
für cden eIls FS ıST der Anfang der Bewährung.” "Niemals nat

eınen Neubau der welteren Ausbau des Hauses Gottes gegeben,
hne daß die azZu dienlichen Werkzeuge Im Feuer der Irübsal ar-
tel wurden” (354) aucn nıer S{Iie KOr 1'3) IM Hintergrun
und ITZSCAS Verständnis Von rbauung.

dieser Predigt Ira DesoNders IC daß "ErDauung” DE
Nitzsch uch ine kritische Äusrichtung nat Im Sinne vVon Gericht und
nade, Gesetz Uund Evangelium, uch WeTl dies mıit der adıkali-
{Al reformatorischer Theologie geschieht. In seIiner Homiletik SCNrei
Nitzsch ımmer Destent die rDauung n eınem Schwachwerden der
Sicherheit, der Selbstsuc des alten enscnen und des Eigenvertrau-
eNnsS, UnNnGd n eınem Wachsen Uund unenmen des auDbens, der In der
ıe thätig ist. $ 119, 68)

DIe vorleizie Predigt n der Gesamtausgabe nat Nitzsch
ID 1852 In Berlın über den Text Josua 24 14-16 gehalten, Wwel-
hen ‚e Kırche Tur eute ZUT robauung der Gemeine bezeichnet
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37 798ff.). ISt das Schlußwort Josuas Im Text ber
uUund men Haus wollen dem ermn dienen"”, dem Wahlspruch des
preußischen KÖNIOS. Nitzsch deutet dieses Wort cden ıer Ge-

”als der Glaubenszuversicht  7 D) ersichtspunkten: a)
eishelt  d C) der ”"Familienhebe  97 und d) als Orie eInes "noch
nıe bezahlten elu  es (799) Aus dieser Predigt selien ZWEe|
für IzZSCHe Predigtweise charakteristische Stellen hnervorgehoben.
Die ersie zeIg noch eiınmal das weiltgefaßte Verständnis VOT! u-
UNG, daß sıch NIC aUuft die Kırche BeschränktH. Theurich  Predigt ’zur Erbauung der Gemeine’  hat” (798ff.). Thema ist das Schlußwort Josuas im Text: ”/ch aber  und mein Haus wollen dem Herrn dienen”, dem Wahlspruch des  preußischen Königs. Nitzsch deutet dieses Wort unter den vier Ge-  ”als Worte der Gilaubenszuversicht”,  b)  ”der  sichtspunkten: a)  Weisheit”, c) der ”Familienliebe” und d) als Worte eines ”noch  nie genug bezahlten Gelübdes” (799). Aus dieser Predigt seien zwei  für Nitzsches Predigtweise charakteristische Stellen hervorgehoben.  Die erste zeigt noch einmal das weitgefaßte Verständnis von Erbau-  ung, daß sich nicht auf die Kirche beschränkt: ”.  wie hoch gilt nun  die Verpflichtung jedes Familiengliedes, zumal eines Vaters und einer  Mutter, mit zu halten am Bekenntniß des Herrn und mit zu bauen am  Tempel, Altar und Herde, wo die Flammen geheiligter Liebe brennen  und von wo aus kindliche und geschwisterliche Liebe sich in die Welt  und die bürgerlichen Verhältnisse ergießen mögen! Beides spricht ja  ganz die Geschichte des Reiches Gotte aus: das Haus ist der anfang  und der Anbruch, und das Haus ist die letzte Zuflucht und Freistatt  des Welt- und Volksheiles, auf welches die Kirche Jesu Christi zielt”  (805).  Die zweite Stelle zeigt, wie weit Nitzsch davon entfernt ist, den Zweck-  begriff der Erbauung zu einem gesetzlichen Programm für Gemeinde-  aufbau zu verwenden, in einer Zeit der ”Namenchristen”: ”Siehe  zu, daß du nicht die Scharen von Namenchristen der vorigen Zeit wie-  der zusammentreiben hilfst, der du das Evangelium wie ein gesetzli-  ches Bekenntniß, wie ein Gebot für Zunge, Fuß, Hand und Auge  treibst! Das wird ja erst der volle Tag des Namens und Bekenntnisses  sein, da wir auch heilig als Gotteskinder und des Herrn Brüder danach  leben, da wir nicht mehr unsere Schwachheit und Niedrigkeit vorwen-  den, wo wir Muth in Christo zeigen (sollen), nicht mehr Hoheit, wo  wir uns beugen sollen! Vergiß nicht, wenn dir der Muth ankommt, von  der Höhe des Richterstuhles aus zwischen Frommen und Gottlosen  zu scheiden, daß du in Fürbitte für deine Mitknechte dich beugen  sollst! Wandle auch demüthig in dem hohen Heiligthume, in welchem  die Weherufe des Herrn ergehen über Alle, die das Himmelreich vor  den Leuten zuschließen, über Alle, die der Propheten Gräber schmük-  ken, anstatt Gottes Barmherzigkeit in Erbarmung gegen den Nächsten  zu preisen!” (806).  6. Schluß  Nachdem soviel vom Bau und von Erbauung im metaphorischen Ge-  brauch die Rede war, sei es zum Schluß erlaubt, zum buchstäblichen  Gebrauch zurückzukehren. Nitzsch hat 71860 als Propst von Berlin ei-  ne Rede gehalten ”bei der feierlichen Grundsteinlegung des neuen  Börsengebäudes zu Berlin”. Man merkt der Rede die zwiespältigen  337wıe hoch gilt 1un}n
die Verpflichtung Jjedes Familiengliedes, zumal eınes Vaters und eıner
Mutter, mıit halten Bekenntniß des errn und mit auen
Tempel, Itar und die Flammen geheiligter 1e brennen
und von Aaus kinadliche und geschwisterliche sıch n die Welt
und die bürgerlichen Verhältnisse erg! mögen! Beldes spricht Ja
garnız die Geschichte des Reiches au  N das Haus IST der anfang
und der Anbruch, und das Haus ISt die etzte UnNGd reistia
des Welt- und Volksheiles, auf welches die Kirche Jesu Christi zielt  ‚37
(805)
DIe zweiıte Stelle Z wıe eılt Nitzsch davon entiern IST, den weck-
begriff der rbauung eınem geseizlichen rogramm Iür emennde-
aufbau verwenden, In eıner Zeit der ”"Namenchristen”: ıe
Z daß u NIC die Scharen VvVon Namencnristen der vorigen Zeit WIEe-
der zusammentreiben Nilfst, der CUu das Evangelium wiıe en gesetzli-
hes Bekenntniß, wie en Tür unge, Fuß, Hand Uund Auge
reiıDs Das Ird Ja rst der volle Tag des Namens Uund Bekenntnisses
sem, WIr auch heillig als Gotteskinder UnGd des errn Brüder danacn
epDen, ca WIr mehr UNSeTe Schwachhel und Niedrigkei en-
den, WIr utn In Christo zeigen (sollen), mehr Hoheit,
WIr UurNs Deugen sollen! Vergiß NIC WEeT'IN dir der utn ankommt, Von
der Höhe des Rıiıchterstunles aus zwiscnen Frommen Uund Gottlosen

scheiden, da dUu In Fürbiıtte für deime Miıtknechte dIcn Deugen
sollst! andle uchn emüthig In dem en Heiligthume, In welchem
die enerutfe des errn ergehen üuber Alle, die das Himmelreich VOorT
den Leuten zuschließen, über Alle, die der Propheten Gräber Schmük-
ken, anstatt (Gjottes Barmherzigkeit n Erbarmung den acnsien

preisen!” (806)

Schluß

Nachcdem SOVIE| Vo  Z Bau und VonN/n rDoDauung Im metaphorischen Ge-
brauch die Rede WAar, SEeI ZUu Schluß erlaubt, ZU Huchst  Iichen
eDraucCc zurückzukehren Nitzsch hat 1860 als Propst Von Berlin @-

Rede gehalten e| der felierlichen Grundsteinlegung des
Börsengebäudes Be Man er der Rede die zwiespältigen
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Gefühle des Redners d die ihn 91:) diesem Symbo! des Kapitalisti-
Schen Zeitgelstes bewogen en mögen ıe uns des SCHhwIN-
den Gewinns, Erträge von dem Capital sammeln, welches NIC
existirt, hat SICH uDersiurzen muUussen, und weder VErMaQd ICn noch
Wil! Ich dieses Bıld der Verirrung vollenden DZCGW, Jg.,
1860, Nr 21)
Nitzsch versie diesen Zeitgeilst IC mehr, ıne andere Zeit IStT
gebrochen; aber er waltet SeINeES UnNnd Spricht die Bıtte Aaus
”"FÖördere der Gott der üte den AufbDau auf diesem run  aU, auf
den WIr Dlicken, das Werk der Bauherren UnG der auleuite wolle Fr
Ördern und vollführen DIS dem Ziele, aurf welches rechtschaffene
Wünsche und Bestrebungen gerichtet SINC (162)
Vielleicht KÖNnte eute, da die aumetaphorik In der Praktischen TIheo-
0g! erneut Konjunktur hat®, die Erinnerung den buchstäblichen
Sınn mıit azZu Deltragen, dem Dibiischen Grundwort "Erbauung” S@!-

Bedeutung Zurückzugeben, gerade WEl SOTOrt den Wörtlichen
eDrauc UüDerschreitet ”Der Bau, von dem die Rede IST, stellt IC
eEIwWwAas ertiges dar, sSondern einde SIch Im Bau Und dieses auge-
chehen, das Erbautwerden, Ird KeINeESWEOS dadurch INnS FErbauliche
verharmlost, da MC die Errichtung eINeSsS eDaudes der
den Auifbau eıner Organisation geht, SONdern darum, da enscnen
ZUr Behausung Gottes werden  ” (Gerhard EDeling, 1979, 358)
Anmerkungen:

FSs verwunde da Michae! Herbst 1987) Im Kapıtel Zugänge UrCc die ESCHIC|
te” ZWar neDen Schleiermacher Theodosius Harnack und Christian Palmer auch
Nıtzsch anführt aber doch mit keinem Wort auf die DEl Nitzsch grundlegende
Kategorie der rbauung INnWEeIS' Die findet Herbst alleın DE Ih Harnack dessen
Konzeption VvVon Selbsterbauung der Kırche ET SIcCh verpiflichtet weırß (29)

} Die auf Uünf Bücher verteilten dreı an der Praktischen Theologie Von Nıtzsch Bonn
1847-1867) werden hier nach Inren durchlaufenden Paragraphen und entsprechender
Seırtenzahl der Erstauflagen zıtiert
Herrn Prof alter Fürst onn) vercdanke ich den Hınwelils auf NION raf der
Schon 1841 VOT Nitzsch und In kritischer Auseinandersetzung mit dessen 'oberservatio-
nes’ für dıe katholische Draktische Theologie den LeIit: und Zielbegriff der Er-
Dauung der Kırche” iiındet, indem il "praktische Theologie als die Wissenscha:
der kirchlichen, göttlich-menschlichen Thätigkeiten zur Erbauung der Kırche 'Ormu-
Jert raf 1841, 126; vgl auch 1 20f., 31) Allerdings ISst el raf rDaUu-
ung‘ bestimmt Urc SeIN doch ohl kKonfessionell geprägtes Kirchenverständnis
DIie Kırche bewegt SIch fort Dbıldet sich In die Zukunft hinenmn In diesem Abstracten
entwickle [Nan Vor llem das Ziel der EWEgUNG; asselbe leg In dem esen der
Kırche, (Man\n hat NIC! enselts derselben suchen” 268)

Literatur (ZUum Vortrag von Henning Theurich)
arth Kirchliche Dogmatı IV/2, Zürich
Doerne, rbauung, RGG} 539f
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ogle In Grundzügen, Öttingen 1969

330



A  A Aa
ar Y 4

L  Y  E  .. K

$ A Sa
A  P 7 afw&ä K 7

\} an

A
7 X#SC A Ar  .  M R ö aa

\  A
S.  D  x  4 Ü r

Dr8 A 1  XW  ?c ) ‚98E  n  an  Ü nHERC Srst r SE  $  V  L d  „ E B  al_-  Ö  A i  (& 'a

AA ‚ „ x  P

w  A U1 O  ATCar _-  7 SELn TaD  n
S

Z  ® P
« Rr  (& za wa fM  A 7  En Dn

P VE S  aC A H4K  i  f HO &} SB K S  An  e  $

2  =4 P ST d -A P e J4
D Ln D  D IN  VEAA *; H  ; ©4

Yea NN  {  aP  n 3}  { x BA m }  r R
i B U me  i  9r O  E Acagthr  A  kr  A3  > HEa Ü P ( 44 44

H J

®  $

o} 3 n  ( c OTE  T&  CD
K E 38#  . E Kn  HNun i * D“  Znn DA  D 3  K na - ef b  M  A  *A P  + SOr L  C  M

E  A ( E  PE  A V  CL  +
A C

CM aa  p{ SE  DA RD  D k o
10841 JOr A H i8 n  7  J E  G  N CM 1 Ea E  An

WK N ® i  Sl Sa  P -  v JE  A  S  TL L
{ ?""£°‘i"%i{ n

1G M gr dl  e Fa  R ©
8 Cr 5 g B Pn  ”

. ar A  {
0ya \ Yrx; +  —- *N f AA  —_

U  .3 iM3 e

7 “ AT  daT #

hs 0 ® a;
A

A MS Azt D  Ka R4 A
fn  fn HX>

T z A AA0 A



D

Kurzberic und Diskussion zur Tagung der
Fachgruppe Praktische Theologie der
Wiss Gesellschaft Tur Theologie In

Göttingen 1.-3.9.1988



i Ka rB i . u} FE  AL
15TJ i

>&

ea
4

Fi} ©  b
u 3

4 v .

A A bn (

a  „  M
(

mD
n

P

c - A

a  en
Dn 3

%;

b * a

N  IR
s ‚A 4 46 D

S
5 72 Ü ViN:BA  A  S1a0 A

LWE  A N
5  —__ __

4  n
Vn w  gn „ü

B

® I

_-

v
M E
va

( P  i
H  M

6, 0 A
S

/

r 4

k F SEAvr
*

P —_«D DA
Mı A ®  ®

f

x
-

OE S  ar 2F“ €
D

Pr

d
\n

C  e M



Pastoraltheologische Informationen
1988) 3243-.345

TeC Beutel/Reinhard Schmidt-Rost

DIie Finheit der Pra  ISC Theologie.
von eiıner Fachtagung

DIie Jahrestagung der Fachgruppe praktische Theologie der WIS-
senschatftlichen Gesellscha für Theologie VOTTI 1.- September 1988
In Göttingen Drachte zu Hauptthema eın Grundsatzreiera von DIiet-
Icn Rössler ” Iie Einheit der Praktıs Theologie”, dazu zweımal
ZWEI Korreferate, zunächst VOITl Hans Martın Müller und ans-Chri-
Stop ipe mit dem gemeinsamen ”"Homliletik und DSeelsorgeleh-

In Wechselbeziehung eın eispie! tür die Einneit der Praktisc
Theologie”, sSodann VOT! Henning Schröer und Friedrich Schweitzer
mit dem ıtel ’Katechetik Und Pädagogık eın eispie iür die Einneilt
der Praktisc Theologie In Ihrer Beziehung den Humanwissen-
schaften”
Provoziert werde die nach der Einheit der Praktischen Theolo-
gie Rössler den Mangel Einheit, wIe ET SICH n
der zunehmenden, uch nstitutionell verankerien Auifgliederung der
D  IS Theologie und des kKirchl  en andelns In spezielle Ar-
beitsgeblete Und Ausbildungswege manıfestiere. DIese Aufgliederung
DZW Aufspiitterung nabe sSIch ZWaT Nistorisch einıgermaßen ZU  l
ergeben, wenn aucn aus einsenbaren Erweiterungen der kırchlichen
PraxIis; SIE S@] bDer nachhaltıg verstärkt worden Uurc das wacnsende
empirische Interesse der Kirchen DIe Begründungstheorien sSolcher
kirchlic PraxIis ber trügen NIC selten den nspruc Uund die Ten-
denz In SICH, als Begründungstheorien der kirchlichen Praxıs INnSge-
Samıt sich etablieren wollen egen Ihren eigenen rucC Dewirk-
ien sIe gerade mıit dieser nneren Tendenz weltere Partikularisierung
der Dpraktisch-theologischen ITheorie
DIie „  real existierende  ” Praktische Theologıe ETrZEUGE Mun ihrerselts
Urc die Produktion VOorN Rollen und Rollenerwartungen die Owen-
digkeit der Auswahl Solchen Erwartungen, enen der einzelne
In kirchlicher Praxıs Tätige ©  r  en Onne und wolle, SIE stelle
diesen Mitarbeitern amı die Aufigabe der Profillerung eInes bestimm-
ten Habıtus

DIie rag nach der Einheit der Praktische Theologie wercde ımM Zu-
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eutie Schmidt-Rost DIie Einhelt der Praktisc Theologie
sammenhang dieser ndividuellen Reflexionszumutung In vierfacher
INSIC virulent

die Jheoriıe des andelns mMUSSeEe cdem Handelnden ITaTtT ZU g —
wıiınnen ermöglichen UrCc dıe theoretische Vereinbarkeit der Hand-
|ungsziele;
ıne Einnelt der Praktischen Theologıie MUSSeEe darüberhinaus die
Legitimation vielfältigen andelns ermöglichen; Was In eiıne Drak-
tisch-theologische Theorie auftgenommen werde, MUSSeEe SCNON

Jjese Zugehörigkeit als legıtimier gelten.
DIie Ver verbürgende Autorität desÄurie NIC|
rsi erworben wercden mussen (Kompetenz), Sondern S@| mit der
erufung n das Amt Vvorauszuseizen azu MUSSeEe eın Gesamtzu-
sammenhang der Kirche vorausgeselz! wercden kKönnen, der SsSeINner-
SEITS MUur UurcC die Reflexion der Praktı Theologie auf inre EIN-
neit nerzustellen sSel
Solche vorausliegende Autorität önne 11UTr auf der Grundlage eInes
KOnsensus aufgebaut werden DIie Konsensfähigkeit des andelns
S@] notwendig ZUr Erhaltung der Einheit der Gemeinnschaft ur
Regeln auszuDIilden, S@! Auigabe einer einneltlichen Theorie der
Praktischen Theologıie. DIie Einheilt der Praktischen Theologıie SE@|
mithiın notwendig für Jjedes Handeln M amen der Kırche

Das kırchliche Handeln, das den Gegenstand der Praktischen { heolo-
gie e, S@] NIC eiınfach das Handeln aller sien Ethik) Ssondern
das, Was Tan amen aller riısten VOon einigen Berufenen iun Sst
jese Beauftragung ıne einheitliche Iheorie des entsprechen-
den Tuns VOTaus

Eine SOlche einheiltliche Theorie der Praktischen Theologie als eıner
ITheorie kırchlichen andelns habe ZWEe| Kriterien erfüllen, SIE MUS-

In siıch widerspruchsfrei und KOoNsenstfählg seın Sie habe die Auf-
gabe, das Feild der Praktisc Theologie zusammenhängend VeT-
stehen, m.a.W den vorgegebenen Bestand erläutern und Inter-
Dretieren. Zum Prinzip der Einnelt Ssollten diejenigen Prinzipien erklärt
werden, die die kirchliche Praxis hervorgebracht hätte FÜür diese Pra-
XIS empfehle Ssich der Begriff des 4  zeitlichen Christentums”
deskriptiv verstanden insbesondere seıner Differenzierungs-
täahlgkeit: Er ermögliche zum einen, die Lebenspraxis des rMsien VonNn
allgemein-menschlicher PraxIis unterscheiden und macne dem
einzelnen ZUr Aufgabe, seınen ndividuelle ÖOrt Suchen DIie drei
Gestalten neuzelitlichen Christentums (der einzelne, die Kirche, die Ge-
sellschaft verhielten Sich Im übrigen asymmetrisch zueinander, INSO-
fern als das kirchliche Christentum die beiden anderen Gestalten über-
aup erst möglich werden asse Im Rahmen der SICH auf diese dre!l
Gestalten neuzelitlichen Christentums beziehenden dreli großen Ar-
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euie Schmidt-R DIe Einhelt der Praktischen Theologie
neitsfelde S@| die Einheit der Praktischen Theologie SINNvollerweise

definieren
Die Theorie der Einheit der Praktischen Theologie habe Zzugleic ıne
kritische un  I0n, InSOoiern sie (@) Stoffbegrenzung Oordere und Off-
gewichtung ermögliche, eın Bild des "ganzen arrers” ent-
werien erlaube, mithin die Einheit der Theorie Identitätssicherung
der Handelnden ulz und (3) zugleic) die eiträge ZUr Iheorie kirchli-
hen andelns auf ihre Bedeutung Defrage, indem sIe auf der Oiwen-
digkeit der Einheit In der Theorie beharre
Hans Martın üller eg seınem Reierat eıne Ihesenreihe ZU  u  y
die IN folgenden ebenso widergegeben ISt wiıe uch der Text des Refe-
rais von Hans-Christoph Iper, das ebentfalls irel gehalten einiger-
malsen ausführlicher War

rragen In den anscC  leßenden Diskussionen galten der Funktionsfählg-
KeIlt des Amtsbegqriffs und der Bedeutung der Person n eıner mMOCeT-
mel Gesellscha DIEe umutung ıne selbständige, "persönli-
che  » Wahrnehmung der Amtsfunktion wächst Jjedenfalls n eıner ratio-
nal durchorganisierten Leistungsgesellschaft n eınem Ausma\ßl3, das
der ndividualität diese Aufgabe IC hne welteres SINNVOI| autferlegt
der zugeiraut werden kKann
DIe Überlegungen zum Verhältnis Von/N Praktischer Theologie Uund
Human- UNG Sozialwissenschaften eispiel des Verhältnisses von
Pädagogık Und Katechetik (Schröer, SCchweitzer) nahmen uch diese
nfragen auf, InSOoliern SIE ıne UrcC die E  WI  lung der Wissenschaf-
ien inzwischen gegebene interadiszıplinäre Reflexionsstruktur Zur DIS-
KuSsIOn Sie sollen nach Möglichkei Im nacnsien Hefft der Pn
evtl mılt welteren Beiträgen aus dem Teilnehmerkreis des
Göttinger Gesprächs abgedruckt werden
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Hans In uller

DIe Einheit der Theologie Im Verhältnis l
rer Disziplinen:
Homiiletik und Seelsorgelehre.

Das Problem

(1) DIie rage nach der Einheit der Draktischen Theologie entspringt
einmal eınem systematischen Interesse der zusammenstimmenden
wissenschaftlichen Behandlung eınes vorgegebenen Ensembles von
kiırchlichen Praxisphänomenen, zuU.  Z andern eınem pragmatıschen,
ausgelöst UrCc das faktische Vorhandensein VOor') praktisch-iheologi-
schen Einzeldisziplinen, endlich eınem WIiSsenNscChaftstheoretischen,
das die Verhältnisbestimmung der Draktischen Theologie anderen
auf PraxIis Dezogenen Wissenschaften Tar Auge nat
Wır en hıer mılt der zwelter Stelle genannten FHragestellung

iun
Wie kann die Einheit der Praktischen 1heologie Verhältnis der

den?
praktisch-theologischen Einzeldisziplinen untereinander aufgetfaßt WeTl-

(2) Be| der Beantwortung dieser rage gehen WIT VOT der Voraussel-
ZUNG aUuUS, daß die Austfaltung der Praktischen Theologie In Einzeldis-
ziplinen der Unterscheidung von Handlungsfeldern n der kiırchlichen
Praxis OIg das Vorhandensein von Einzeldisziplinen ISt
das notwendige Ergebnis eiıner Deduktion aus einem einheitlichen Be-
N der Praktischen Theologie; ST vielmehr auf eınen nNniIsStorische
Prozeß zurückzuführen, den die kirchliche PraxIis durchgemacht nat
(Vgl B) Unterzieht Man diesen Prozeß eıner wissenschaftlichen Ana-
ySe, erhält [an als Ergebnis eınen Dlausiblen Zusammenhang VvVon
NnıIStorIıSsSch entstandenen Uund gewachsenen Praxisformen, enen die
praktisch-theologischen Einzeldisziplinen e  ©  en
(3) SO einfach diese Erklärung uch erscheint, Dproblematisch Ird
SIEe In dem AugenDlick, 1Man}n die erwännien Praxisformen der
Handlungsfelder NIC| In Iıhrem ursprünglichen Zusammenhang, SOT1-
ern In inrer faktischen Isolierung gegeneinander wahrnimmt
Legt Man die Auffassung Schleiermachers zugrunde, nach der dıe
Praktische Theologie vornehmlich mt der Ausbildung VvVon Kunstregeln
für das kirchenleitende Handeln iun hat, olg AauS der ISsollerung
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Müller Die Einhelt der Praktischen Theologiıe
der einzelnen Handlungsformen, da die für eIıne Handlungstorm ermit-
telten Kunstregeln der anderen verlorengehen Önnten EIN [T1I-=
menstimmendes Handeln ISst unier dieser Voraussetzung kaum MÖGg-
lIıch Diese Vermutung erfährt ihre Bestätigun In der kiırchlic PraxIıis
selbst, wenn dort ıne zunehmende "Professionalisierung” beobach-
(ı und Deklagt iırd

(4) DIe Auswirkungen bleiben Der G auf die PraxIis beschränkt,
sondern assen sıch auch DEl der Theoriebildung beobachten
kann die Dogmatisierung der Predigt als olge der rennung der Homı-
el VOT)] der Seelsorgelehre verstanden werden;: der der Ofte
Verlust des theologischen Propriums der Seelsorge Kann aus der solle-
TUuNdg der re vVon der DSeelsorge die Homiletik erklärt werden

DIie rag nach der Einheit der Praktische Theologie mu ß ISO
nach wWwel Richtungen nın geste und Deantwortet werden FEinmal
gent ıne sachgemäße Bearbeitung der Einzelaufgaben Inner-
nalb der Diszipiin, zu andern Von ıhr die auftragsgemäße Aus-
Tührung der kirchlich-praktischen ufgaben aD

Geschichtlic Orientierung
ersie mMan die Praktische Theologıe als die eiıner vorgegebenen

kirchlichen PraxIıs TO1g Theorie, kKann ine Geschichte der Prak-
Ischen Theologıie MUur auf run eıner Geschichte der kirchlichen Pra-
XIS geschrieben Uund verstanden werden leg mW bisher
IC VOT
FÜr ema könnte iıne geschichtliche Orlientierung NUtTZIIC
sem, amı die gegenw.  l Situation Im Verhältnis Homiletik-Seelsor-
gelehre geklärt werden ann

In der kıirı  lIc Praxis ıST angesichts der verschiedenen Hand-
|ungsformen die Hauptirage: Was ISt das organısierende Prinzip, das
die verschiedenen Handlungsformen einer organischen Einhelt
sammenbindet? In der Geschichite der kirchlichen PraxIis Ird diese
rage NIC ra Deantwortet, Sondern Im konkurrierenden erfah-
ren c die Im auitfe der Geschichte wechselnde Hegemonie eıner
bestimmten Handlungsform

Im Anfang die Eroberung der antıken Bildungswel die
missionierende emenınde mit ılfe der Katechese
Im COTDUS christianum des Miıttelailters sSie die Heiligung des Fin-
zelnen Uund der Gemeinschaft Im Mittelpunkt des kIr  lıchen Han-
elns, das als sakramental bestimmte Seelsorge beschriebe WEeT-
den Kann
Die Von den reformatorischen Kirchen bestimmte Neuzelilt SIE die
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M üller Die Einneilt der IiSchen Theologie
den Glauben des FEinzelnen wWwirkende Predigt als PrInzip kırchlichen
andelns
In der egenwa erleben WIT das Ende der hegemonialen Bestre-
bungen l ungeregelten Nebeneinander der verschiedenen PraxIis-
iormen und | deren Professionalisierung

(3) DIe ucne nach dem organiısierenden Prinzip des Kiırchlichen Han-
Aaußert SICH diesen Bedingungen SEl dem Jahrhundert

| dem Bestreben die Einheit Uurc Systembildung Dewahren
De| 18 organisches Verhältnis der verschiedenen Handlungsformen
konstrulert WIrd j1eser Versuch IST als Q  l  N anzusenen die

Systembildung (Achelis VETITINMAQ dies llustrieren
In der rolgezeit omm Okkasioneller Zusammenarbeit der Z
Ausarbeitung von Integrationsmodellen ZU unier dogmatischen
Prämissen dann | Dragmatiıschen Verfahren
A nm Hier SO|| INe pragmatische LÖSUNGg eispie! des Verhältnisses
VoN Homliletik Uund Seelsorgelehre werden die SICH auf e1N
funktionales Kirchenverständnis gründet die Kirche als das STTNDI-
rische Subjekt des Kirchlichen andelns Ird VOon/n inrer tneologisc
fassenden Aufgabe ner verstanden, der Mittellung des Evangeliums
nan lle Völker Eine Wesensbestimmung der Kıirche ST el diesem
orgehen NIC erforderlic und kannn der Dogmatı überlassen Dlel-
ben
Von der genannien Grundaufgabe der Kirche her ergeben SICH als
geschichtlich eststellbare HMandliungsformen d die Predigt und die
Deelsorge als die dazugehörenden eorıen diıe Homiletik Uund die
Deelsorgelehre Wer die eorıen einander INS Verhältnis
ıll mu ß von ihrem Verhältnis | faktiıschen Handeln ausgehen Uund
Zur ISC begründeten Norm fortschreiten

Ursprung Differenz Einverständnis

Predigt Und Seelsorge en als kirchliche Handlungsformen EINe
gEeEMMEINSAME Grundlage Der christliche Glaube Ird | Unterschie

anderen Rellgions- und Frömmigkeitsformen ast ausscnlie  Ich
ür die Sprache vermittelt Das Evangelium ä ßt SICH weder Urc
KRıtuale noch als Sitte noch als riorm weiltergeben Sondern
MUur ur das rt als Rede von Person Person Insofern SINC
die Predigt als Öffentliche Rede Uund das seelsorgerliche espräc die
dem Evangelium aNngEMESSENeEN KomMuUunNIkationsweisen
(2—— DIe Differenz zwıiscnhnen diesen beiden KommMuUunNIkationsweisen leg
ISO NIC | inrem Sprung, SONdern l Iihrem Jewelligen SpezifischenCharakter Der Desondere Charakter der Predigt esie| ıhrer Offent-
lichkeit || Sinne der Dublica OCINNa DIe Predigt ISt Öffentliche Rede

349



üller DIe Einhelt der Praktischen Theologie
WeIl sie Geheimlehrey sondern Sich lle ensCcC
wendet, und War von eınem Einzelnen V  n und OTr-
iel Wird, ber ersi In der Beglaubigung UrcC die hörende emenmnde
vollendet Ird Der Desondere Charakter der Seelsorge ST Inr ONnSe-
quenter eZUug auf die ndividualität EiIne seelsorgerliche Beziehung
kann [1UTr zwischen unaustauschbaren, einmalıgen ersonen aufge-
Daut und ernalte werden; IWas anderes ä ßt der evangelische Be-
grı der eele ewissen) NIC| Die Cura anımarum generalls
ISt m Unterschie azu 1Ur en anderer USGTrUuC für den |  grı
der Tätigkeit des geistlichen
(3) Predigt UnGd Seelsorge SINC Infolgedessen als unterschiedliche,
aber NnIC| eigenständige kırchliche Praxisformen anzusehen, die ihre
Innere Einnelt In inrer gemeInsamen Grundlage UnGd In Ihrer Beziehung
auf die Finheit des kirchlichen andelns Insgesamıt en Isolieren
SIE SICH gegeneInander, verlieren sIe ihre innere Einheit und fallen
frel nach SChleiermacher) ]  ede der KulturpraxIis anheim, der SIE IN-
re  Z nhalte nach angehören.” z.Vagl DIie Predigt verftällt
hne eZUg auf die unverwechnhselbare Einzelseele der Abstraktion,
ird zu IO Bßen Lehrvortrag der Zur ziellosen Expektoration. Die Wis-
Senschna von der Predigt, die Homliletik, geht In eın Teilgebiet der
e1071l auf
DIie Seelsorge hne eZUug auf die Dublica Mna der l  IQ-
kelt, wird ZUr Psychohygiene der Psychotherapie mıit der hne RUücCkK-
SIC auf die Sozlalität Die Wissenschaf Von der Seelsorge, die Pol-
menIık (D verliert ihre Beziehung auf die christliche Gemeinschaf und
das kırchliche Amıt Uund Ird eınem Teilgebiet der Sozlalpsycholo-
gle

die gegenseitige ISsollerung Von Predigt Uund Seelsorge
Depravierung Ührt, muß SIEe überwunden DZW verhindert wercden In
der Praxıs geschieht dies IS die Personalunion des kirchlichen Am-
ties Der rediger UNG der DSeelsorger SIN identisch FÜr den Amtsträ-
geT OIg daraus, dafl3 ET ıne IC In die begrenzte Reichweite DEe!-
der Handlungsiformen gewinnen und e| In seImer Tätigkeit aufel-
ander yÄl mu ß
FÜr diese Beziehung SO|| die Praktische Theologie die Theorie DereIlt-
stellen Dazu reicht das von Schleiermacher entwickelte Defizienzmo-
dell NIC Au  N DIie Seelsorge |ST NIC MUur da die gebotene Handlungs-
form, die Einwirkung des Öffentlichen Gottesdienstes (Predigt VelTr-
Sagt jeimenr ISt die Predigt sSelbst auf die ahrung des Seelsorgers
angewlesen und die Seelsorge auf die Autorität des Predigtamtes. DIe-
Serrn' Zusammenhang SOll die Praktische Theologie vermitteln Darüber
hinaus SO|| SIEe die Jeweils In der Homliletik Und olImen!ı elten
einocden Uurc die Übertragung In die Jewells andere Teildisziplin
für diese Iiruchtbar machen (Z.B Auffindung des geistlichen SKOPUS;
dialogische orm der Kommunikation).
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Müller DIe Einhent der Praktischen Theologie
(D) Die Einhelt der Praktischen Iheologıe erweilst siıch In der ezle-
hung der Heiden Teildisziplinen mithın Uur'! die KOonzentration aufTf die
am Tätigkeilt einerselts, Uur‘ diıe gegenseltige Durchdringung
In der Methodenilehre andererseıts
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Pastoraltheologische Informationen
353-361

Hans-Christoph Ipner

Die FEinheit der Pra Theologie Im Verhältnis IN-
‘_(_ Disziplinen:
Homiuiletik und Seelsorgelehre.

Wır ge avon dUSs, daß die Praktische Iheologıe n verschiedenen
Einzeldisziplinen auseinandergefaltet ISt Wiıe n dem Wis-
senschsttisbetrieb üUbernaupt, ird die Differenzierung UNG pezlall-
Sierung uch auf dem Gebiet der PIN Immer welter zunehmen,
daß für den einzelnen Praktisc Theologen, ersit reC für den
Praktiker VOT O: iImmer Sschwieriger Wird, das (janze der PIN UDer-
Dlicken CcCNon von er ST die ag nacn der Einhelt der PTN ak-
uvuell Die Motivation dieser rage Ira den unsch nach UÜberblick
Und ÖOrientierung seln, und ZWarTrT SOWO NI Tan HC auf menne Theorie-
bildung als uch Im lıc auf meınne Praxıis Unsere Ihemenstellung
ordert UNS auf, nach der EinnNelt Vo  z Homluiletik und oIımell
chen Für den Praktiker selbst ecdeuitie Qas Was nat menmne Predigt
mit meInner Seelsorge tun? Wiıe nangen diese beiden Aktıvıitä
menes Berufs mitelinander zusammen?
ES giıbt ine nie UNGd ell Strategie (nicht [1UT auf dem elde
der Theologie), Einhelt nerzustellen der ewahnren, indem Man
eıne Hierarchie herstellt, die einzelnen ementie, die 11A7l eınen WIll,
Iso auf die Uund Weilse einander zuoranel, dal3 Man SIE einander
or Das ıST n der Jüngeren Geschichte der PIN aufT eINdruCcKS-
volle Weise geschehen, indem die Seelsorge 7AB Erfüllungsgehilfin der
Predigt Wurde Sie wurde ZU Spezlalfall der Predigt. Das rachte
Inr eıne eindeutige Formulierung (und jede Eindeutigkeit hat den Vor-
teil, daß SIE Unsicherhelit und rragwürdigkeit abwehrt‘'). SO ıst
verstehen, 0216 die Definition, SIE S@| Predigt, Au des ortes
es cden Einzelnen, Dlausibel wıe allgemeIngültig War Auchn
methodisch ernte der Seelsorger für seIıne Seelsorge Von der HOomI-
el So sahn mernn? Krankenhausseelsorge n den b0er Jahren, als
ich versuchte, eın Pastor werden, aUS, daß Ich auf den Stationen
UnNd n den Zimmern Andachten also Kurzpredigten) Je| UnNd Gebete
sprach. Mir ST später euUcC geworden, da mır das eınen großen
Vorte!ll gebrac Iich raucnie Iıch auf diese Weilse dem ICch
verunsichernden espräc mit der ranken rau der dem ranken
Mann al auSzZu eIiıne Predigt war eıne Flucht Ich nesIitze
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KorreieratH.-Chr ipe
eicer keine ausgearbeiteten exie auSs Jjener Zeıt mehr, ber SIe WeTl-
den danach gEWESEN Senmnm In Jjener Zeit herrschten uch noch dıe
6-8-Betten-Zimmer VOT, Iso die rankensäle Das begünstigte diese
orm der Seelsorge. Und schnliie (3ı auf diese Weilse konnte [Man}n
flächendecken ar  nN, mMan erreichte WITKII eiınmal wöchentlic
Jjeden Patiıenten Und en Gewissen olte ich mMır In der Seelsor-
gelehre, der einzigen l|utherischen, die uns damals Zur Verfügung
Stian Ich 1as ”ESs gibt MUur eıne berechtigte orm der Krankenseelsor-
0C, Gottes Wort und ebet.” Und "AWNIill [ar} es Wort NI Von
unsS, ann SIN WIr aucn NIC für anderes aben” Asmussen).
Fine Zeit GING das jedenfalls aus meıner IC ganız QUl,
DIS ich eIines ages eınen Rausschmiß erlebte, der IC MUur das EFnde
der Einheit meıner Praktischen Theologie bedeutete, sondern ich
zugleic| tief verunsichert hat
Der Schock aus der Anfangszel meıIner pfarrerlichen Tätigkeit WIr
noch nach, WEeTN ich die nachdrücklich vertireie Eine Einheilt
der PIh kann nergestellt werden, indem ich eıne Disziplın eıner
anderen unterorane Fine erartige Unteroranung DZW Oberordnung

mM übrigen eiıner nteressanten nneren das weniger EIN-
deutige hat sSıch dem mehr Eindeutigen beugen. Müller deutet
a daß n der Theologie über die PIN hinaus eınem
mehNnrere Disziplinen umTfTassencen Hierarchiegefälle kommen kann
DIie Dogmati SIEe UÜber der Homiletik, die Homliletik wiederum Sagl
der olmen!ı Was aC SEl Darın würde annn zugleic en Abstrak-
tionsgefälle euUle Je er die Abstraktionsebene, eSTIO er
STIe die Disziplin auf der lerarcnhieleiriter DIie anderen Disziplinen,
zumal die oımen!| mIt inrer Seelsorge, ohnehın chaotisch
zugeht, mussen sSiıch nach ben orientieren
Sie merken vielleicht menem Engagement dieser Stelle, daß
hier auch en wenig en "gebranntes Kınd spricht
Ich DIN mit üller der Ansicht, da notwendig IS{, die Eigenart
der einzelnen Disziplinen Tür SICH HesonNders untersucnen Uund E|
die PraxIis möglichst NI Aaus dem Auge verlieren, dann, In eınem
zweiten Schritt, die Beziehung der Disziplinen untereinander In den
II ekommen
Predigt Uund DSeelsorge wıe geschehen sie? Was \ST ınr Jewelliger
MOdUS commMuUunNiIicandi? Was ıST ınr konkreter Ort, Was ıhr Jewelliger
Kontext, In dem SIE geschehen”
Zur Predigt Mmacne Iich Ich n der ge! eınem Sonntag VOormit-
Lag auf In ıne Kırche der n ıne Kapelle Ich verlasse meın Haus,
Irüher Dedurtte der Kirchgang eıner bestimmten eidung, nach meırner
Erinnerung Uund Phantasıe uch das sonnabendliche Bad mit
reu und LEeId Qgarız Im Zeichen des Kirchgangs näacnsien ONN-
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Lag Jedentfalls inspizierte mern regeImälßig, UNSeTe Schnür-
senke!l uch Orrekt (mit doppeltem Knoten, SIe IC autfgehen
kKonnten gebunden das Rıtual des KIrchgangs IINg SCNON
Stunden VorT Beginn des Gottesdienstes Ich gehe Iso In die Kir-
che ich singe die dort angeschlagenen Lieder, nÖöre die Gebete der
Agende, die vorgeschriebenen esungen, Ich nöre eIne Predligt. Der
Pfarrer nat SIE gemacht. Fr eınen alar, der ıihn Mır menschnlich
rü Fr SIe ımmer einIge Stufen ÜUber mMır Fr ICn SITIZe
Er geht umner, Vo  3 ZUr Kanze|l und wieder zurück —r IST IV
ich bın DaSSIV, darf 1Ur zweımal aufstehen UnGd Icn wieder inseizen

ich IN Reziplent, Empfänger. Ich versuche, mMır das klar machen,
indem ich Mır SaQ0e, da dIies eın Spiege! UNSEerTeTr Iheologie SE ICn
nabe Ja eere kKann Qganz Uund dar nıchts menem He!ıl Deltra-
genN, Kann mMır meıne eeren an MUur füllen assen, eEIWw VOT) der
nade, die Aaus der Predigt omm Deshalb Ich mich uchn
Il Ich vielleicht autfspringen und Widerspruc einlegen mMmöchte

KUrZ auf eiıne Forme!l pringen In der Predigt gibt der Pfarrer,
geschützt Raum, Zeit, eidung und Iturgie, ema Und Tlon

Und ZWaT sehr, da mMan die Predigt als "Einwegkommunika-
tion” DezeichnNet hat (Was Ich NIC ıle, WeIl ich mIt Watzlawıck der
Uberzeugung DIN, daß Man IC nıcht-kommunizieren Kann, DIOß, daß
der Pfarrer selber avon 11UT WwenIg spüren bekommt, Jjedentalls
NIC Kurzfristig).
In der DSeelsorge ISt das alles ganz anders, Ja auf weılte recken
gegensätzlich. Da macne ICn Ich als Pfarrer auf den Weg Vielleicht
nabe ich eınen nlaß, vielleicht uch keinen Vielleicht DIN ich gerufen
worden, der Jjemand hat Mır gesagt Da ußt dUu mal l  e  y die
macht mehr lange. Einen alar ich Keine Agende
mıit cen für diesen Tag vorgeschriebenen esungen Uund Gebeten Ich
habe ich ereitet, hnhabe kein KOonzept In der Tasche, das
ich hervorziehen könnte, WEeTN ich ürchte, Ich könnte eIwWwas Aaus
dem Konzept pringen Keine Kirchenglocke Ääutet DE| meınner Ankunft
Ich mu (3 selber den Klingelknopf adrücken Ich elß NIG wie MNun
weiltergeht. Wenn sSich die Tür Öffnet, Ird SIE dann UrCc ıne

gesichert seln, daß ICN IC eintreten kann? Wird die Kette ent-
fernt? Bın ich Willkommen? er ich autfgefordert, menen Mante!l
abzulegen? Wird Mır eın uhl angeboten, Ird das Rıtual der aSt.-
Treundschaf mıit Mır vollzogen, indem Mır eIiwas angeboten wird”?

en espräc zustande”? omm eiıne SOIC Intime Atmosphäre
zustiande, daß ich eIwas ntimes WIe eın ann Icn
e1ß Ich DBIN abhängig von menem Gastgeber! e] en
Rollenwechsel! In der Kirche bIN ich gastgebend UNGd
Hier DIN Ich ast Und der andere gibt den Ton Uund Sagıl, WOS
Lang geht Und Während SICH der Gottesdienst Sonntag Tür Sonntag
wiederholt, hier keine Wiederholungen. er Besuch, Jjedes
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espräc verläuft wieder ganz anders Und, wenn Ich ehrlich DIN,
annn gerate Ich aufend Aaus dem KONzept Eiwa, wenn\n der eSsucnie
SiIich nach wenigen Mınuten erhebt und Ssagt ”Na‚ err Pastor, Sie
werden Ja siıcher noch viele andere Schäfchen besuchen wollen Hat
ich gefreu
der wenn SIcCh ich habe Ich noch Yar IC gesetzt eIıne Flut
Von Aggressionen die Kirche, Gott und die Welt,
die Uund die ewerkschaften die Politiker der piel-

über Ich ergle ßt der WeTMN Jjemand DEe! menenm Eintritt
sogleic| n Tränen ausDbricht, mMır Sagtl, eT weıne ZU erstien ale SseIilt
langem, die nätten Jala mit eınem inoperablen nach Haus
geschickt. Auf eIiıne urze Forme! gebracht: In der DSeelsorge verlasse
ıch das ScCNHützende Gehäuse meınes mies auch wenn Ich Aals Pfar-
rer dorthıin gehe und als Solcher empfangen werde, geschieht dennoch
e1In uC ”Entäußerung”); ich begebe Iıch das Dach eInes
anderen (der LOCUS classıcus der Deelsorge ISt der Hausbesuch und
avon abgeleitet der Besuch IM Krankenhaus), und ann ich
G ich der andere einlädt, mıit Iihm ıne eile n, und
bereite ich Innerlich darauf VOT, uch nochn ıne zweiıte ninzuzulegen.
Und ich e1ß Was herauskommt ICN e1ß WITKIIC: nıcht!
(Einschränken muß dieser Stelle gesagt werden, daß UGn
en anderes Seelsorge-Modell gegeben hat Da Wwurde ann Heim
Hausbesuch das aus des Gemeindegliedes In eıne Hauskirche
Tunktioniert, In welcher der visıtierende Pfarrer wiederum das agen

Das ird Deispielsweilse SC} beschrieben In dem Buch VvVon
eINTCc Scharff, DIe LuenISChe echnung. Vorstellen die Pflich-
ien des Predigers und seiıner Zuhörer,
DIiese beiden unters:  lichen, Ja diametral zueinanderstehenden
KOommMuUunNIkationsweisen mod| cCommunIcandl) inren unterschiedall-
hen rten, n eiınem unterschieadliche Kontext, mit der Verkehrung
der Rollen (aus dem Gastgeber ird der ast und umgekehrt!') ä (3t
mich meınner zwelten ese Im II auf die Einheilt VOTI Seelsorge
und Predigt, oImen! Und Homiletik kommen

Seelsorge und Predigt stehen zueinander n eıner unaufhebbaren
pannung, SIEe SINd gleichsam ZzWEeI Pole In dem Spannungsgefüge
eIıner Eillpse Sie SINd aufeiınander angewilesen, SIN einander ZUQE-
wiesen, die eIine kann NIC| hne die andere SeIn, Der sIie fallen NIC|

noch kann einer der Delden Pole die Ubermacht über den
anderen gewinnen. Predigt und Seelsorge verhalten SICH wiıe en
Ulale ren, WODEe| diese Formullierung NIC geprel3t werden darf,
als der Pfarrer In der Seelsorge seıiınen und mIt Heftpflaster
verkleben Nein, geht nıer Akzentsetzungen, die ber SOll-
ien milt aller orgfalt wahrgenommen werden, uch möglichst UNgE-
STÖrt untiersuchen Können, welche Spezifika der eıne und welches
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roprium der andere Kommunikationsmodus nat IC In der nier-
der Nachoranung enistie iıne Einheit, Sondern n der Wahr-
nehmung der pannung. Insoifern stimme Iich üller Aaus vollem
Herzen Z wenn elr betont, da die Predigt der Seelsorge ebensoO
WwenIg en kann wıe die Seelsorge der Predigt. Wırft SICH hıer die
eıne UDer die andere auf, nehmen el Schaden Uund verlieren Ihre
Eigenart
Da siıch jlese IC In der PraxIis noch NIC durchgesetzt nhat, ISt
EeUuUlcC Und vielleicht uch verständlich die Seelsorge nat n der Pra-
XIS das Nachsehen Hier bedartf noch intensiver theologischer Ar-
Deit, hier ber VoTrT allem der Zurüstung UNG Hilfestellung
In der PraxIis: ämlıch ernen, wıe WIr mıit erartig ungeschützten,
Offenen Situatio wIe seelsorgerlichen Beg  u  n umgehen KÖN-
nen

Ich möchte gern noch ıne andere VOT] üller aus meınner
IC eın WenIg beleuchten Fr spricht avon, da die gegenseltige
Isolierung VoN Predigt Uund Seelsorge n der Praxıs UrC die Personal-
unıon der kirchlichen mts aufgehoben werde Der rediger UnNd der
Seelsorger SINd iıdentisch 4 Und nun ISt In der Lal senr SDan-
nend beobachten, wıe e1n und erse re  l In sSeIiner Predigt
und In seiıner DSeelsorge kommunizlert und ZWal abgesehen VOIT! cden
erlernten Kunstregeln der Homiletik der der Gesprächsführung.
kann NIC anders sen UNG Ira In uUnSserel! Gesprächs- und Predigt-
analysen auf Schritt und M bewiesen Ure lle Technık, und S@|
SIEe noch el  u  y S die eigenen, n der ge! VOT- der
unbewu ßten Bedürinisse (eiwa nach Nähe der Distanz), Angste (e

VOorT Auseinandersetzungen) Uund Aggressionen (etwa als eaKll0o
auf Frustrationen der VOoOrT Krankheit) RC Uund werden In der
Kommuntikation, n cden Reaktionen der Gesprächspartner der
Predigthörer SIC  ar HIN Pfarrer mit eıner chronischen Krankheit Ääll
In der Gruppe dadurch auf, daß el SOwohl mıit sSich selber als uch
mit den übrigen Gruppenmitgliedern aggreSsIV Uund ngide umgeht. In
eıner Predigt über onNnannes (Die Heilung des Biinadgeborenen mit
derr nach Krankheit Uund SCHhUId) WEeIS er zunächst eınen UuUSam!-
menhang von Krankheit und Schuld elt von SIich ann gibt eınen
TuÜC n der Predigt. Der rediger zitiert RÖ  3 8,28 Wır wıiıssen aber,
dafl3 enen, die Gott leben, alle Z besten dienen ohne die
Fortsetzung!) und ordert nun seıne Zuhörer auf, NIC nach dem
arum, Sondern nach dem WOozu fragen. el Dringt ET Beispiele
(en Freund schreiben, eIn Bucnh esen), die schlle (3lı In der rZaäßn-
IUNg von eınem Mannn gipfeln der die Zeit SsSeınes Krankseins

sen Testament macnen DIe PredigtZ rSi dies eispie!l
mit dem Testament, ÖOS{ie DE vielen Zuhörern Angste Uund Abwehr au  N
erselDe rediger egte KUrz darauftf das Protokaoll eINeSsS Gesprächs
mit eınem 6-Jährigen Mädcdchen VOT, das er ım Kran  UuS Hesucht
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habe Da War efr der üÜDeraus zärtliche 1as cdem Kind VOT, spielte
mit Talan und nahm In den Arm Und elr rauerie, als dIes KING entlas-
SE/ wurde Und ET erzaänite auf die rage, Was ıhm dieser Kontakt
enn edeuitie habe, da er selber eIıne SOIcChe Zuwendung VoT S@I-
ne  3 ailer nıe er nabe
Seelsorge und Predigt SINC KeineSwegs (nur nach unterschiedlichen

Uund KUu  | gestaltete objektive Außerungen der Kir-
che, sondern nÖcNst subjektive Außerungen und Handlungen der eINn-
zeinen Pfarrer(innen Was NIC welter alarmierend senm rauCc
wenn wWIır mIt unSerer subjektiven Befindlichkeit en WEeNIg umgehen
gelernt hätten, Wenn WIT UuNns UNSeTeT Tendenzen, diıe uNsSsere alltäglı-
che wıe unSere ”amtliıche” Kommunikation eın WenIg mehr
Dewuft wären, da WITr VvVon Zeıit Zeit eın WwenIg Distanz von UNs
selber gewinnen Önnten unterscheiden Können, Was das van-
gelium unNns Sagıl, und Was vielleicht docn UuUNsereTr onflikt-
SCNEeU der uUNSeTrelTr Vor Näne oder großer Distanz ıST Da
dies In der Predigt Oder Im seelsorgerlichen espräc ZU Problem
werden kann und Wird, IStT sehr verstänadlich In der Predigt
gebe Iich Ich selber Dreis, uch wenn ich das UrCc ıne möglichst
große OÖbjektivität und UrC)| ıne abstrakte Sprache verstecken Will
Gerade ann Schlägt meınne Subjektivität ungewollt voll Urc und
bewirkt KommuntIkationsstörungen. Und Im seelsorgerlichen espräc
werde Ich Oft mıt Situationen konfrontiert, die iıch ohnmächtig und
UNOoS machen mussen Was under, wenn ucn nıer zumelst hne
da ICN das merke menne Schutzmechanismen ıhr Werk verrichten?
IN rediger, dessen abe ISt, DEe| seınen Besuchen den
Patienten nahe seın Uund sıch In SIe hineinzufühlen Dredigt üDer
Acta 3, die Heilung des Lahmen DIe Stellen, n enen eT DeschreiDbi,
WIe Petrus und onNnannes Blickkontakt mit dem Lahmen aufnehmen,
wıe Petrus inn anrede  ieh UuNs an!, sınd eindrucksvoll Uund werden
Von den Hörern mit ufmerks  kei und pannung aufgenommen.
ılı hinterläßt die Predigt eınen ermüdenden Indruck, der Pre-

selbst wurde sehr bemüht Uundaerlebt Und chlie B-
lıch wurde VOT] den Hörern die rage gestellt, enn In der Predigt
die Heillung des Lahmen geblieben sei? In der Tat DIie War NIC G6-
kommen, und der rediger ekannie auf Nachfrage, daß ET diese Hel-
|ung seiınen rer (es andelitie sich eıne Andacht Im Kranken-
naus NIC| hätte zumuitien können uch el selber S@| SIChH sehr aNngE-
Strengt vorgekommen, und ET WISSE@e UuN, Was Jala diese Anstrengung
gekoste habe die Vermeldung des Heilungswunders! Dieser rediger

das War die Kehrseite SeInes einfühlsamen und gewinnenden We-
S6715 konnte Ssich selber und seınen rern (wie uch IM alltäglı-
hen seınen MI  S  n keinen on keine Auserman-
dersetzung, eıne Anfechtung zumuien
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DIie FEinhelit der PIN In Seelsorge und Predigt ISt Tür Iich das SE|
meıne Mes ıne Herausforderun des Theologen/der Theolo-
gin, der Seelsorger und rediger zugleic IST; ine Herausforderung,
nachzuschauen, wıe seIiıne Persönlichkeitsstruktur Ssich n seIiıner Seel-

und In seiıner Predigt niederschlagen. E| kannn das ıteiınan-
der von Predigt- wıie Gesprächsanalysen In eıner Gruppe unschätzba-

Dienste eiısten ES gilt hier, dafß verarängte Impulse, hne daß mMır
das Dewu ([t ISt und hne da ß Iicn das WIl, In irgendeiner orm aQUTES-
SIV wiederkehren UNG Kommuntikationsstörungen ZUur olge
Ich mMmöchte mıit eınem Text schließen, der Aaus der er eInes Medizi-
nerSsS sStammıt Fr bemühnt SIch das em der Einheit der Medizin,
und ET exemplifiziert dies dem Aufwels der echselbeziehun ZWI-
ScNen Pulsifrequenz und -stärke auf der eınen eıle und menschlicher
Gemütsbewegung Freude der Trauer etwa) auf der anderen eıle
Um der Veriremdun willen Denutzt ET el en eispie aus der
Homliletik, eT spricht das Problem abstrakter Kede DZW emotlional
durchtränkter Rede n Ihrer unterschiedlichen Wirkung auf den Örer

Ich nen diesen lext uchn aus eınem gewissen Lokalpatriotis-
IMUS VOT Der gelehrte Mediziner hat uch In Göttingen gewirkt und
hat Kirchengeschichte gemacht ISt der Gründer der Reformierten
emenmnde n Öttingen. FS IST Von Haller Der Text ISt eninOom-
mmen der medizinischen Wochenschrift Der Arzt, ng Von Johann
August nzer, Band, Hamburg, ünebu und LEIPZIG 1769, Das
Hundert meun und {ünfzigste UCK, ff
Als SiIe über dieser Abhandlung: Was SICN In UNSeTTN
Busen? Ist us
”ES War n einem orfe en alte.]gestorben, Uund diıe emel-

War beschäfftigt, einen wähnhlen Der Amtmann, weilcher
ZUugleic Patron des KIrC  / Wädr, stellte der GEememe andı-

VOT, von enen S/C ach abgelegten Probepredigten einen WänN-
len SOllte Der ers andadıda Destieg die Canzel; und well der Amt-
MAann sSe/Dst 21n gelehrter Mann WEeT, uUund n sSeinen ersien Studenten-
Jahren Theologie sStugdiert hatte, War Dey dieser Probepredigt
se/bs! gegenwärlig, allenfalls den auren das Verständadniı
Desser Ne Der anadaıada Machte Sermmne ufs FEr
eg den Cartesianischen Beweils Vo  3 Daseyn es Dey serner Pre-
diıgt Zu.  Z Grunde; demonstrierte hierauf die Nothwendigkeit einer gött-
liıchen Offenbarung; zeigte, daß die heilige Schrift diese Offenbarung
SCY, und widerlegte nde dıe Atheisten, dıe Naturalisten und Frey-
geister ufs Dündigste. Der Amitmann, dessen uge Im Anfange wak-
ker 9 entschlief hald ach dem IN  I und die Gemeinde
ahe den Candidaten dıe Pregigt INAUIC. n einer SOlchen tel-
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Iung a  g WIEe S/e en Chusiter MAaC. der auf einem Irchhofe en grie-
chisches Epitaphium lieset. 'ach der Predigt rwarlteien die auren
mit Verlangen den Ausspruch des Patrons ber dıe Predigt Meine
Freunde, dieser, dıe Predigt War ungemen gelehrt UunNnd UnNd-
ıch WOohl, antworteten dıe auren, WITren en Wort davon verstan-
den Das C: verselzte der Patron, dıieser Herr redigte MUur für
cden ersian Für den Verstand? erwiederten die auren; MNUuN,

mMuß da redigen, der erstan n die Kirche gent. Am folgen-
den onntage Irat der ZwWwEeylie andıda auf, und der Selzte alle rklä-
TUNGgeEN, Beweise und Widerlegungen Dey eile Fr e, daß
sSe/Dbst eın Baurensochn WÄre; daß ıch Dey seinem Studieren Gar
kümmerlich en, gleichwohl ber doch UrC: Wohlthaten
Herzen n den anı geselz!l worden SEY, sernen Deyden en
Aeltern von der Universitä eld senden; da MNunNn nichts mehr
WUNSCHIE, als en Amt bekommen, seınen Aeltern ferner EYyZU-
stehen; daß ich die auren n sSeriner Aeltern, Uund die Jungen
n Semme eIgMNE Stelle sSeilzen Ssollten, empfinden, eın
Werk SIEe sthften Wwürden, Wenn S/e ihn ıhrem rediger Wählten, daß

ihnen den Weg der Gottesfurcht ufs deutl  STe ZEIgEN, und ihnen
n allen ihren nlegen ufs este rathen wollte Fr WU dieses
mıit einer für SEeINe Zuhörer onl ausgesuchten Beredsamkei UunNnd
LeDhaftigkeit vVorzultragen, daß NIC. der SEYN el dessen
ugen von Thränen überflossen, weIıl SCHNON die Gemeine für
ihn weinte, und der Amtmann sSe/3st n dieser ganzen Predigt, Wider
alle Sermne Gewohnheit, ennn Auge thun konnte, und das Schnupf-
tuch NIC. aus der and egte ach der Predigt versicherte die
Gemeine einsStimMMIg dem Amtmann, daß S/e nımmermehr einen
dern, als diesen Candidaten ZU:  Z rediger wählen würde FSs IS} wahr,der Amtmanın, predigt Qul. Aber predigt MIC| für den
Erstiand, WIEe der Vor acht gen; Sondern uch MUur arıs
Herz

Gut, sagiten die auren, anın wollen WIrS en Der Schulmeister
ergriff diese Gelegenheit, den Bauren erklären, Was INe Pre-
dıgt für den erstand, und Was INe für das Herz ware Die für den
erstand, eT, ist eINe, davon iIhr nichts und die für das
HETZ, eINe, die e{uch ans Herz omm

Dieses Jjetzte schienen die Bauren Degreifen, und das wundert mich
mehr, ach allen Regeln der Dialectik, doch keine

gule Definition Wär. Ich unterstehe mich Dehaupten, daß
och en Professor egreife, WIe das zugehe, WEenNnn UNSs INe ache
ans Herz MM Wenn UNS Sagt, daß UuNns MUur SOIche Sachen ans
Herz kommen, die UNS en Vergnügen der Mißvergnügen VETUTS@a-
chen; und daß das Vergnügen und Mißvergnügen en Zustand der
eele SECY, n den S/e geräth, n fern S/e die Sachen, dıe SI/Ee ıch
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vorstellt, als vollkommen oOder als unvollkommen Detrachtet erklärt
uNs Jeses alles doch dasjenige noch NIC| Was WIir empfinden, WEeNNn
UuNs eiwas V  u  7 der wenn UNS IM Diese Empfindung
kann eben WENIG beschrı werden, als der Begriff, den wIr UuNS
von einer arxDe machen ist hieran nichts gelegen, und WIr

SCHNOoN aus der Predigt UNSerSsS ersien Gandidaten gesenhen, daß
@S nıcht immMmer NÖtNIG Sel, alles erklären und beweisen.”
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1988) 365- 65
Fastoraltheo ische informationen

Stellungnahme
des Beirats der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheo-
logen zZu Dedenklichen Entwicklungen In der kKatholischen Kiırche

Wir beobachten mit Betroffenneit und orge
aıen dürifen NIC mehr n der EFucharistiefeler predigen.
Be|l der Besetzung theologischer Lehrstühle ird das Einspruchs-

der Kirchenleitung ZUur Einschüchterung der Theologen und
ZUr Uniformierung der Theologie mißbraucht
Be| der esetzung der Bischofsstühle werden die Ortskirchen In ınNn-
rer Eigenständigkeit mißachtet und Fillalen der römiIschen Zentra-
le degradiert.

In all dem senen wır ymptome eIıner generellen Tendenz Man gent
nınter Jjene biblischen und kirchlichen Tradıti Zurück, die Vo Z/wel-
ien Vatikanischen Konzıl wieder InS Bewußtsernn der Kirche gerückt
worden SIN DIe ur des Volkes Gottes wird verletzt und die genul-

Autorität getaufter und gefirmter'Christen Uund Christinnen Ird NIC|
respektiert. Der inrer Begabungen darf sich In der Kırche
selbst NI
Als mastoraltheologen stellen WIr test Hier gent NI mehNhr ISt-

Vollmacht, SOoNdern aC Seelsorge, SONdern
die Ernhaltung iragwürdiger Kırchenstrukturen Als Hochschullehrer War-
nen WITr VOT den entmutigenden Folgen solchen Vorgehens ım lIc
auf die Jungen enschen, die WIr für den Dastoralen Dienst ausbilden
Wır erklaären uns solidarısch mit den Gemeinden, mit den Frauen und
Männern Im Dastoralen Dienst UnNnGd In den Schulen, milt den Priestern
Uund Bischöfen, die un diesen Entwicklungen eıden Wır Dbedauern
mıit Ihnen, da SICH eın lıma der Und Subalternität n der Kırche
breitmacht DIe Tradierungskrise des auDbDens ird IC Dewältigt,
sondern verschärtt DIie Brüsklerung der rtskirchen, insbesondere der
Lailen, die Ausstrahlung der gaNnzen Kirche und Ihre Fäahligkeit,
die Zukunift aus dem Glauben gestalten.
Wır danken den D  l  | von KÖln Uund alzburg SOWIE den INI-
sterpräsidenten von Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz für ihre
entschiedene Haltung Sie assen UNs für die Kirche

ürzburg, den OvembDer 1988
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Pastoraltheologische nformationen
(1988)

Der Beirat der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
begrüßt 0S, daß fünf ollegen aus der Konferenz einem drängen-
den Problem Sich Wort geme el das nlegen und
hält für WICHTIG, daß der VO. Wortaut der Erklärung dokumentie
WIrC.

Die kirchliche FEinheit ird auTtfs gesetzt!
Erklärung vVon ünf katholischen Praktisc Theologen
Zzu  3 Problem der Bischofsernennung.
Professor Dr Ottmar UC: Bamberg; Professor Dr. Norbert reina-
cher, übingen; Professor Dr LeO arrer, Freiburg/SchweIiz; Professor
Dr NorbDert Mette, ünster-Paderborn:; Professor DDr Hermann enn-

kamp, Münster

Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieser Erklärung ird vermutlich
der MeUue Frzbischof von Köln von onNnannes Paul SCHON E/[-

seın DIie Unterzeichner dieser Erklärung nehmen diesen Vor-
garıd Z sich grundsätzlich diesem Probiem äaußern

Biblische Grundlegung
SO sehr die biblischen Traditione die normatıve Grundlage Tür christli-
hen Glauben und kirchliche Dilden, WenIg assen SICH Aaus
der PraxIis der ersten kirchlichen Gemeilnden unvermittelt verbindliche
Prinzipien für die neutige Verwirklichung vVon Kırcheel Dennoch
ergeben sich aus cden Tradıti des UnNG euen Tes
wicht! normatiıve Perspektiven gerade uchn für Problem (vgl
ZU folgenden: Bensberger reis, Demokratisierung der Kirche Fın
Memorandum deutscher Katholiken, Maiınz
CcNnon für diıe Bundesbeziehung zwischen Gott und cGem israelitischen
Volk War die Unmittelbarkeı es den enschen en Wichtiges
Charakteristikum ott willl die Satzung des Bundes in das nH Zn
seınes Bündnispartners einschreiben. em Dprophetischer Verhne!l-
3UNg der Bund es mit seınem Ol keiner heilsvermitteln-
der Sakralinstitutionen der Sakralpersonen: Fn kır  Il Amt
(Papst, Bischof, riester) als besondere Art der Heilsvermittlung giDt
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Erklärung ZUur Bischofsernennung
NIC DIe Sakramente SINC einerselts Zeichen des auDens von

Christinnen und risten, andererselits Zeichen für das In esSUuSs hri-
SIUS den enscnen wirksam zugesprochene He1l Gottes Der Ircn-
IC Dienst ıST azu da kirchlii en ermöglichen und der
Einheilt der Kirche dienen
Fn wichtiger eleg für die neutesta  ntliche Auffassung des Irchli-
hen lensitie ISt DE atinaus iinden ber SOoll Fuch NIC
als abbı’ anrecen assen; enn eiıner |ST uer Lehnrer, Ihr e Der
SEeId Brüder Auch mıit aier soll Inr nıemand VOTI Fuch anreden auf
rden; enn eiıner IST uer alter der IM Hiımmel Auchn Il Ihr Fuch
NI 'Fünrer‘’ MeTNNeN assen: denn uer Führer ıST eINZIG MSTIUS
Der Größte Fuch SOl| uer Diener senmn  ” 23,8-11). En Ircnli-
hes Amt also, das SIcCh die Mitt!  Il zwischen ott und seiınem
olke anma\l3t, verleiz NIC MNur die geschwisterliche Solidarität, SOfT1-
dern verleugnet die umfassende l1e (aottes den enschen und
die Wirksamke!l des einzigartigen Miıttlie  tes Jesu Christi
Vor allem Paulus entwickelt seıne edanken über den kirchl!
Dienst von der (JemMeinde her, und nIC umgekenrt (vgl VOorT allem

KOT UNGd Röm 12) en eıner Von charısmatischen
Begabungen, die mM Dienste der emenmnde stehen, ISt en Dienst
anderen "Vorsteherdienst” genannt

ST deshalb erstaunlich, dal3 den verschliedensten Tradıtionen
des euen Testamentes der Gedanke der Wahl der kırchlichen Dienst-
fräger ıST (vgl Stockmeier, DIe Wanl des ISCNOTS
Klerus und Volk in der irühen Kiırche In Goncilium 1980)
463-467/). Berelts DEl der achwa ZUu  Z Z/wölferkreis (Apostel-
geschichte ‚15-26) stellt der große Kreis der Brüder ZWE| geeilgnete
Kandıdaten VOT, UDer die ann das LOS entischelide DIe Auswahnl! der
Diakone erfolgt nach Apostelgeschichte 6,1- die Gesamtheit
der Jüngerschatit. In Gemeinschaft mıit Aposteln und Presbytern
’die emeinde” M NSCHAIU das sogenannie Apostelkon-
zl die Gesandten nach A  !]  l Aaus (Apostelgeschichte 19,22-29)

Volk als emenmnde demnach Mitverantwortung DE| der
Bestellung von gern  37 (Stockmeiler).

Demokratische Traditionen n der Kirche

In der Zeılt nach der neutestamentlichen Kırche nahm die Bedeutung
der kirchlic Dienste Im zwelıten WI SICH
einerseilts die theologische KOonzeptlon eINes monarchischen E-pIskopa-
ies (Z DE| Ignatius Von Antiochien und eIınes überlieferungsorientier-
ien Sukzessionsmodells (Z n dem Schreiben der römiIschen Ge-
mende nach Korinth), das el der Begründung des kır  lıchen Dien-
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Erklärung ZUTrT Bischofsernennung
SIeS amlıl, daß die kirchliche Amitsträger In der ununterbrochenen
Nachfolge der Aposte! stehen Auf der anderen eile ber wurden
die kirchlichen Amtsträger welıthın Beteiligung der emende g -
WÄäNnIl SO heisst eEIW. n der ”"Didache "WÄähl Fuch ISC
UnNnG Diakone, würdiIg des errn, anner voller ılde und rel von eld-
gler, Oll Wahrheitsliebe, rprobte, die für Fucn versenen den Dienst
der Propnheten und Lehr' (T17 Ausdrücklich nebt die 215 Von
IDPD0Iy In Rom verialstie "Apostolische Überlieferung” die Wahl des
ISCNOTS UurC das Volk nervor uch die "Apostolische Konsti-
tu SIEe VOT, da Tals Bischof eın Mann gewelnt werde, der
n allen Stücken atenIios und Vo gaNnzen gewählt ST

SICH el diesem okument, das EIW. 360 nach MSTIUS entstanden
IST, die grö ßte ammlung kirchenrechntlicher Normen des Altertums
andelt, ıST die Allgemeingültigkeit dieser Vorschrift NIC| DEezZWEI-
eln esimn 422-432) SCNreIı SO|| keinen BiISCNOT

cen ıllen des Volkes einsetzen  9 UngG LeO der ro
440-461) Aaus "Wer allen vorstehen Ssoll, SO|| vVon allen gewählt
werden  77 Stockmeiler aßt seine Untersuchung UÜber-
blickt Man die Geschichte der Amterbesetzung In der irühen Kirche,
annn aulser Zweifel, da nınsichtlich der ISC VOT! Anfang

eıne Wahl UrCc)| Volk Und Klerus Draktizier wurde  ”
Mit der Bildung der mittelalterlichen Gesellscha Und der VerDin-
dung der Kirche mit dem bekamen uch die nıchtordinierten
Kirchenmitglieder, insbesondere die Kalser UunGd KÖNIGE, auf die Kirche
stärkeren Einfluß Als eispie SE@| [1UT erwähnt, da tto der ro
un Mitbeteiligung VOT! Klerus und Volk 963 n der Peterskirche
onNnannes C absetzen Uund den Lalen LeO als LEeO V zZU aps
wählen Veß Kalser eInrıc Seizie 046 dre! Päapste ab, arunier
den weıthın als rechtmäßigen anerkannien Gregor Vln und SE1Z-

den Aaus Deutschlan mitgebrachten Bamberger Bischof Duiltger als
S Glemens e1n DIie vor allem Im Jahrhunder ausgebaute
re Von der Oberhoheit des Okumenischen Konzils üUber den
(Konziliarismus) Uund besonders die Dekrete des Konstanzer KOnzIıls
”Sacrosancta” und "Frequens” 1414 UnG 1417 hatten das Ziel,
eın Gegengewicht cden Däpstlichen Absolutismus Dbılden Und
Garantien für die Kirchenreform uch den ılen der Päpste

SC DIe daß [arn Jlange und Oft Uber die Verbind-
IIC dieser Dekreie diskutiert hat und dafl3 SIE VOT)] einigen Päpsten
als verbindlic| angesehen wurden, ZeIg zumindesi, daß kurlale UNG
Dapalıstische Bestrebungen als selbstverständlich und als Aaus
dem Glauben der Kirche SIch unmıtielbar ergeben angesenhen WUTr-
den
Im Miıttelalter sich das Wahlrecht des apı Im In
auf den Bischof UrC das für Deutschlan ra Dartikularen Kechtes
DIS Destent war darf das Domkapıte!l NIC als eIne demokrati-
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ScChe Repräsentanz der DIÖzese der uchn MNUur des Diözesanklerus
angesehen werden;: roizde diese egelung, da Amtsträger
aufgrun des eu geltenden Kirchenrechtes EXKIUSIV Ure
übergeoranete Amtsträger esum wercden Ahnliches qgilt für das |
germanischen Eigenkirchenwesen Wurzelnde Patronatsrecht der mit-
elalterlichen und neuzeiltlichen Grundher das die efugnIıs des Pa-

einschlo ß die Person des arrers bestimmen In manchen
Fällen IST dieses eC auf nolıtische (Gemeinden Uund teılweise uchn
auf Kirchengemeinden übergegangen da Von De-
mokratisierung der Wahl kirchlicher Amtsträger gesprochen werden
kann
AbDer diese demokratische Tradıtione | der gesam KIr-
chengeschichteeZ Telıl DIS auf den eul Tag In etll-
hen anionen der SchweIiz IST die Pfarrerwahl DEe-

Voraussetzungen die Abwahl des arrers, recntliche Praxıs
Auch | vielen en SICH sSolche demokratische Tradıti
ernalten
Im NSCAIU das /welıte Vatikanısche KONZI| 1962 1965 Kam
| der Kirche wieder der Forderung, daß die
ISCANO gewählt werden sollen In New York UNnd arıs | cen Nieder-
anden Und | der Steiermark | der ErzdiöÖözese reiburg Uund | der
DIÖzese Speyer KÖöln und Münster Sich Gruppen VOT! Lalen
und Priestern die für eIre Wahl des ISCNOTS votierien (VO! Blıemer
DIe Bischofswahl als Desiderat kirchlı PraxIis In Theologische
Quartalschrift u  l 149 1969) 7 184) DIe HerausgeDber der
Iheologischen Quartalschrift übingen | Jahr 969 Tjolgenden
Vorschlag unterbreitet residierender ISCNOTEe SO|| |
Zukunft achnt dauern Fine Wiederwahl DZW eINe Verlängerung
der ST NUuTr ausnahmswelse UnG ZWaTlT aus objektiven
eren | der kirchenpollitischen Situation lıegenden Gründen 1MNOY-
lIıch Die Wanl| ISCNOTS UrcC eıngWahlgremium E[ -
cheint gerade DEe| der Bedeutung des Bischoifsamtes Uund der Otwen-
algkeit lebendigen Kontaktes mMT der DIÖzese unbedingt WUunN-
Schenswert und stellt für cden Vorschlag zeitlichen Amitsbegren-
ZUNG e1mIn integrierendes Moment dar (Theologische Quartalschrift
übingen 149 1969 a 1.19) Dieser Vorschlag der rofessoren der
übinger Katholisch Theologischen aKu War uch unterzeichnet
VOorN/ dem damalıgen ITheologieprofeSsor Joseph Katzinger

Die rechtiche Situation

Nach dem allgemeın geltenden der Kathollschen Kirche
dem S DriNZIPIEN! die relie Ernennung der | der ITN-
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ien Weltkirche (vgl anon E des Kirchlichen Rechtsbuchs VOT]
1983
In cden Bıstumern der Bundesrepublik Deutschla eyxıistiert u  u
von euite noch gültigen KO eın Dartikulares eC m Hın-
He auf die Bestimmung der In den lOözesen Bayerns WEeT-
cden nach dem Bayerische Konkordat von 24 lle drei re VOT)]
den Bischöifen und Domkapıiteln und nach Freiwerden eiıner DBISCHÖTII-
nen Stelle Vo ZU  !  n Kapite! noch zusätzliche Kandıdatenli-
sten den gesandt Der aps IST DEe| der Ernennung des Unfti-
gen ISC grundasätzlich dıe l Isten gebunden UnNGd die erge-
WISSeErung, da die staatlichen enorcen keine politischen edenken

vorgeschlagene Kandıdaten en

u  u des Preußischen Konkoradates von 1929 eıchen nach dem
Freiwercden eınes bischöflichen Stuhles n den ZU runeren Preußen
gehörenden Bistümern das betreifende Kapite! SOWIE die ISCNOTeEe des
firüher Dreußts Staatsgebietes Listen VOoT) geeigneten Kandıdaten
eIn, Und un Würdigung dieser Listen Dbenennt der Heilige uhl dem
Kapite! dreli ersonen, Aaus enen In treiler, geheimer Abstimmung
den RBischof wähnlen nat DIeE Kurie Wird niıemand ZUT
Bischof Destellen, Von cdem das Kapite! ach der Wahnl UL
Anfrage DEe| der Staatsregierung festgestellt nalt, da politi-
SCHNer Jala Gerade auf diesen Passus eru-
ien SICH diejenigen ersonen Uund Gruppen, die unbedingt dar-
auf cGaß der FErzbischof VOoT) KÖöln Vo Domkapıite!l gewählt
werden muß und die deshalb eIıne ErnenNNuUnNg des Papstes hne VOT-
nergehende Wahl des Domkapitels als eınen Versto ß das reu-
Bische Konkordat ansehen
Nach dem Badıschen Konkordat VOT) 1932, das aKÜUsC auf die ISTU-
erlr Kottenburg und alnz Geltung nat, reicht das Domkapıite!l DEe! Frei-
werden des Bischöflichen Stuhles der VO Ortsbischo Jährlic über-
andten ıne zusätzliche Kandıdatenliste en Daraus Sschlägt der
aps drei Kandidaten VOT, Uund das Domkapıtel wähl eınen Von/n ihnen
als Künfitigen Bischof Der ew Ird Vo ernannt
ljecderum anderer ISt die Praxıs der Bischofsbestellungen In eIn-
zeinen lOözesen der Schweiz. Dort Desteht noch das irele, unen-
Q  r  n  e Wahlrecht der Domkapıitel, eren gewählten Kandıdaten
der Bischof VOoT'T) Rom lediglich bestätigt.

Gesellschaftlicher Hintergrun
Nach der Zerstörung reilglös fundierter Kechtiertigungsversuche nier-
FrCNISC gestufter OÖrdnungen die Aufklärung den Prinzipien ira-
dıtioneller Herrschaftsliegitimation das Prinzip deru dem Got-
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tesgnadentum und den STandıSchne Privilegien das rationalistische Na-
urrecC)| elche Z/üge die historisch-politische Ausprägung
VvVon Demokratie Im au der Zelilt uch iImmer MaQg,
als die zentrale Norm galt ınr die Begründung UNG Legitimierung
Öffentlich ausgeübter aC Vor der nstanz der ernu: Hinter die-
se  3 Nnspruc der Demokratie ISt die gesellschaftliche Wirklichkeit
ZWar weitgehend zurückgeblieben; dennoch nat Kar/| annneı reC
WeTNn er von dem eutigen Zeitalter der ”"Fundamental  Okratisie-
rung  7 gesprochen nat Im Gegensatz ZUur monarchischen B  IT  Ität,
die Im Glauben den VOT] ottes ( anaden’ abgeleilteten recht-
mäßigen Herrschaftsanspruch eiıner Hestimmten ynastıe wurzelle, De-
unt die demokratische Legitimation auf der Rechtfertigung von acnt-
ausübung UrC das Volk Diese ST orinzIplell EXKIUSIV und KONStI-
tulert SICN Öffentlich Der Volkssouveränitätstheori Zufolge sollte keine
Öffentliche aC ausgeü wercden en, S@| denn, SIE gehe
mittelbar Vo  3 olke aus Demokratische Ve  u en nTOolge-
dessen diese materielle Grundnorm der Demokratie vIielTaC ZUr
Staatsiundamentalnor erhoben und SIE Abänderungsverbol g -
stellt (vgl Artikel und /9,3 des Grundgesetzes der Bundesrepubli
Deutschland).
reinel Und W Autonomie Uund gesellschaftlich INg md-
bestimmung SIN Spannungsmomente eın und desselben NnıIStoriısche
Zustandes, n dem die enschen siıch selber kommen, MUuTr
ber UrcC institutionelle Schranken Und EWU Biseinsschranken aran
gehindert werden hne Autonomie Uund reinel kann Jjedoch Humanlı-
tät gedacht werden Realısierte Demokratie IST ISO eIıne VOor-
ausseizung ZUr vollen Entfaltung Von Autonomie Und reinel DEe-
greifen
In UNSEeTET Gesellschaft ıST zumindest der ıll vornhanden unabläs-
Ssiger kritischer Dur:  u  iung gesellschaftlicher und Dolitischer Zi-
sammenNnänge. ES gibt eıne gesellschaftliche Grundtendenz WAacCn-
samkeit Uund KrIitik gegenüber parteipolitischen. runktionsträgern, g -
genüber allen JIrägern Öffentlicher und Sowoh|! Was die
ständige Legitimationsnotwendigkeit wiıe die ronende anıpula-
I0n anbelangt, ber uchn Was die Bestimmung VOT! Handlungspräfe-
reNzen), den nhalt, die Mitte! und cden Stil der Machtausübung elrn

DIe monarchisch-absolutistische, hlierarchische Herrschaftsausübung
der katholischen Kirche ım SINkien Gegensatz diesem Prozefß
der Fundamentaldemokratisierung der Gesellschaft L )Ieses Probliem
spitzt sich ann onkret DEe| dem Problem der Bestimmung eINeSsS

ISCNOTS Kreise VOT'T) kathollschen Christinnen Uund hri-
sien Jense!l aller Dolltischen Partelen senen als NIC menr
tolerierbar da Ihnen gleichsam als Schafe, als unmündige DIÖZEe-
sankinder, als "geliebte ne UNG Töcht  37 eIn Irte, eın "DIÖze-
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Erklärung zur Bischofsernennung
sanvater  97 vorgeseilzt Wird, auf dessen Auswahl SIE überhaupt keinen
Einfluß Die Situation verschärft SIChH noch dadurch, da der
Vorgang der Ernennung eInes ISCNOITS er Ausschnhluß der
Öffentlichkeit geschient Uund uch die kirchliche Öffentlichkeit auf Ge-
rüchte, MUur mühsam durchsickernde Informationen der dar Dewußte
ndiskretione angewlesen ISst
ES ird uchn immer deutlicher, daß der neuzeitliche Demokratisie-
rungsproze ß ZWalr einerselts gerade VvVon der katholischen Kirche Im

und Jahrhunder MaAaSsSSsSIıv gekämpft Wwurde, daß SICH ber In
diesem Demokratisierungsproze ß urcnristliche erie Uund Grundein-
stellungen durchsetzten Gerade In der Vorbereitung auT das zwelhun-
dertjährige der Französischen Revolution Ira ucn In der
Öffentlichkeit ımmer deutlicher, daß 7& D} !  16 diıe zentralen Lelt-
vorstellungen der Französischen Revolution ”Freiheit, Gleichheit, Brü-
derlichkeit” urchristliche erie darstellen WarTr die ragödie des

UnNnd Jahrhunderts, da die katholische Kirche, indem SIE dıe
neuzeitliche Freineltsgeschichte Dekämpftte, Inr eigenes Fleisch Uund
Blut veriolgte.

Theologische IC

Das Z/weite Vatiıkanısche KONZI! nat eınen Begrıiff UnNnG eıne Wirklichkeit
In das Zentrum seiıner Dokumente ©  e  9 die In den Schriften des
Iten und Neuen Testamentes und In der Tradıtion der Kirche iln-
den SINd, nämlıch die Kırche als Volk Giottes und die gemeinsame
Verantwortung aller Mitglieder dieser Kirche Das gemeInsame Prie-
stierium aller Gläubigen Uund die Geschwisterlichkeit aller Msien gent
allen nierarchischen Unterscheidungen VOTaUuUSs und nält SICH In ihnen
Uurc (vgl Kirchenkonstitution des Z/weiten Vatikanıschen KOonziıls Nr

32) DIe kirchlichen Amter stehen Im Dienst des gemeinsamen
Priestertum und können [1UTr AUuUSs dieser funktionalen Zuoranung ner-
aus verstanden werden
DIe Mun der konkreten OÖrdnung des nnerkirchlichen Lebens
|äßt sSich grundasätzlich NIC rein innertheologisc Öösen Sie Kann [IUr
n der konkreten Begegnung mIt den gesellschaftlichen Und geistigen
Strömungen eıner Zeit Und Tan konkreten Finsatz für die gestellten Auft-

geschichtlich werden @| IS} ZWarTrT einerselts die
Zusammengehörigkeit VOT! dem UNS In esSus MSIUS GE  en
göttlichen Heiıl und der institutionellen Vermittiung die Kirche

Detonen AÄAndererseits ergibt SICH ber auch, daß nstitutionen In
cder Kirche nıemals Selbstzweck werden dürfen Sie en Dienstfunk-
10n Uund mussen Jeweils durchsichtig werden UnNnd bleiben auf das
iInnen übertragene Zeugnis allal Das kirchliche Amıt UnNG alle institutio-
nellen Formen In der Kırche mussen Sıch darum immer wieder MEeU
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Erklärung ZUr Bischofsernennung
Onkret legitimieren. Sie können nıe Dlo ß aDpsira UnNnd n SICH Degrün-
det werden, Sondern mussen SICH onkret als glaubwürdig auswelsen.
Dieser S  n  I Legitimationszwang E1n wesentliches Arqu-
ment für ıne demokratische Kontrolle In der Kirche
INZU daß die Aufgabe, das Evangelium ezeugen,
/edern der Kirche gemeinsam aufgetrage ISt Demgegenüber ist
die Unterscheidung In die lehrende und n die Örende Kırche höchst
SE@EKUN Und inadäaquat, WeIl Ja Uucn die Glieder der lehrenden KIr-
che eVor SIE andere den Glauben enhnren können, zuerst Örende
ubIig senın mUüssen, und WeIl umgeke das gläubige Ören des

Je rsien Z IV wıe Öffentlichen Zeugnıs, Iso Z
verpflichtet. Aus diesem Sachverhal ergibt sSich die raditionelle,

C das /weite Vatikanısche KONnzI| MeUu bestätigte daß der
UÜbereinstimmung des ganzen Gottesvolkes In Sachen des auDens
das arısma der Unfehlbarkeit ukommt (val Kirchenkonstitution
12) Die kiırchliche Öffentlichkeit Im umfassenden Sinne stellt arum
theologisc eın wesentliches Medium theologischer Wahrheitsfindung
Car. FS mufß ISO unterschlieden werden zwischen der anrneill, die
Im Christusereignis olfenDar geworden IST, dem Prozeßß der Frkenntnis
dieser anrneı Ur die gesamtite Kırche Uund der authentische Re-
ZEUQGUTNIG der anrneı ur das kirchliche Amt
Aus der DannNunNg von der gemeinsamen Verantiwortiung aller MSUN-
mel und riısien und der notwendigen E innelt der Kirche, dem VOT
allem die kirchlichen dienen aben, ergibt SICH die
nach dem aum der rel: VorN Finzelnen Und VonN Gruppen In der
Kirche SO viel ıST sSicher DIe Kirche Kann ihren Heilsauftrag MUur dann
glaubwürdIig ausrichten, WeTIN In ıhr sSelbst eIne Ordnung der reinel
Destent und wenn das kirchliche und die kirchlic Dienste

en Instrument der Herrschafft, Sondern VOT allem eın nstitutionel-
ler Schutz der reinel SIN Deshalb mu ß uchn In der Kırche eınen
Pluralismus ge Sicher ST auch, da zumindest unier den eutigen
geschichtlichen und gesellschaftlichen Bedingungen demokratische
Formen In der Kirche eın eit größeres eC tUr SICH Hbeanspruchen
können als ehedem eudale, monarchistische, arıstokratische Uund
solutistische Formen Als bleibende. Aufgabe ST der Kirche aufgetra-
gern, das verwirklichen, Was [an das "Grundgesetz der christli-
chen nelt” genannt nat und das Paulus formullert: "Christu
nat UuNs Defreit, Uund MNun SIN WIT rei Rleibt est UNd lal3t Fucn
NIC| VvVon Neuem das Jocn der Knechtscha auflegen!” (Galaterbrief
S

Gegenwärtige kirchenpolitische Perspektiven
Kein Zwelife|l ST menr aran erlaubt, da der DS und die
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urıe mıf Bischofsernennungen Kirchenpoliltik machen Sie wollen mıt
ılfe dieser Pollitik die Offinung der Kirche, weilche Sich offenKkundIg
während und nach dem Z/welıten Vatikanıschen KOonz!ıl| anbannie, Wie-
der rückgängıig machen Ulale die katholische Kırche VornNn euenmn n en

zurückführen einige Vorkommnisse SE@| beispielhaft E/-
inne
In Chur/Schweiz ernennt der aps den erzkonservatıven izlal Wolf-
GaNOd Haas zum Bischofs-Koad]utor mıit dem eC der Nachfolge Uund
umgeht kurzerhand das verbriefte eC des Domkapıitels, Aaus
eınem VOoT/ Rom vorgelegten Dreiervorschlag den Bischof selbst WÄäh-
len können aas ird mit dem militant-konservativen Geheimbund
Opus Del n Verbindung gebr
Im INScCNen Erzbistum Dublin ühl SICh der Klerus weıl der

Fnde etzten Jahres NIC dessen Wunschkandidat, sondern mıit
Desmond Gonel|!l den Mannn seıiıner Wahl erna Ebentfalls eınen ent-
Schiedenen Vertreter von Disziplin Uund enNnorsam
In Wien folgte auf den nternational anerkanniten, eher Iberal eingestell-
ien ardınal ranz ÖnNIg der ehemalige Wallfahrtsdirektor Hermann
roer e1n radıtionalistisch denkender, Im Biıstum weiltgehend unbe-
annter Mann Seine geistige Heimat ISt die radıtionalistische eWe-
gUuNdg "Leg! arıae Später wurde Groer Z ardına ernannt

War diıe Im katholischen Wıen auf diese eınsame nNniSCNEI-
dung des Papstes nOoCcCNn Verwunderung, SChlug diese In Öffentlichen
Widerspruch u  y als der dem neuernannien Wiener Erzbischof
mIt Kurt renn eınen minder konservativen Wel die
elile stellt erucnie wollen WISSen, da renn ıtglı von Opus
Del” SEl
uch n den Vereinigten Staaten Vor Amerika zel SICH euUlc

dal3 der aps versucht, konservative Bischofsernennungen
den offenen DIS beralen nordamerikanischen Katholiziısmus SIeU-
ern Diese Strategie wurde bereIits von Pau!l ıtte der SIEeDZ!-
er re in den "ederlande egonnen. Die siebenköpfige, elativ
IIDerale niederländische Bischofskonferenz wurde regelrecht UMNAS-
rempelt, ZU Tell mit vÖöllig autoritären einocden Das hat azu g -
UNrT, da die katholisc Kirche In den Niederlande wie gespalten
ISt lele Kirchengemeinden und eıne BasısbeweOgung SIN
IC menr bereit, ihren Bischöifen UNG dem auf dem Marsch
InS vorkonziliäre folgen.
Eine SOlche Entwicklung ro Jjetzt uch In Spanien Das wichtigste
Bischoifsamt Von Madrid wurde VO  3 aps VOT wenigen Jahren wieder-

mit eınem exirem konservatıven Opus DEe| itglı Deselizi, dem
etzigen araına nge! DSUquia Goicochea. ISt jetzt Vorsitzender
der spanischen Bischofskonferenz Vor wenigen Ochen ernann der
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cden als "Mann der ıtte” geltenden, gerade erst VvVon den

Rischöifen wiedergewählten (Generalsekretär der Bischofskonferenz,
ernan Sebastian Aquila, ZU Erzbischof-Koad]utor mıit dem
auf Nachfolge In Granada Diese Diözese ISt kirchenpolitisch reC
bedeutend, der dortige Bischof noch eit von der Altersgrenze ent-

daf3 sich Bischof Aquila Urchaus als abgeschoben Hetrach-
ien kannn Das Amıt des Generalsekretärs der Bischofskonferenz mu ß-

er aufgeben, we!ıl dies die atiuien der Bischofskoniferenz e-
hen
ucn In Lateinamerika Ird lese der Kirchenpoliltik immer mehr
verwirklı So In Brasılien dem aradına von Sa0o Paulo, Fvarıi-
STIO Arns, die Entmachtung, weIıl eT Ssich In den der Römischen
Kurile sehr mit der Theologie der Beireiung dentifiziert hat Sein
Bistum, das größte der Welt, SOl| In sieben Finzeldiözesen aufgeteilt
werden Auf dem Wege über MEUE, natürlich konservative
kann mIt der Zeit die mehrheitlich Drogressive Brasilianische ISCNOITS-
konferenz wundersam umgedrehnt werden uch der Bischoifsstuhl Vorl
alva wurde mıt einem konservativen Bischof Deselizt,
Was UNMMSO menr VoN Bedeutung IS{, als traditionellerweise dieser RI-
schofsstuhl mit der OSIN des Primas der brasıllanıschen ISCNHOTe
besetzt Ird uch als Nachfolger des IS Dom Helder amara
In Recife/Brasilien wurde eın Aäußerst konservativer Mannn ernannt

Bel der Verfolgung dieser Kirchenpolltischen Polltik nehmen die aDO-
stolischen Nuntien ine iImmer größere Bedeutung eın Ihr Einflufß ST
beachtlich gewachsen. Kandıdaten TÜr vakante Bischofsstühle werden
VvVon ihnen vorgeprüft. DIe Nuntien SIN n den einzelnen LÄändern
den eigentlichen ”Bischofsmache geworden.

Bedrohung der kirchliche Finhelit

Angesichts der klaren ussagen der biblischen Traditionen, n ErIn-
NEeruNGg alte demokratische Gewohnheiten In der Kirchengeschichte
und auf dem Hintergrun eıner Gesellschaftt, die SICH Im Prozel3 der
Fundamentaldemokratisierung efindet, stellt dıe neutige römiIsche Pra-
XIS der Bischofsernennung eIine Strukturelle Häresie dar, welche NI
[1UT die Glaubwürdigkeit der Kırche ernsthaft nifrage stellt, sSondern
Ur welche auch die kiırchliche Einheilt ufs piel geseilz! Ird enn
dadurch, daß der aps Uund die ÖMISC urıe SICH eben gerade
MIE IS ”Pontiiex”,  7 als Brückenbauer zwischen den verschiedenen
Kräften und Gruppen n der katholischen Kirche erweisen, sSsondern
vÖöllig einseltig MUur dıe konservatıven, Zu Tell reaktionären Tenden-
7611 In der Kirche berücksichtigen, eriullen SIe gerade NI Ihnhre unda-
mentale Aufgabe, der Einheit der Kirche dienen, sondern
diese Einhelt der Dermanenten Beschwörun AUuSs ROM,
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der Einheit der Kirche willen eite gehorchen Und sSich den romı-
SchHhen aßnahmen ügen, erklären die Unterzeichner, daß SIE
der Einheit der Kirche willen die vÖllig einseitigen Entscheidun-
genN der römischen Kirchenleitung Drotestieren.
°  I IStT deshalb, cdaß die Domkapite!l DEe| dem Freiwerden eInes
bischöflichen mMies aufTf eigene Verantwortung nın die Christinnen Und
rMsien inrer DIÖzese zumindest vermitielt Urc die diözesanen
Räte Ihrer Entscheidungsfindung beteilligen. Eın sSolcher Schritt
ISt ab SOfort möglıch und wurde uch Im eınen der anderen Fall g -
tan amı würden uch die Ansätze eiıner synodalen Ordnung g —
Stärkt
Miıtteliristig aber ISt ine grundlegende Reiform der Ernennung von RiI-
Schöfen In der katholischen Kirche erforderlic nier Rückbesinnung
auf Ihre eigene Tradıition und In kritiıscher Assıimilation zentraler nhalte
der neuzelitlichen Freiheltsgeschichte gilt den alten Grundsatz VvVon
aps LeO dem Großen verwirklichen "We allen vorstehen Soll,
SOl Von allen gewählt wercden
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un Informationen

Pastoraltheologenkongre Zur "Diakonie  ” IDUrg 15.-18.6.1989

Dem deutlichen der Mitgliederversammlung In Wien gemä
hält die Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen inren näch-
sien Kongrel3 VO HIS Juni 1989 zu ema ”Diakonie”
Uund ZWalr n reiburg, Sitz des Cariıtasverbandes Dessen Fortbil-
dungsakademie ichtet die Tagung entsprechend aus

FS <oll zwel SChwerpunkte Garitasarbeit derer ken-
nenzulernen und die Erarbeitung eIınes Diakonik-Curriculums Inner-
halb der pastoraltheologischen Ausbildung anzugenhen. ı.a SINC UrZ-
referaile Yialo Gruppenarbeiten vier Aspekten vorgesehen: Verband-
lIch organıisierte Caritasarbeit, Jlakonile Im Sozlalstaat, Verbandscarıi-
tas und Gemeindediakontie, diakonische Theologie als Paradıg-

Zur 1aKON! n der Ausbildung sollen Erfahrungen Aaus den Nieder-
anden UnGd der Freiburger acemie Anregungen Im INn auf eın
Gurriculum ge DIie Abschiußfrage, wWIe SICH das Verständnis VOor/
Pastoraltheologie und Theologie überhaupt ändert, wenn die 1a
ZU Zuge ommt, enthäilt uch eIne Implizite Tür die gesamte
Tagung.
DIie Mitgliederversammlung des e.V findet 16./17.6 abends

Neubesetzungen praktisch-Iheologischer Professuren (Kaln.)
der Univ: onnn ST Prof [Dr alter Uurs (Dereits bısher dort

C3) die neuerrichtete G4-Professur für Pastoraltheologie übertragen
worden
Dr Stefan NODIOC bisher Im Seelsorgeamt Passau Ig und selt
1982 Geschäftsführer der KOonferenz deutschsprachiger Pastoraltheo-
ogen, ISt ZU  3 Professor für Pastoraltheologie der Universitä Maınz
(Nac Gauly) ernannt worden
Dr LUdwWIg MöÖödl, bislang Regens Ins ISt Herufen auftf den Pa-
storaltheologen-Stuhl In Luzern (Nac Bommer).
Dr Friedrich Schleinzer, bisher WISS Ass der Universi alzburg,
ST dort zu Professor für Pastoraltheologie Gries!) berufen
worden
Dr Gerhard Höver, Privatdozent für Mor.  eologie n Bonn, hat n

3[ /



Kongresse und Berufungen
Saarbrücken die Professur für Praktische Theologie UnGd Iıhre
(Nac chuster) übernommen

’Mutter Kirche Pastoralpsychologentagung In Gelnhausen

dem ema ”Mutter Kirche” Deschäftigt SICH die anresta-
gUuNdg der Deutschen Gesellschaft für Fastoralpsychologie e V
VOo 3 Maı 1989 n Gelnhausen mit den Dersönlichen und emotliona-
len Beziehungen kiırchlicher Mitarbeiter Z Kiırche

ArkıF- Tagung 1989 ber Freizel als eligion'
DIie Jahresfachtagung des Arbeitskreises reilglionsS- UnGd Irchen-
SOZIoOlogischer Forschungsinstitute IF) Vo 13.-15 Maı 1989 n
RUu  ]  erg geht über "Kirchengemeinde Im ande!l mMmodcerner
Freizeltkultur eIzel als Religion”?”

SyMposion Kiırche n der Stadt” Bonn 25.-29.9.1989

Die Fachgruppe Praktische Theologie der Wissenschaftlichen Gesell-
SC iür Theologie und die Konferenz deutschsprachiger astoral-
tiheologen werden Tan kommenden Jahr Vo DIS September
IM Rahmen der 2000-Jahr-Feiern der onnn gemeinsam en SyM-
DOosIon zum ema Irche In der ausrichten
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Autoren dieses Heftes

Friedrich intzer, Dr eOl., Ordinarius für Praktische Theologie der
evangelisch-theologischen aKu der Universitä onn
Joachiım Mehlhausen, [r eoO ÖOrdinarius für Meuere Kirchen-
geschichte der evangelisch-theologischen aKu der Universitä TU
Dingen
einnNarn Schmidt-Rost, Dr eol., Dipl.-Psych., Pfarrer In Stutigart,
Privatdozent evangelisch-theologischen Seminar der Universitä
übingen
Volker Drehsen, Dr eol., Privatdozent, Lehrbeauftragter EVaNgeE-
Isch-theologischen Seminar der Universitä übingen
ernan Winkler, Dr eol., Ordinarius für Praktische Theologie In
der Sektion Evangelische Theologie der Universitä alle
Henning EUTICH, Dr eol., Pifarrer In Haan/  einland
Hansn üller, Dr eol., Ordinarius für Praktische Theologie
der evangelisch-theologischen der Universitä übingen
Hans-Christoph IDer, Dr eol., api Prof der evangelisch-theolo-
gischen akKu der Universi Göttingen
reC. Beutel, Wiss MI  rDeler evangelisch-theologischen Semi-
Mar der Universitä übingen
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